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Mai und Juni
werden Beſtellungen jederzeit entgegengenommen.
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zweimaliger Zuſtellung einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bis zum 30. April erſcheinenden
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Erzwungene Arbeitsrnhe am
1. Mai.

Die Maifeier des internationalen Proletariats ſcheint dies
mal ſeitens der Sozialdemokratie zu einem energiſchen Vorſtoß
benutzt werden zu ſollen, indem man in größerem Umfange all
gemeine Arbeitsruhe zu erzwingen trachtet. Urſprünglich
war die Maifeier als ein von den Arbeitern dekretirter all
gemeiner Ruhetag geplant. Gerade darin, daß an dieſem Tage
die Arbeit überall ruhte, ſollte die internationale Verbrüderung
des ſozialrevolutionären Proletariats zum Ausdruck kommen.
Die gewerbliche Arbeit der ganzen Kulturwelt ſollte für
einen Tag ſtillſtehen, damit die internationale Sozial
revolution ihr Verbrüderungsfeſt feiere. Das Weſent-
liche an dieſer internationalen allgemeinen Arbeitsruhe
war indeſſen, daß ſie nicht wegen eines kirchlichen oder

bürgerlichen Feſttages eintrat, ſondern weil es den Führern
der ſozialrevolutionären Propaganda alſo beliebte, weil es die
Arbeiter „wollten“, wie man ſich euphemiſtiſch ausdrückte.
Gelang es, die allgemeine Arbeitsruhe für die Maifeier durch-
zuführen, wie es anfänglich beabſichtigt war, dann wäre damit der
Bourgeoiſie die „Macht“ des Proletariats zu Gemüthe geführt
worden „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn Dein ſtarker Arm es
will,“ während andererſeits der ſozialrevolutionären Gefolg-
ſchaft gezeigt worden wäre, was ihre Führer vermögen.

Aber es gelang nicht! Weder in anderen Ländern, nochin Deutſchland üeß ſich der ſchöne Plan verwirklichen. Das

ſozialrevolutionäre Unterfangen ſcheiterte am zielbewußten
Widerſtande der Unternehmer. Man wird ſich der Kämpfe in
n und anderen Orten erinnern, welche gegen die Mai-
eier mit allgemeiner Arbeitsruhe geführt werden mußten;

überall endeten ſie mit dem Siege der Arbeitgeber, wo dieſe
feſt organiſirt und geſchloſſen auftraten.

Fedaktien n. Expeditien: Halle a. 3., Jeipfigerſtr. 87,

Ferliner ßurenn: Herlin S W., Feruburgerſtr.

Die Sozialdemokratie hat dem Rechnung getragen. Die
zu Maifeier begann im Jahre 1890. Nachdem in

n erſten Jahren vergeblich verſucht war, das bei dem Welt
feiertage des Proletariats Weſentlichſte, die erzwungene allge
meine Arbeitsruhe, zu verwirklichen, läßt die Sozialdemokratie
alljährlich auf ihrem Parteitag einen Beſchluß wiederholen, der
zwar die Maifeier als „ArbeiterPflicht“ dekretirt und auch die
Arbeitsruhe grundſätzlich fordert, indeſſen einlenkend hinzufügt,
dieſe ſolle nur dort erzwungen werden, wo es ohne wirthſchaft-
liche Nachtheile für die Arbeiter geſchehen kann, d. h. wo das
Unternehmerthum verabſäumt, der gegen ſeinen Willen er
ſahengenen Arbeitsruhe eine entſprechende Ahndung folgen zu

en.

Dieſer Beſchluß iſt auch vom letzten ſozialdemokratiſchen
Parteitage erneuert worden. Als aber der „Vorwärts“ der
diesmaligen Maifeier präludirte und dieſen Parteitagsbeſchluß
als zu beobachtende Norm empfahl, fügte er hinzu, die Gewerk-
ſchaften müßten ſelbſt wiſſen, was ſie zu thun hätten. Das war
natürlich nichts Anderes als verſteckte Aufforderung, es trotz des
Parteitagsbeſchluſſes mit der allgemeinen Arbeitsruhe auch an
ſolchen Stellen zu verſuchen, wo den an dieſer Ver
gewaltigung der Unternehmerſchaft ſich betheiligenden
Arbeitern wirthſchaftliche Nachtheile drohten. Die Partei-
leitung lehnte damit vorſichtiger Weiſe ſchon vorher ab, für
ſolche Nachtheile verantwortlich gemacht zu werden und ſchob
dieſe weſentlich materielle Verantwortlichkeit den Gewerkſchaften
zu. Nicht die politiſche, ſondern die wirthſchaftliche Organiſation
der ſozialrevolutionären Propaganda ſoll alſo mit ihren
Geldmitteln eintreten, wenn für die Arbeiter wirthſchaftliche
Nachtheile daraus erwachſen, daß ſie am 1. Mai die Arbeits
ruhe gegen den Willen der Unternehmer erzwingen.

Wie es ſcheint, ſollen dieſe Fälle ſich in dieſem Jahre
häufen. Der „Vorwärts“ verzeichnet täglich Beſchlüſſe ſozial
a e Organiſationen, welche ihren Mit-
gliedern für den 1. Mai Arbeitsruhe vorſchreiben. Da es klar
iſt, daß den Arbeitern wirthſchaftliche Nachtheile daraus er
wachſen müſſen, wenn ſie verſuchen, ihre Arbeitgeber zu ver
r ä wäre es eigentlich nicht Sache der Gewerkſchaften,

ie Arbeitsruhe zu beſchließen, ſondern man müßte abwarten,
ob die Unternehmer ihren Arbeitern den 1. Mai frei geben.
Nur ſo käme der Poarteitagsbeſchluß zu ſinngemäßer
Ausführung. Da man jedoch in zahlreichen Fällen umgekehrt
verfährt und durch Gewerkſchaftsbeſchlüſſe den Unternehmern
die Arbeitsruhe aufnöthigen will, zeigt man damit daß es
ſozialdemokratiſcherſeits auf einen Vorſtoß gegen den Sinn des
Parteitagsbeſchluſſes, auf Erneuerung des Kampfes um die
Arbeitsruhe abgeſehen iſt. Die Organiſation der Unternehmer-
ſchaft hat ſolche Fortſchritte gemacht und hat, wo ſie ziel
bewußt und entſchloſſen auftrat, überall ſo gute und
durchſchlagende Erfolge erzielt, daß gar keine Ausſicht

Nachdruck verboten.)

Der Raſtatter Geſandtenmord.
(28. April 1799.)

Von Paul Holz hauſen (Bonn).
Neben dem Räthſel des Mannes mit der eiſernen Maske,

geben den Geheimniſſen, die mit Wallenſtein zu Grabe gegangen
ſind, und deren Anziehungskraft vor hundert Jahren die Seele
eines Friedrich Schiller zu der Schöpfung ſeiner herrlichſten
Tragödie bewegte, hat kein Vorgang in der neueren Geſchichte
n ſehr die Neugierde der Forſcher und des Publikums ſelbſt

er weiteſten Kreiſe gereizt, wie die in der finſteren Regennacht
des 28. April 1799 vor den Thoren der alten Kongreßſtadt
Raſtatt an den franzöſiſchen Friedensunterhändlern Bonnier
und Roberjot verübte grauſige Mordthat, welche die Geſchichte
unter dem Namen des „Raſtatter Geſandtenmordes“ in ihren
Jahresbüchern verzeichnet hat.

Der Raſtatter Kongreß verdient, eine der traurigſten Epi-
ſoden der deutſchen Geſchichte genannt zu werden. ine Be
ſtimmung war, nach dem erſten Koalitionskriege der Deutſchen,
Engländer und Spanier gegen das republikaniſche Frankreich
den Frieden zwiſchen dieſem und dem Deutſchen Reiche herzu
ſtellen, nachdem die meiſten der Verbündeten, Preußen im Se
paratfrieden zu Baſel, Oeſterreich, nach Bongpartes italieniſchen
Siegen, zu Campo Formio, ſich mit der Republik verglichen
hatten. Jn einem zuerſt geheim gehaltenen, ſpäter r r
lichten Artikel dieſes Friedens hatte Kaiſer r den Fran
oſen den Beſitz des linken Rheinufers zugeſichert. Der Ra-ter Reichsfriedensdeputation fiel das traurige Geſchäft zu, eine

Grundlage für die h feſtzuſtellen, die den deutſchen
Fürſten für den Verluſt ihrer linksrheiniſchen Beſitzungen z Theil
werden ſollten. Namentlich waren d äkulariſationen
geiſtlicher hierfür in Ausſicht genommen. Die in
buntem Widerſpiel mit einander ſtreitenden Jntereſſen aber
verſchärften die beſtehenden Gegenſätze mehr und mehr, und
das t r anmaßende Benehmen der franzöſiſchen Regierung

eſandten zog dieſen manche Gegnerſchaft zu, einund ihrer

Punkt, den wir bei der Beurtheilung der folgenden Ereigniſſe
im Auge behalten müſſen. Ganz beſonders verhaßt waren die
republikaniſchen Abgeſandten einer Gruppe ihrer eigenen Lands
leute, den am Oberrhein ſtark verbreiteten Emigranten, die im
Kampfe für ihren Prätendenten, den nachmaligen König
Ludwig XVIII., gegen die Republik ein beſonderes Korps
gebildet, übrigens auch vielfach während des letzten Krieges in
den Reihen der Oeſterreicher und ihrer Verbündeten mit-
gefochten hatten. Auch das e der Emigranten am
Oberrhein und beſonders in der Gegend von Raſtatt iſt für
das Folgende nicht ohne Wichtigkeit. Ueber den Kongreß
ſelbſt braucht nur noch geſagt zu werden, daß er völlig
ergebnißlos verlief, und während er noch tagte, der Kampf
wiſchen Oeſterreich und der franzöſiſchen Republik, derenäbigſter Heerführer, General Bonaparte, inzwiſchen nach

Aegypten gezogen war, wieder ausbrach. Hiermit war dem
r e eigentlich der Boden entzogen, und dieſer löſte
ich, nach vielen fruchtloſen Verhandlungen, bei denen ein Meer

von Tinte und Druckerſchwärze vergoſſen wurde, am 9. April
1799 in e auf. Die öſterreichiſchen Vortruppen
ſtanden damals ſchon in der Gegend von Raſtatt, und es ſcheinen
Befehle gegeben worden zu ſein, ſich der Papiere der franzöſiſchen
Geſandten zu bemächtigen, da man wußte, daß dieſe ihre Stellung
benutzt hatten, um allerlei politiſch und militäriſch wichtige Nach
richten Zu Frankreich hinüberzuſchmuggeln. ieſes war um
ſo leichter, da von Raſtatt eine gute Verbindung mit dem nahen
Rheindorfe Plittersdorf und von hier aus mit dem linken Strom
ufer beſtand, damals, wie wir r einer franzöſiſchen Be
ſitzung. Es läßt ſich ermeſſen, daß auch unter Offizieren und

annſchaften der öſterreichiſchen Avantgarde ein ſtark ausge-
prägter Haß gegen die Geſandten beſtand. Er konnte gefährlich
werden, wenn die Franzoſen ihre Abreiſe von dem Kongreßorte
allzu W verzögerten. Dies thaten ſie wirklich denn erſt am
28. April, als ſchon die Nacht hereinbrach, ſetzten ſich ihre
Wagen, die bereits tagelang wohlgepackt im Hofe des alten
Raſtatter Schloſſes geſtanden hatten, in Bewegung. Jm Laufe
des Tages hatte nämlich der kaiſerliche Oberſt 7272 vom
ſiebenbürgiſchen Regiment der Szekler, der in dem benachbarten

Gernsbach r Quartier hatte, in die Stadt einen Offizier ge
ſchickt, um den Franzoſen anzukündigen, daß ſie innerhalb vier-
undzwanzig Stunden Raſtatt und den Bezirk der Arme zu
verlaſſen hätten, und nun ſetzten die Geſandten ihre Ehre darin,
keinen Augenblick länger zu bleiben.

Aber ſchon am Stadtthore wurden ihre Wagen zum erſten
Mal angehalten. Huſaren von dem nämlichen Regiment der
Szekler, unter dem Befehle eines Rittmeiſters Burkhard, hatten
die Thore beſetzt und verweigerten den Franzoſen die Durch-
fahrt. Die Geſandten mußten aufs Schloß zurückkehren. Sie
waren ihrer drei, außer dem genannten Bonnier, einem gräm
lichen Republikaner, und dem jungen, liebenswürdigen Roberjot,
noch Jean Debry, der als der Ueberlebende der grauſen Mord-
that ſpäter in ſeinem Vaterlande eine Rolle ſpielen und viel
gefeiert werden ſollte. Alle drei waren von ihren Sekretären,
unter denen ſich auch ein Deutſcher, Namens Roſenſtiel,
befand, und zahlreichen Bedienten begleitet; außerdem reiſte

ean Debry mit Frau und Töchtern, Roberjot hatte ſeine junge
attin bei ſich.

Nach langen Verhandlungen konnten die Reiſenden ihre
St fortſetzen. Noch einmal wiederholte ihnen Rittmeiſter

urkhard die ſchon früher gegebene Verſicherung, daß ſie auf
ihrem Wege zum Rhein kein Hinderniß finden würden. Aber
merkwürdigerweiſe weigerte er ſich, ihnen eine Eskorte mitzu
geben, da er hierzu keinen Befehl erhalten hätte. Von den
deutſchen Kollegen waren die Geſandten in ehrlicher Weiſe vor
der Fahrt zur Nachtzeit gewarnt worden, und noch einmal
wurden abmahnende Stimmen laut, als die Szekler den Durch
zus verweigerten. Aber die franzöſiſchen Herren ließen ſich trotz

er Bitten der Kollegen und dem Wunſche ihrer eigenen Frauen
nicht halten. Jhr Ehrgefühl war einmal verletzt, und ſo be
ſtanden ſie hartnäckig auf der Abfahrt.

Dieſe unzeitige Regung führte die Unglücklichen ihrem
ſchauerlichen Verhängniſſe entgegen. Knarrend bewegte ſich das

Stadtthor in ſeinen Angeln, als der lange Wagen-
ug über die Zugbrücke dahinfuhr. Jn dem erſten Wagen ſaß
ean Debry mit ſeiner Familie, im zweiten ſeine Leute, im

dritten der Geſandte Bonnier, im vierten der Sekretär Roſen



e

h

iit, der Kampf um die Arbeitsruhe zur Maifeier könnte
diesmal anders enden, als er geendet hat, als die Sozialdemo
kratie ihn zuerſt heraufbeſchwor. Es iſt gewiß zu bedauern,
wenn, wie es den Anſchein gewinnt, in vielen Fällen die Ab-
wehr der ſozialrevolutionären a Nachtheile für die
Arbeiter mit ſich bringen wird. Aber die deutſche Unternehmer
ſchaft kennt ihre Pflicht und wird ſie üben. So lange der
Staat den Kampf gegen die Umſturzpartei dilatoriſch be
handelt, muß ſich das Bürgerthum ſeiner Haut ſelbſt wehren.
Daher kann keine Rede davon ſein, daß die Unter
nehmerſchaft die auf Arbeitsruhe lautenden Beſchlüſſe der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften dulden ſollte; im Gegen-
theil, wo der Verſuch gemacht wird, die Arbeitsruhe zu er
zwingen, muß der Kampf auſgenommen und mit allen Mitteln
durchgeführt werden. So hat u. A. auch ſchon die „Vereini
gung der Berliner MetallwaarenFabrikanten“ ein Rundſchreiben
an ihre Mitglieder erlaſſen, in welchem ſie dieſe erſucht, die

S des 1. Mai als Feiertag zu verſagen und jedenrbeitnehmer, der an dieſem Tage ohne genügende Entſchuldi-

ging der Arbeit fern bleibt, unter allen Umſtänden zu entlaſſen.
Alſo keine Arbeitsruhe am 1. Mai! Grundſatzlich keine!

Auch gegen die Sozialdemokratie bildet der Hieb die beſte Ab
wehr. Mögen ſich jene Arbeiter, welche ſich von den ſozial
revolutionären Hetzern immer wieder ins Feuer ſchicken laſſen,
die Folgen ihrer Thorheit ſelbſt zuſchreiben. Sie werden
ſchweren Schaden erleiden, und weder die Sozialdemokratie,
noch die Gewerkſchaften werden ſie ſchadlos halten. Die Sozial
demokratie will offenbar den Kampf, ſie ſoll ihn haben. Äber
er muß mit da und Nachdruck geführt werden, denn mit
humanitären Phraſen heilt man die Krankheit unſerer Zeit nicht.

Deurſches Reich.
Freiſinnige Fürſorge für amerikauiſches Fleiſch.

Jn ihrer Fürſorge um möglichſt ungehinderte Einfuhr
amerikaniſchen Fleiſches iſt noch kein freihändleriſches Blatt
ſoweit gegangen, wie die „Freiſinnige Zeitung“. Dieſes
Organ bringt es fertig, ſogar die amerikaniſchen Groß-
ſchlächter wegen ihrer „Fleiſch Einbalſamirung“ zu ent
ſchuldigen. „Solche Betrügereien kommen ſo
ſchreibt das Richterſche Blatt ſtets bei Armee
lieferungen vor.“ Mögen nun die Armeelieferanten
ſich gegen dieſen ſchweren Vorwurf vertheidigen die deutſche
Armeeverwaltung hat das nicht nöthig. Weiter aber be
bauptet die „Freiſinnige Zeitung“, in Deutſchland habe die
Veſchaffenheit des amerikaniſchen Fleiſches und der Fleiſch
fabrikate faſt niemals zur Beanſtandung Veranlaſſung
gegeben. Das iſt entweder eine ſehr leichtfertige Behauptung
oder eine wiſſentliche Unwahrheit; denn erſt vor kurzem iſt
die Mittheilung der „Schleſiſchen Zeitung“ durch die ganze
Preſſe gegangen, wonach allein im Breslauer Schlachthofe
oon Anfang Juni v. J. bis Ende März d. J. von 5313 Kilo
gramm oder über 100 Centnern amerikaniſcher Fleiſchwaaren,
die daſelbſt zur Unterſuchung gelangten 27 Centner als
zwar noch genießbar, aber minderwerthig, der ganze Reſt
aber als zur menſchlichen Nahrung vollkommen untaug-
lich bezeichnet worden ſind. Trotzdem und trotz der Er
fahrungen mit dem „einbalſamirten Fleiſche“ bringt es das
Richterſche Blatt fertig, zu ſchreiben: „Die Konſecven bürgen
für eine normale Beſchaffenheit ſchon zum größten Theile
dadurch, daß ſie einem außerordentlichen Hitzegrade bei ihrer
Zubereitung im Auslande ausgeſetzt werden müſſen.“ Der
höchſte Hitzegrad aber vermag nicht, untaugliches Fleiſch in
genießbares umzuwandeln. Als Kurioſum iſt noch zu ver
zeichnen, daß die „Freiſinnige Zeitung“, um die geplante Mehr
belaſtung der inländiſchen Fleiſchproduktion und die Begünſtigung
der ausländiſchen Produzenten zu rechtfertigen, darauf hinweiſt,
daß das ausländiſche Fleiſch einen Zoll von 17 Mk. für den
Doppelzentner entrichten müſſe, alſo weit über die Koſten hinaus
gehe, die den Deutſchen durch die Fleiſchbeſchau auferlegt
werden ſollen. Ungeſchickter hätte das Richterſche Organ die
Vertheidigung des Fleiſchbeſchaugeſetzes nicht anfangen können.

Die Schreibſachverſtändigen. Schon verſchiedentlich
hat ſich in Gerichtsverhandlungen die Unzuverläſſigkeit von
Gutachten Schreibſachverſtändiger gezeigt in keinem Falle iſt
aber der Widerſpruch dieſer Sachverſtändigen untereinander ſo
grell hervorgetreten, wie jüngſt in dem ausgedehnten Mordprozeß

Guthmann. Mit Recht hat der Vertheidiger auf die ſchweren
Mißſtände dieſer verſchiedenen Gutachten hingewieſen und die Gefahr
hervorgehoben, die darin liegt, daß einzelne ſolche Ausſagen
Schreibſachverſtändiger ſchon als hinreichend erachtet werden,
um einen Angeſchuldigten als „verdächtig“ hinzuſtellen. Es iſt
z erwarten, daß nach den letzten Erfahrungen mit der juriſti-
chen Werthſchätzung der Schreibſachverſtändigen Gutachten

fortan ſehr vorſichtig verfahren werde und daß man namentlich
die Ausſage eines ſolchen Sachverſtändigen nicht ferner als
beweiskräftig erachten wird.

Von der Poſtverwaltung Nachdem durch die im Reichs
tage abgegebenen Erklärungen bekannt geworden iſt, welche Schul
bildung von den Anwärtern für die mittlere Beamten-
laufbahn der Poſtverwaltung künftig verlangt werden ſoll,
ſuchen wieder Leiter von ſog. Poſtfachſchulen durch weit

Verſprechungen Zöglinge für ihre Anſtalten zu gewinnen.
em gegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß

beabſichtigt iſt, in Zukunſt nur ſolche Bewerber als Poſtgehilfen an
zunehmen, welche die vorgeſchriebene Schulbildung durch das Zeug
niß einer öffentlichen Schule nachweiſen können. Auf
nahmeprüfungen, wie ſie früher von Organen der Poſtverwaltung
abgehalten wurden, um die ſchul wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der Be
werber feſtzuſtellen, würden danach künftig nicht mehr
vorgenommen werden. Denjenigen jungen Leuten, die ſpäter in die
mittlere Poſtlaufbahn eintreten wollen, kann daher zur Vermeidung
von Enttäuſchungen nur empfohlen werden, ſich von vornherein die
verlangte Vorbildung auf einer öffentlichen Schule zu erwerben, nicht
aver eine der ſogenannten Poſtfachſchulen aufzuſuchen.

Die Vörſenſtener hat. bekanntlich nach dem vorläufigen Aus-
weiſe für das Rechnungsjahr 1898 einen Ertrag von rund 32 Mill.
Mark aufzuweiſen gehadt. Damit nähert ſie ſich wieder der höchſten
Einnahme, welche ſie bisher nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes vom
27. Juni 1894 und demgemäß überhaupt zu verzeichnen gehabt
hat. Jn dem erſten Jahre nach der Erhöhung der
Vörſenſteuer, in welchem theilweiſe noch die alten
Steuerſätze erhoben wurden, im Etatsjahre 1894/95, belief
ſich, wie offiziös ausgeführt wird, der Ertrag der
Steuer auf 25,5 Millionen Mark, um in dem darauf folgenden zu
der größten bisher erreichten Höhe, auf 35,5 Millionen Marf, zu
ſteigen. Dieſer Ertrag entſprach den Erwartungen, welche man bei
der Einiührung der Steuererhöhung gehegt hatte, indeſſen hielt er
nicht an. Schon im folgenden Jahre fiel er um 7 Millionen Mark,
und zwor auf 28,2 Millionen um ſich im Jahre 1897,98
faſt auf derſelben Höhe mit 28,7 Millionen Mark zu halten. Für den
Anſchluß der Reichshauptkaſſe waren dieſe Ertragsrückgänge um ſo
unangenehmer, als in die betreffenden Eiatsvoranſchläre auf Grund
der günſtigen Ergebniſſe für 1895 96 hohe Summen eingeſtellt waren
und beim Reichshauptkaſſenabſchluß dann immer ein mehr oder
weniger großer Feöhlbetrag feſtgeſtellt werden mußte. Für das
Rechnungsjahr 1898 rird dies nicht der Fall zu ſein brauchen.
Jm Gegentheil, die Börſeaſteuer hat diesmal, wie die meiſten übrigen
Reichseinnahmezweige, zu den Ueberſchüſſen über den Etat
beigetragen.

Obgleich die deutſche Lederinduſtrie auf der Pariſer
Weltausſtellung 1900 nicht vertreten ſein wird, iſt es nach
den „B. P. N.“ doch wöglich, daß ein Theil ihrer Produkte durch
den größten lederverarbeitenden Berufszweig daſelbſt zur Ausſtellung
gelangt. Dem Vernehmen nach macht ſich nämlich in weiteren
Kreiſen der Schuhinduſtrie eine Strömung geltend, die auf eine
Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung abzielt. Die deutſche Schuh
induſtrie hat ſich im letzten Kahrzehnt außerordentlich ſtark entwickelt
und es wäre alſo, wenn die hierauf bezüglichen, Piäne verwirklicht
würden, darauf zu rechnen, daß eine neue gediegene Gruppe in die
deutſche Abtheilung eingefügt würde.

Sozialdemokratiſche Arbeitsvermittelung. Zu
welchem Terrorismus gegenüber den Arbeitgebern wir gelangen
würden, wenn es den Sozialdemokraten gelänge, den geſammten
Arbeitsnachweis in ihre Hände zu bekommen, lehrt folgender
Vorgang. Aus Karlsruhe (Baden) ſandte der Jnhaber einer
Schuhleiſtenfabrik kürzlich an die zu Hamburg er-
ſcheinende „Holzarbeiter Zeitung“ ein Jnſerat betreffend
Arbeitergeſuch zur Aufnahme in das Blatt. Darauf erhielt
er folgende Antwort: „Da nach den uns vorliegenden
Berichten die Arbeitsverhältniſſe in ihrer Fabrik viel zu wünſchen
übrig laſſen, müſſen wir die Aufnahme des Stellenangebotes
ablehnen.“ Maßt fich hier ein Gewerkſchaftsorgan an, auf
Grund einſeitiger Jnformationen einen Betrieb mit ſeinem
„Jnterdikt“ zu belegen, ſo kann dies unter den heutigen Ver-
hältniſſen der Arbeitsvermittelung noch ſeine Korrektur finden.
Würe aber der Arbeitsnachweis nach dem ſehnlichſten Wunſche
der Sozialdemokratie „proletariſirt“, dann wären die Unter
nehmer rettungslos derartigen Tendenzmanövern überliefert.

ſtiel, im fünften Roberjot und ſeine Gattin, im ſechſten der
Jtaliener Boccardi, Geſandter der von den Franzoſen geſtifteten
neuen liguriſchen Republik; die anderen Wagen waren mit
Dienern beſetzt. Der Zug war kaum einige hundert Schritt
weit auf offener Landſtraße gefahren, als er von einem Reiter
haufen angefallen wurde. Soviel man bei dem trüben een
ſchein erkennen konnte, waren es Huſaren von jenem ſieben
bürgiſchen Regiment der Szekler. Die einzelnen Szenen, die
ſich nunmehr auf dem Wege abſpielten, der ſich an den rauſchen-
den Waſſern der Murg entlang zieht, ſpotten Por Beſchreibung.
Gleich der erſte Wagen wurde mit drohenden Worten angehalten,
und der Miniſter Jean Debry, welcher ſeinen Paß zum Fenſter
hinaushielt, aus dem Wagen geriſſen und mit Säbelhieben
ſchwer mißhandelt. Auffallend muß erſcheinen, daß der Ueber
fallene franzöſiſch angeredet wurde man erräth, daß dieſer
Umſtand der bald auftauchenden Vermuthung, daß Emigranten
im Spiele geweſen, weſentlich zur Stütze diente. Jean Debry
war ein Mann von nicht gewöhnlicher Geiſtesgegenwart.
Unter den Säbelhieben zuſammenbrechend, ließ er ſich in den
Chauſſeegraben fallen und hatte den in ſeiner Lage gewiß
ſeltenen, aber ſehr glücklichen Gedanken, ſich todt zu ſtellen.
Seine Leute wurden gleichfalls furchtbar zugerichtet, ſein Kollege
Bonnier von den Ungeheuern buchſtäblich geſchlachtet. Sekretär
Roſenſtiel flüchtete über den Chauſſeegraben und verſchwandauf den Wieſen, über die die Nacht ren bergenden Schleier
gebreitet hatte.

Nun kam die Reihe an Roberjot, das liebenswürdigſte
Mitglied der franzöſiſchen Geſandtſchaft. Der Unglückliche war,
durch den Lärm aufgeſcheucht, ausgeſtiegen und hatte ſich, da
er an einen Wortwechſel mit ſtreifenden Patrouillen glaubte,
zu dem hinteren Wagen der beiden Jtaliener begeben. Von
hier zu dem eigenen Gefährt zurückgekehrt, wurde er an dem

Jagenſchlage überfallen, wie Debry nach ſeinem Namen ge
fragt und ſeiner Uhr und Baarſchaft beraubt. Plötzlich ver
ſetzte ihm ein Offizier einen Säbelhieb über den Kopf, und nun
begannen die Barbaren an dem Unglücklichen ihre Blutarbeit.
Sie hieben ihn zuſammen, ließen den Sterbenden für todt
liegen und ſtürzten zu dem Wagen der Jtaliener, den ſie leer
anden. Hierauf kehrten ſie zurück und bearbeiteten den am
joden liegenden Roberjot, da er ſich noch regte, von Neuem,

bis er eine Leiche war. Die junge Frau hatte den entſetzlichen
Vorgang mit anſehen müſſen nur hatte ihr treuer Kammer
diener, der heldenmüthig bei ihr ausharrte, der Armen die
Ohren zugehalten, um zu verhindern, daß e das letzte Röcheln
des Sterbenden höre. Bongparte den Anſchlag angezettelt haben, Bongparte, der, wie

Die Mörder raubten und plünderten nach Herzensluſt.
Einen Theil der Papiere der Gemordeten ſchleuderten ſie in die
Murg, wo man ſpäter, wie auch im Rheine, die einzelnen Stücke
wieder auffiſchte. Unbeſchreiblich war die Aufregung in dem
badiſchen Städtchen, als ſich die Kunde von dem granſigen Vor-
falle noch in derſelben Nacht verbreitete. Zuerſt durch den
Bruder des liguriſchen Geſandten Boccardi, der in höchſter
Aufregung im Geſellſchaftskaſino erſchien, wö die meiſten der in
Raſtatt noch anweſenden Diplomaten in gemüthlicher Tafelrunde
verſammelt waren. Auch der Sekretär Roſenſtiel war auf
Schleichwegen in die Stadt zurückgelangt und hatte ſich zu ſeinem
Schwager, einem weimariſchen Legationsrathe, geflüchtet. Als-
bald brach eine zahlreiche Cohorte nach dem Thatorte auf. Aber
es hielt ſchwer, von dem öſterreichiſchen Rittmeiſter Burkhard
die Erlaubniß, das Thor zu paſſiren, und eine Geleitmannſchaft
zu erhalten. Die Unfreundlichkeit und Barſchheit dieſes Menſchen
laſſen ſeinen Charakter in einem ſehr zweifelhaften Lichte er
ſcheinen. An der blutigen Stelle angekommen, führte man die
Wagen mit den ohnmächtigen Frauen zurück. Der Szeklerhaufewar noch immer um die Wagen beſchäftigt geweſen. Am

folgenden Morgen fand ſich auch der unglückliche Jean Debry
wieder ein. Er hatte von den Ueberfallenen die romanhafteſten
Abenteuer erlebt. Ohne Kopfbedeckung im Regen umherirrend,
hatte er ſich mit ſeinem verwundeten Arme auf einen Baum
geflüchtet; als der Morgen graute, war er in ein Dickicht ge
krochen. Endlich hatte er ſich wieder hervorgewagt, war unter
Landleuten, die des Weges zogen, unerkannt in die Stadt ge
langt und hatte in dem Hauſe eines preußiſchen Geſandten
einen Zufluchtsort gefunden.

Nachdem ihm ein regelrechter Verband angelegt war, wurde
er mit den Frauen und Dienern, diesmal unter einer ſtarken
Eskorte, an den Rhein gebracht, von wo ſich alle auf das fran
zöſiſche Gebiet in Sicherheit begaben.

Ein Schrei des Entſetzens fuhr durch die Lande, als die
ſcheußliche Mordthat bekannt wurde. Es iſt nur zu begreiflich,
daß ſie von der franzöſiſchen Regierung und ihrem ſchlauen
Miniſter Talleyrand in einer über alles Maß hinausſchießenden
Weiſe ausgebeutet wurde. Ja, die damalige Regierung Frank-
reichs, das ſogenannte Direktorium, fand eine ſo gute Rechnung
dabei, daß alsbald das tolle Gerücht auftauchen konnte, ſie ſelber
abe die Greuelthat J um aus ibr Kapital zu ſchlagen.
ie bei Wallenſteins ordung, wie nach dem Tode des ge

heimnißvollen Gefangenen mit der eiſernen Maske, ſchoſſen die
abenteuerlichſten Gerüchte aus dem Boden. Bald ſollte gar

Parlamentariſches.
Die parlamentariſchen Dispoſitionen im Reichstage

dürften vorausſichtlich derart getroffen werden, daß nach Er
ledigung des Bankgeſetzes die Anträge Rintelen und v. Saliſch
betr. die Berufung und den Voreid an die Reihe kommen. Wegen
der langen Ausdehnung der Kommiſſionsverhandlungen wird
ein großer Theil der Hauptarbeiten des Reichstages der Zeit
nach Pfingſten vorbehalten bleiben.

Der Ausſchmückungskommiſſion des Reichs-
t a ges lag geſtern ein Modell zu den Kandelabern vor, welche für den
Eingang nach dem Brandenburger Thore zu beſtimmt ſind. Die Aus
führung der Kandelaber, welche auch nach der Pariſer Weltaus'tell-
ung geſchickt werden follen, iſt dem Prof. Vogel übertragen worden.
Die heute vorgelegte Skizze hat noch nicht den vollen Beifall der Kom
miſſion gefunden. Bis Pfingſten ſoll die Entſcheidung über die Aus-
führung der Kunſtwerke getroffen ſein.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Die bevorſtehende Vermehrung der Infanterie wird auch drei

neue bosniſche Jnfanterie-Bataillone umfaſſen. Jm Jahre 1901 wird
eine Erhöhung des Cavpallerie- und ArtillerieStandes eriolgen. Zur
Vermehrung der Marine werden zwei neue Panzerſchiffe und vier
Kreuzer gebaut werden. Die Baukoſten ſollen auf drei Jahre ver
theilt werden.

Das Gerücht, daß der Finanzminiſter Lukacz demiſſioniren werde,
iſt unbegründet.

Nordamerika.
Für oder gegen Deutſchland?

Das Haupt Problem, welches jetzt das amerikaniſche
Volk in zwei Lager ſpaltet, iſt die Frage „Jmperialiſtiſche Politik“
oder nicht Soll Amerika innerhalb ſeiner Grenzen b eiben eine
Rolle, die ihm einſt kein Geringerer als George Waſhington vor
zeichnete oder ſoll es eine Weltmachtsſtellung anſtreven Die,
welche das letztere befürworten, predigen ſtets von Neuem eine Allianz
mit Enaland, wie es noch vorgeſtern bei dem Jahresbankeit der St.
Georges Society in New York Oberrichter Fort that, der erklärte,
wenn England und die Vereinigten Staaten zuſammen feuerten,
wie ſie es bei Apia gethan hätten, herrſche „Schweigen in allen
Hauptſtädten der Welt“. Dazu kann man, allerdings ſagen „Gut
gebrüllt, Löwe!“ Den Heißſpornen, die für die große engliſch
amerikaniſche Verbrüderung ſchwärmen treten jetzt aber immer
energiſcher diejenigen gegenüber, welche unter allen Umſtände die
Freundſchaft mit Deutſchland wollen aufrecht erhalten wiſſen. So
veranſtalteten die Zeitungs-Herauszeber von Miſſouri, unter
Dr. Emil Praetorius in St. Louis, eine Verſammlung, um über
die Potitik des Jmperialismus und Militarismus zu berathen. Es
wurde eine Reſolution gegen die deutſchfeindliche
Haltung der engliſch- amerikaniſchen Preſſe gefaßt. Deutſchland
ſei Amerikas älteſter Freund und habe als erſte Macht Amerikas
Oberhoheit über die Phicippvinen anerkannt. Die Deutſch- Amerikaner
ſeien ihrem neuen Vaterland immer in Krieg und Frieden treu ge
weſen und werden es ewig bleiben. Jm Jntereſſe der Republik und
geſtützt auf die Konſtitution proteſtiren jedoch die deutſch
amerikaniſchen Bürger gegen den Militarismus und Jmperalismus

27. deutſcher Aerztetag.
II.

In der zweiten und letzten Sitzung am Sonnabend beſchäftigte
ſich der deutſche Aerztetag mit der Novelle zum Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungs-Geſetz. Der Berichterſtatter,
Kreispbyſikus, Geh. Medizinalrath Dr. Wallichs (Altona) befürwortete
die Aufnahme folgender Leitſätze:

„I. Die Verwaltung der Kranken- und Jnvaliditätsverſicherung
(durch Verſicherungsämter) muß eine gemeinſame ſein und zwar ſollen
deren Organe zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitern
unter dem Vorſitz eines Unparteiſſchen beſtehen.

2. Ein Arzt muß Mitglied dieſer Verwaltungskörper der An
ſtalten ſein.

3. Ueber jede beabſichtigte Veränderung der Geſetze ſind die
ärztlichen Standesvertretungen vorher zu hören.

Jede Art ärztlicher Thätigkeit im Intereſſe der Kranken
und Jnvaliditätsverſicherung kann nur von approbirten Aerzten aus
geübt werden.

5. Die von den Rentenbewerbern einzureichenden ärztlichen
Atteſte, für welche ein Formular zu vereinbaren iſt, können von jedem
Arzte ausgeſtellt werden. Sie ſind den unteren Verwaltungsbehörden
(nicht den Verſicherten) einzuhändigen.

7. Die Koſten derſelben trägt die Anſtalt.“
Privatdozent Dr. Sachs Breslau theilte mit, daß die Verfſiche
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wir ſchon hörten, ein paar hundert Meilen entfernt in Aegypten
weilte! Die franzöſiſche Regierung ihrerſeits ſchob natürlich
ohne weiteres die Schuld den Oeſterreichern in die Schuhe,
und nicht etwa deren unteren Behörden, ſondern geradezu
ihren Miniſtern ja, ſogar der Kaiſer Franz ſelber wurde von
den Franzoſen nicht undeutlich als Mörder bezeichnet. Pomp-
hafte Szenen im geſetzgebenden Körper, zu deſſen Präſidenten
Jean Debry, der Ueberlebende des Raſtatter Blutbades,
erwählt wurde, wechſelten mit Trauerfeiern in Paris und in
den Provinzen. Ein Manifeſt wurde von dem Direktorium an
die Völker und Regierungen erlaſſen. Mit den Franzoſen
wetteiferten die mit ihnen ſinnesverwandten Deutſchen, nament
lich rheiniſche Republikaner. Jn Mainz wurde die That unter
lauten Racherufen von der Bühne herab verkündigt. z
anderthalb Jahre ſpäter ſang der Mainzer Dichter Friedri
Lehne in den ſchwunghaften Strophen, in denen er den Sieg
Bonapartes bei Marengo feierte:

Hernieder denn, ihr Geiſier der Geſandten
Euch ruft die Rache nach Marengos Thal
Die Helden, die Euch einſt Cypreſſen wandten,
Umkränzen dort mit Lorbeern ihren Stahl.
Dort zeiget ihnen jede Todeswunde
(Die ſtummen Redner für das Völkerrecht),
Und ſchneller ſchlägt die große Rächerſtunde
Für das entweihte menſchliche Geſchlecht.

Solche Uebertreibungen und die gehäſſige Art, mit der von
franzöſiſcher Seite das traurige Ereigniß ausgebeutet wurde,
haben ſicherlich dazu beigetragen, die von den Oeſterreichern an
eſtellte Unterſuchung in ihrem Gange zu hemmen und das un
eimliche Dunkel, das dieſe nächtliche Mordthat umſchwebt, nur

noch zu verdichten, anſtatt es aufzuklären. Jn Wien hatte man
die erſte Kunde von dem Geſandtenmorde mit Beſtürzung er-
halten. Nur zu gut mußten Kaiſer Franz und ſeine Miniſter
fühlen, welche Waffe ſie ihren Feinden in die Hand gedrückt
hatte. Die genaueſte Unterſuchung und eine ſtrenge Beſtrafung
der Schuldigen wurde in Ausſicht geſtellt. Man hatte ſogar
den hochherzigen Gedanken geäußert, von dem franzöſiſchen
d Maſſena Zeugen zu erbitten, die dem Gange der

erhandlungen beiwohnen ſollten. Die Jdee wurde fallen ge
laſſen. Aber auch Erzherzog Karl, der Höchſtkommandirende
des öſterreichiſchen Heeres, hatte im Anfange den rühmlichſten
Eifer gezeigt. Burkhard und ſein Vorgeſetzter, der Oberſt
Barbaczy, wurden verhaftet. Doch der Eifer erlahmte. Viel-
leicht in Folge der gehäſſigen Angriffe des Feindes, vielleicht
auch aus anderen Gründen. Die igens zu dieſem Zweck eine



rungs Anſtalten in Schlefien den Wünſchen der Aerzte vollſtändi
nachkommen. Sowohl dieſer Redner, als auch Geh. Sanitätsrat
Dr. Marcuſe-Berlin und Dr. Franz-Schleiz erſuchten den Bericht
erſtatter, den 1. Leitſatz zurückzuziehen. Geh. Rath Wallichs erklärte
ſich dazu bereit.

Privatdozent Dr. SachsBreslau beantragte alsdann, den
Leitſatz 2 zu faſſen: „Ein Arzt muß im Hauptamt Mitglied
jeder Verſicherungsanſtalt ſein. Der Leitſatz wurde jedoch unter
Streichung der Worte „im Hauptamt“ angenommen. Der Leit-
ſatz 3 wurde auf Antrag des Geh. Sanitätsrath Dr. Murcuſe
in folge nder Faſſung angenommen „Uever jede beabſichtigte
Veränderung der Geſetze, ſoweit ſie ärztliche Intereſſen be
treffen. ſind die ärztlichen Standesvertretungen vorher
zu hören.“ Leitſatz 4 wurde mit der Aenderung angenommen,
daß es heißt „in Deutſchland approbirter Aerte“ uſw. Leitſatz
gelangte unter Streichung der Worte: „den unteren Ver valtungs-
behörden“ zur Annahme. Leitſatz 6 wurde unverändert angenommen.

Auf Antrag des Geh. Medizinalraths Dr. Lent (Köln) wurde
noch beſchloſſen, „die Beſchlüſſe und die in der Beſprechung
Vorſchläge zu geeigneter Zeit der Reichsregierung, dem Reichstage
und den Vorſtänden der Alters- und JnvaliditätsverſicherungsAn
ſtalten zur geeigneten Berückſichtigung zu überweiſen“.

Den folgenden Gegenſtand bildete „Die Erhebung der
Schäden der Kurpfuſcher.“ Die Berichterſtatter Geh.
Medizinal-Rath Prof. Dr. Eulenburg-Berlin, Geh. MedizinalRath
Prof. Dr. Lent-Köln und Geh. Medizinal-Rath Dr. WallichsAltona,
unterbreiteten der Verſammlung folgende Leitſätze:

„Der Aerztetag wolle beſchließen:
Eine Erhebung von Nachrichten über die Gemeingefährlichkeit der

Kurpfuſcherei im Deutſchen Reich (ausſchließlich Preußens und
Sochſens, für welche dieſe Erhebungen bereits eingeleitet ſind) durch
Fragebogen zu veranſtal'en und als Einſendungstermin
der Fragebogen den 15. Juni d. J. zu beſtimmen. Die Einleitung
der Erhebung und die Verarbeitung des eingehenden Materials wird

fünfgliedrigen vom Aerztetage zu wählenden Kommiſſion über
ragen.“

Der Antrag wurde nach kurzer Beſprechung unter Streichung
der Worte „den 15. Juni d. J.“ angenommen.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete: die von
den Unfallſtationen dem ärztlichen Standedrohen den Gefahren Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit
des Gegenſtandes und der vorgerückten wurde jedoch beſchloſſen,
dieſen Gegenſtand von der diesjährigen Tagesordnung abzuſetzen.

Dr. Götz Leipzig ſtellte noch folgenden Antrag „Nachdem be
kannt geworden iſt, daß die Vorberathungen über Aenderungen der
ärztlichen Prüfungsordnung die Einführung eines praftiſchen Jahres
nicht gezeitigt haben, erklärt der 27. deutſche Aerztetag, daß er die
Einführung eines praktiſchen Jahres für die
jungen Aerzte für weitaus wichtiger hält, als alle
übrigen vorgeſchlagenen Aenderungen der ärztlichen Prüfungsordnung.“
Auch dieſer Gegenſtand wurde, der zu weit vorgerückten Zeit wegen,
von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Vorſitzende Medizinalrath
Dr. Nub München ſchloß hierauf mit den üblichen Dankesworten
den 27. deutſchen Aerztetag.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin Carlshorſt. Donnerstag, 27. April.

1. Ermunterungs-Hürden-Rennen. Preis 1500 Mk.
Jockey-Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. v. Bieberſteins
Admont, 2. Hrn. W. Simons Don Carlos, 3. Hrn. A. Lückes
Turtiſh Flower. Tot.: 41 10. Platz I: 46 20, Platz II
33 20. 6 Pferde lieken. 2. Wellaunde Jagd
Rennen. Preis 5000 Mark. Herren Reiten. Diſtanz
ca. 4000 Meter. 1. Hrn. H. Suermondts Wehmuth, 2. Hrn. O.
Brekows Rothe Tante, 3. Rittm. v. Willichs (3. Gde-Ul.) Coldwell.
Tot.: 16 10. Platz I: 26:20, Platz II: 40: 20. 5 Pferde liefen.
3. Berliner Hürden-Rennen. Preis 4500 Mk. Jockey
Rennen. Handicap. Diſtanz ca. 3500 Meter. 1. Hrn. H. Wenckes
Lacquer, 2. Hrn. G. Kriegs Peaceful, 3. Hptm. Schmidts Mrs.
Arthur. Tot.: 45: 10.
Platz III: 52:20. 8 Pferde liefen. 4. Küſtriner Jagd-
Rennen. Preis 2000 Mk. Jockey Rennen. Diſtanz
ca. 3200 Meter. 1. Lt. v. Breza-Gorays Narew, 2. Hrn.
J. Jaegers Manfred, 3. Hrn. A. Kaſtens Overſteiger. Tot.: 34: 10.
Plas I: 37:20, Platz II: 39:20. 6 Pferde liefen. 5. Preis
von Fürſtenbrunn 2000 Mk. Jagd-Rennen. HerrenReiten.
Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. Hoffmann v. Waldaus (8. r
Cleveland, 2. Lt. Frhrn. v. Venningens (Gd. d. E.
Rinaido 3. Hrn. K. von Tepper Laskis
Tot. 16 10. Drei Pferde lefen. 6. Preis von
Doeberitz 2000 Mk. Handicap. Jokey Jagd Rennen.
Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Hrn. H. Manskes Nixnutz, 2. Hptm.
Schmidts Hailſtorm II, 3. Gr. F. Weſiphalens Lütt Dirn. Tot.:
16: 10. Platz I: 21:20, Platz II: 21: 20. 4 Pferde liefen. 7. Drei
Kilometer-Rennen. Preis 1500 Mk. Herren-Reiten. Handicap.
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geſetzte Unterſuchungskommiſſion mußte im weiteren Verlaufe
des Feldzuges wiederholt ihren Aufenthalt wechſeln. Zuletzt
wurde ſie nach Pilſen verlegt. Hier in Pilſen, der Stadt, wo
ſich anderthalb Jahrhunderte zuvor einer der wichtigſten und
entſcheidendſten Akte in dem ebenſo unheimlichen Wallenſteindrama
abgeſpielt hatte;, wurde im Laufe des Jahres 1800 ein Urtheil
gefällt, das ſämmtliche Beklagten, Oberſt Barbaczy, Rittmeiſter
Burkhard, zwei Wachtmeiſter und eine Anzahl Soldaten des
Szeklerregiments freiſprach.

Dabei iſt es verblieben. Bei dem Abſchluſſe des Luneviller
ar der dem zweiten Kriege zwiſchen Oeſterreich und der

depublik ein Ende machte, wurde von Frankreich keine Ent-
ſchädigung mehr verlangt. Merkwürdigerweiſe fehlten geraume
Zeit hindurch in den öſterreichiſchen Archiven einige Aktenbelege,
die früher vorhanden waren. Wenn ich ſage „fehlten“, ſo ſoll
das natürlich heißen: Sie waren dem Auge entzogen, oder,
mie der techniſche Ausdruck lautet, „ſekretirt“ worden. Zum
Vortheil der öſterreichiſchen Sache war das nicht geſchehen.
Der ganze Vorgang iſt um ſo eigenartiger, als man neuerdings
angefangen hat, dieſe fehlenden Aktenſtücke in Oeſterreich zu
publiziren, und dieſe Veröffentlichung, ſoweit ſie wenigſtens bis
jetzt erfolgt iſt, nichts von weſentlichem Belang enthält.

Zahlreich waren, wie ſchon oben angedeutet, die Verſuche,
das Räthſel des Geſandtenmordes zu löſen. Am meiſten Wahr
ſcheinlichkeit hat die Vermuthung für ſich, daß das Unglück durch
den Uebereifer der unteren Behörden veranlaßt wurde, die in
ihrem Eifer, ſich der Geſandtſchaftspapiere zu bemächtigen, allzu
charf vorgingen. Wie weit Haß und Rache, auch die Raub-
ucht der Szekler die nächſte Urſache des eigentlichen Mordes

Gardine.

geweſen, muß dahingeſtellt bleiben. Jmmer mehr neigt ſich die
Anſicht der Kenner dem Gedanken zu, daß der fanatiſche Haß
der franzöſiſchen Emigranten, namenllich eines damals in der
Gegend lebenden franzöſiſchen Generals Danican, dem Morde
nicht fern ſteht, mögen die Emigranten die öſterreichiſchen Huſaren
durch Geld, Trunk und aufhetzende Reden zu der That an

geſtachelt oder ſogar unmittelbar an ihr theilgenommen haben.
Noch immer lagert alſo ein e Dunkel über der

ſchauerlichen That. Ob es dem zwanzigſten Jahrhundert ge
lingen wird, es völlig zu lüften, wie das ablaufende endgiltig
den Schleier von der geheimnißvollen Geſtalt des Gefangenen
mit der Maske genommen zu haben ſcheint? Es iſt möglich,
aber nach dem Geſagten nicht gerade ſehr wahrſcheinlich.

Platz I: 36:20, Platz II 46: 20.

Diſtanz ca. 3000 Meter. 1. Lt. v. Flemmings (2. Gde.-Drag. 53 hn
Campbell, 2. Hptm. R. Spiekermanns Streithengſt, 3. Lt. Frhrn.
v. Vennvingens (G. d. C.) Black Bart. Tot.: 48: 10. Platz I:
42: 20, Platz II: 76:20, Platz III 80: 20. 8 Pferde liefen.

Cöthen (Anhalt), den 26. April. Dem VII. Kreis-
Turnfeſte, welches am 17. bis 19. Juni er. in Cötyen in Anh.
abgehalten wird, iſt vom leitenden Feſtausſchuſſe folgende reichhaltige
Feſtordnung zu Grunde gelegt: Sonnabend, den 17. Juni,
Abends 8 Uhr Kommers in „Bremer's Konzerthaus“ mit Feſtſpiel
von Hofrath R. Bunge: „Friedrich Ludwig Jahn“; Lebende Bilder,
geſtellt von Hoffriſeur R. Albrecht, Sonderaufführung des Magde
burger MännerTurnVereins Leiter-Pyramiden, ausgeführt von Mit
gliedern der drei Cöthener feſtveranſtaltenden TurnVereine u. ſ. w.
Zu gleicher Zeit auf dem Feſtplatze vor der „Turnhalle“ Konzert und
Brillant Feuerwerk Sonntag, den 18. Juni Nach dem Morgens
5 Uhr erfolgten Weckruf um 6 Uhr Beginn des EinzelWettturnens
auf dem Feſtplatze. Nachmittags 1 Uhr Feſtzug von der Georgenſtraße
durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtplatze. Hiernach All-
gemeine Freiübungen. Nachmittags 4—6 Uhr Turnen der zum Kreis
IIIe gehörigen 21 Gaue. Nachmittags 6--7 Uhr Turnen der aus
wärtigen Damen Abtheilungen. Hiernach Bekanntgabe der Sieger
und Vertheilung der Kränze und Ehyrendiplome. Abends von
x8 Uhr an: Ballfeſtlichkeiten in der „Turnhalle“, „Konzerthaus“ und
„Prinz von Preußen“. Montag, den 19. Juni Beſichtigung der
Sehens würdigkeiten der Stadt unter ortskundiger Führung und
Spaziergang durch die ſtädtiſchen Anlagen. Vorm. 10 Uhr Früh-
ſchoppen Konzert in „Oſtercöthen“.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Cantate, den 30. April, predigen

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Riedewald. Abends
6 Uhr Diak. Grüneiſen. Montag, den 1. Mai, Vorm. 9 Uhr:
Privatbeichte und Abendmahlsfeier; Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich: Vorm. */,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürgerſchul-
ſaale, Charlottenſtraße Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Digak.
Heintke. Vorm. 11 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer Derſeibe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche:
Kindergottesdienſt Overdiak. Richter. Abends 6 Uhr: Obervpred.
Wächtler. Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag Abends
74 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Cvang. Jugend-
verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis
91 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12;
Oberdiak. Richter Evangel. Jungfrauen Verein Montag Abends
5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. JungfrauenVerein
der Ulri sgemeinde: Montag Abends 7 Uhr im Konfirmanden
zimmer Diak. Heintke. Freitag, den 5. Mai, Vorm. 10 Uhr:
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Oberdiakonus
Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 10 UhrObervred. Saran. Nach der Prediat: Beichte und Abendmahl;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends
6 Uhr. Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm. 8, Uhr
Paſt. Nietſchmann. Johannes irche: Vorm. 10 Uhr Hilfspred.
Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer.
Nachm. 41 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter, Südſtr. 62;
Derſelbe. Mittwoch, den 3. Mai, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm.
8W Uhr: Derſelve. Domkirche: Vorm. 84 Uhr: Akademiſcher
Gottesdienſt Prof. Hering. Vorm. 10 Uhr: Dpr. Liec. Lang.
Nachm. 18, Uhr Kindergottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Derſelbe. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Freyve.
Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Mittwoch, den 3. Mai, Abends 6 Uhr Bibelſtunde;
Paſtor Meinhof. Zu St. Stephanus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Meinhof. Vorm. 115 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Dienstag,
den 2. Mai, Abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 183;
Hilfspred. Freybe. Mittwoch, den 3. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahſsfeier Paſt. Meinhof. Laurentiner JugendVereine:
a) Jünglingsabtheilung: Sonntag Abend 8 Uhr und Mittwoch
Abend 8 Uhr, Henriettenſtraße 7 b) Lehrlingsabtheilung: Sonntag
Abend 8 Uhr und Mittwoch Abend 8W Uhr, Henriettenſtr. 18.
Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. 8 Uhr:
Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: KindergottesdienſtDerſelbe. Donnerstag, den 4. Mai, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Goetheſtr. 6 part. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen Verein:
Sonntag, Abends von 7--98 Uhr, Goetheitr. 6, part. Jugendperein
der Paulusgemeinde (für junge Leute vor 14--17 Jahren): Sonntag,
den 30. Aprit, pünktlich Abend von 8---10 Uhr, in der Herberge
zur Heimaih, Wuchererſtr. 11 II: „Jntereſſantes aus dem Frage-
kaſten“. Junge Leute willkommen. Vorher pünktlich 7 Uhr wichtige
Berathung der Mitglieder ohne Gäſte. Verſammlung junger Männer
der Paulus Gemeinde (17—-30 Jahre): Freitag, den 5. Mai,
Abends 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I: Freie, ungezwungene Ausſprache.
Junge Männer dringend eingeladen. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Diak. Witte. Nach der Predigt: Beichte und Koumunion;
Oberpfarrer Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred.
Keller. Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Donnerstag, den 4. Mai,
Abends 82 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer-
ſtraße 7); Diak. Witte. Freitag, den 5. Mai, Abends 8 Uhr:
Miſſtonsſtunde Oberpfarrer Knuth. Jm Paul Riebeck-Stift:
Vorm. 89, Uhr Diak. Witie. Jn der Provinzial BVlinden-
Auſtalt: Vorm. 10 Uhr Pred. Riedel. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit
Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Abends 72 Uhr Beginn der Maiandacht.
Dieſelbe wird an allen Sonntagen, Dienstagen, Donnerstagen und
Sonnabenden Abends 74 Uhr den Monat Mai hindurch fortgeſetzt.
Nach der 8 Uhr Meſſe: Verſammlung des Vincenzvereins.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11): S znntag Vorm. 10 Uhr
Predigt von Pred. Wieſenauer. Abends 8 Uhr Geſangsgottesdienſt.
Von 11--12 Uhr: Sonntagſchule. Dienstag, den 2. Mai, Abends
81 Uhr Predigt. Jedermann iſt herzlich willkommen.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in n Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr: Sup. Bethge. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag
bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine Schulgaſſe 4
bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Montag, Abends 71 Uhr:
Maiandacht. Ebenſo iſt an allen Montagen, Mittwochen und
Freitagen im Monat Mai, Abends 72 Uhr Maiandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9. Uhr Gottesdienſt. Nachm. 31 Uhr: Predigt.
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr:
Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfrauen Verein:
Sonntag, Abends 54 Uhr Vereinsſtunde im Saal Triftſtr. 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Ragotzky.
Diemitz Sonntag, Vorm. 91 Uhr Predigt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 27. April 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Raſemann, Erfurt und
Wilhelmine Kohl, Brunnengaſſe 6. Der Former Wilh. Griſchowiak,
Wage 9 und Louiſe Weber, Merſeburgerſtr. 10. er Schloſſer
Wilh. Knoche, Streiberſtr. 38 und Lina Heiſtermann, gr. Ulrichſtr. 10.
Der Steinbruchsarb. Karl Spröte und Helene Rubel, Schraplau.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Hugo Schmidt, Parkſtr. 8
und Elsbeth Taeger, Mittelſtr. 25. Der Hilfsbremſer Rich. Hoff
mann, Goetheſtr. I und Emma Merten, Feldſtr. 3. Der Kaufmann
Max Kurzhals und Johanna Brüning, Erfurt.

Geboren: Dem Schneider Alfred Lehmann, Spiegelgaſſe 4,
T. Elſa Margarethe Jda. Dem Kutſcher Gottfried Schmidt, Merſe
burgerſtr. 153, T. Martha. Dem Schloſſer Franz Sturm, Trödel 13,
S. Theodor Ernſt Otto. Dem Privatdozenten Lie. theol. Karl
Stange, Entb.Jnſt., S. Franz Balthaſar. Dem Hausdiener Wilh.
Bollow gen. Schmidt, Henriettenſtr. 37, S. Arthur Friedin Dem
Gerichts- Aſſeſſor Rudolf von Klocke, Henriettenſtr. 4, T. Dem Haus
diener Karl Schallwig, gr. Berlin 6, T. Bertha Martha. Dem
Monteur Oskar Stab, S treiberſtr. 13, T. Anna Margarethe Gertrud.
Dem Fenſterputzer Wilhelm Sommerfeld, Fleiſcherſtr. 25, T. Martha
Gertrud Frieda. Dem Stadtbahnwagenführer Bruno Kirmſe, Acker-
ſtraße 4, Helene Gertrud. Dem Barbier und Friſeur Otto Schöne,
Wilhelmſtr. 4, S. Richard Max.

Geſtorben: Des gepr. Lokomotivheizer Aug. Steinecke S. Max,
3W., Deſſauerſtr. 9. Des Schloſſer Albert Schrader gen. Bö ſche S. Albert,
2 Mon., Kurfürſtenſtr. 79. Des Klempner Otto Friſch T. Hedwig,
9 Mon., Thüringerſtr. 24. Die Rentnerin Marie Zeller, 62 J.,
r 18. Des Handarb. Andreas Wolniak T. Elsbeth,

Woch., Pfännerhöhe 46. Des Maler Wilhelm Strietzel S. Kurt,
3 J., Dackritzſtr. 4. Der Hilfsbremſer Guſtav Kathner, 41 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Maler Rob. Reichenbach, 64 J., Zapfenſtr. 21.Des Schloſſer Emil Zander T. Bertha, 2 Feloſtr. 2. Des
Bahnarb. Heinrich Lindner T. Frieda, 3 J-, Lindenſtr. 74.

Verantwortlich füc die Redaktion De. Walther Gebensleben, Ha le Z Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
S. Vrakel, Halle a. S.

Vorſicht beim Einkauf von
3 e Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,tigranitn. das m bora e Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verkehr.

Dieſe Tabtetten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotueken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [5054

ſucht, Schwächezuſtänden,

Bei Magenleiden, Skrophuloſe und bei allen

Fällen, wo es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Blut
zu ſchaffen, wird das Kefirpräparat „Kefyrol“ (d. i. KefirZwieback
Pulver, kein Arzneimittel) mit großem Erfolge angewandt. Beſſerung
ſchon in kurzer Zeit! Zahlreiche Dankſchreiben und Anerkennungen.
1 Büchſe Mk. 2, Porto 50 Vfg. Bei Vorhereinſendung von
Mk. 10.-- 5 Büchſen franko. Nur zu beziehen durch Apotheker
Ludwig Sell, Pasing 48 (Villenkolonie) hei München. [5687

Wratzke Steiger, SeennegeeEdelschmiederei
mit Kraftbetrieb.

Modernste Iange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.

Mannheim, 24. April. Die Erfolge des geſtrigen „Frühjahrs-
Radwettfahren“ geſtalteten ſich zu einem wahren „Kayſer“Tag. Es
wurden nämlich gewonnen Das Erſtfahren mit drei Preiſen auf
„Kayſer“ das Vorgabefahren gewann Karl Jörns und das 10 Kilo-
meterHauptfahren ebenfalls Jörns mit bedeutendem Vorſprung;
Jörns fährt nur „Kayſer“ Renner. Jm MotorradHauptfahren wurde
Joh. Wehnes Erſter und Karl Heß Zweiter mit mehreren Runden
Vorſprung endlich wurde im Amateur-Mehrſitzer-Vorgabefahren der
1. Preis auf einem „Kayſer“Tandem errungen.

Geſchäfts- Verkehr.
Feſter Spiritus. Es iſt den Vereinigten Chemiſchen

Fabriken in Aldenhofen und Berlin“ gelungen, dem Spiritus durch
ein von ihnen erfundenes Härteverfahren eine feſte Form zu geben.
Hierdurch wird dem Spiritus eine bisher ungeahnte Verbreitung
geſichert, die vom nationalökonomiſchen Standpunkte aus freudig zu
begrüßen iſt. Die Fabriken liefern die cylindriſch geformten Spiritus-
ſtücke in einfache Blechgefäße verpackt, die gleichzeitig in ſinnreicher
Weiſe den Koch-, Heiz oder Leuchtapparat für die Zwecke des täglichen
Gebrauches für Küche, Keller, Schlafzinmer, Krankenzimmer, Kinder
zimmer, Junggeſellenheim, Waſchtiſch, Toilettentiſch, Nachilicht, Kaffee
kocher, Reiſe, Radtour, Fußtour, Jagd, Droguerien „Apotheken, Labora-
torien u. da. bilden. Der feſte Spiritus im Apparat iſt in der Taſche
mitzutragen und geradezu unentbehrlich. Der feſte Spiritus „Blitz“
brennt ſofort (ohne Docht), kann nach Gebrauch gelöſcht werden und
härtet ſich alsdann innerhalb einer Minute ſelbſtthätig. Die weitere
Verwendungsart, im Maonöver, Biwak, bei Landpartien und Picknicks

wo der Mangel einer ſchnellen Koch bezw. Heizgelegen ſeit wohl
ſchon manchen Fluch beziehentlich Seufzer erpreßt hat raſch bedient
u ſein, bietet der rationellen Verbreitung dieſer Erfindung ein weites
eld. Wir heben ganz beſonders hervor, daß jede Exploſionsgefahr

beſeitigt iſt und daß Unfälle, wie ſte leider zu häufig durch Ueber-
ſchütten c. ſtattgefunden haben, unmöglich ſind. Jn Halle zu be
ziehen dei A. L. Müller u. Co., gr. Steinſtr. 14, Haus und Küchen-
geräthe-Magazin.

Skrämpfe
Damen uncdh Kinder,

Ferren- Socſten
empfehlt

in reichem Sortiment und allen
Neuheiten

H. C. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 6/7.

Verdauungsſtörnngen,
Lungenleiden, Bleich-



runeberg
Geiſtſtr. 41. alle Fernſpr. 432

prämiirt: Gartenbau-Ausstellung Halle a. S. 1892
mit silberner Medaille und Ehrendiplom,

empfehlen in 15 verſchiedenen Ausführungen

e

Eiſen mit Holzbelag.
Champion-

Möbel
mit und ohne Nickelbeſchlag.

Rohrmöbel,
wetterfeſt geſtrichen,

in verſchiedenen Farben.

aus entborkten Eichenäſten.

Lehnklappstühle i grof-
mit und ohne Armlehne,

Feldstühle, Triumphstühle
mit und ohne Armlehne,

Tr Jagdzimmer,Patent r ne Wintergärten e.
Beet-Einfassungen in 26 verſchiedenen Muſtern.

Naturfarbe,

Raſen-Rlähmaſchinen, Raſenſprengen, Rollſchutzwände.

Naturholzmwöbel

Wurzelmöbel,

hellgelb für Gärten,

Bee W

Continental Pneumatic, aus beſtem Material fabricirt und von Fach

leuten richtig konſtruirt, iſt der beliebteſte und populärſte Radreifen.
Wenn Sie ein Rad kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

Continental Pneumatic
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R orTERTAL CAOUTCHoUC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

Soolbad und Sanatorlum bei Halle a. d. S. in anmuth. u. klimatised S PFähnr.-, Einj.-,

gut Majolika, Kurs

Sfein

Wöpfner MAftg.
7 i W öller Photograpl

jetzt mir noch:
Alte Promenade I part.

zwischenstadttheater u. Iauptpost, neb. Bankhaus Lehmann.
Letzte Auszeichnung: Goldene Meilaille, Leipzig 1897.

Iübsche moderne Räume part. Permanente Ausstellung.

a Ausstattungen
fir

Ppirate und Höte(s.

Erösste Auswan!
2

Speſseservices, Caffeeservices,
Waschgarnituren, Bowlen,

Bjerservuices ete. etc.
E Anerkanunt billigste Preise.

HALIR a. S.
e Leipeigerstrasse Ia

en 8708
9 Grosse Brauhausstrasse 9.

n

7

O Halle, Hackebornstrasse 2.
5

Z

Kochschule
Vür Vorgeschrittene der besseren Kreise vom I. Mai

6 wöchentlicher Kursus Für Zubereitung

ſeiner Dinzel-Schiüsseln,
Garnirangen, f. Gelées, Torten ete.

z Sprechstunden 9--12 Uhr.12 Nachmittage 30 Mark.
bevorzugter Lage. Sool- und Moorbäder

9 s (Schmiedeberg. Kisenmoor) Kohblensäure-in Soolbäder, Wasserheilvert hron. Anwend, Abitur.-, Priman.-
der bewährt. physikal Heilmethoden. Mas-
sage, Electricität u. Diätetik. Frühjahrs-

kuren im Aprll und Mai. Saison vis litt Dr. Schrader'sOctober. Dirig. Arzt: Dr. bange. Prospecote duroh die Kur- Verwaltung. Mil.-Vorb.-Anstalt, Magdeburg

Examen W sochnell u. sicher. I. VrOost unch I. G 0ering.

e G G G 9908098Fahrplan wom ſ. Mai 1899.
Halle--Hettstedtt. Betriebs- Abtheilung Halle a. S,

der Ges. m. b. II. Lenz Co. Berlin.
Hettstedt-- Halle.

Zug la 2100 102104 4 32 34) 3638 40 108 42 44 46 6 48 50 Stationen 1 101 1002 103) 31 33 35 37 3 1105 39 4143 45 47 49 5 51 64

Alle Züge führen 2. und 3. Klasse Alle Züge fübren 2. und 3. Klasse.
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Bedeutet: Halten bei Bedarf. Die Nachtzeiten von 62 Abends bis 27 Morgens sind dareh Unterstreichen der Minutenzahl erkenntlich gemacht,

Druck und Verlag van Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilggen.
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Freitag, 1. Beilage
Lurheßxiting für

zu Nr. 198 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sadſen und

[Nachdrudck verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 46 Jahren, am 28. April 1853, ſtarb zu Berlin der Dichter,

Kritiker und Vorleſer Ludwig Tieck. Seine früheren Schöpfungen
verbinden eine Fülle glänzender Phantaſie und glücklicher Na'vetät
mit überſprudelndem Witz und Humor und ſchwärmeriſcher Myſtik;
ſeine ſpäteren ſind nüchterner, aber klarer, voll von Geiſt und feiner
Jronie. Tieck lebte ohne Berufsſtellung nur der Literatur und wurde
am 31. Mai 1773 in Berlin geboren.

Halleſche Nachrichten.
Einkommen- und Ergänzungsſteuner- Veranlagung für

das Jahr 1899. Das Ergebniß der jetzt beendigten Veranlagung
zur StaatsEinkommen und Ergänzungsſteuer der Stadt Halle für
das Steuerjahr 1899 iſt folgendes: A. Einkommenſteuer:
1. Mit einem Einkommen von mehr als 990 Mk. bis 3000 Mk.
ſind veranlagt worden 17404 (Vorjahr 16 222) phyſiſche Perſonen mit
einem Geſammt Jahresſteuerbetrage von 287918 Mk. (Vorjahr
274 443 Mk.). Freigeſtellt ſind gemäß S 18 des Einkommenſteuer
geſetzes (Kinder unter 14 Jahren) 2185 (2257), gemäß S 19 a. a. O.
(andauernde Krankheit 2c.) 35 (23) Cenſiten. 2. Mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 Mk. ſind veranlagt 3717 (3424)
phyſiſche Perſonen mit einem Geſammt Jahresſteuerbetrage von
1 055 252 Mk. (959 298 Mk.). 3. Nicht phyſiſche Perſonen (Aktien

eſellſchaften u. ſ. w.) ſind veranlagt 21 (21) mit einem Geſammt
ahresſteuerbetrage von 129 896 Mk. (117 987 Mk.). Im Ganzen

werden herangezogen zur Einkommenſteuer 21142
(19 667) Cenſiten mit einem Geſammtſteuerbetrage
von 1473066 Mk. (1351728 Mk.), alſo gegen das
Vorjahr mehr 121238 Mk. Einkommenſteuer.B. Ergänzungsſteuer: 1. Mit einem Einkommen von mehr als
900 Mk. bis 3000 Mk. ſind veranlagt zur Ergänzungsſteuer 3088

(Vorjahr 2898) Cenſiten mit einem r von34 648,20 Mk. (32 964 Mk.). 2. Mit einem Einkommen von mehr
als 3000 Mk. 3051 (2748) Cenſiten mit einem Geſammt- Jahres
ſteuerbetrage von 236 045 Mk. (213 667 Mk.). Jm Ganzen
ſind veranlagt 6139 (5639) Cenſiten mit einem
Geſammt-Jahresſteuerbetrage von270693,20 Mk.
(246 631 2 alſo gegen das Vorjahr mehr
24062,20 k. Ergänzungsſteuer.

Die Finanzkommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen
Sitzung nach der Vorlage des Magiſtrats den Düngerverkauf vom
Schlacht und Viehhofe. Auch der Antrag auf Verlängerung eines
Miethsvertrages über Geſchäftsräume im Hauſe Leipzigerſtraße 2
wurde mit noch drei anderen Angelegenheiten derſelben
Art angenommen. Ferner berieth man über den An-
kauf von Hoſpitalacker zur Vergrößerung der Schule in der
Liebenauerſtraße. Das Kuratorium des Hoſpitals bleibt unbedingt bei
ſeinem Verkaufsſatze von 74 Mk. pro Quadratmeter ſtehen, trotzdem
die Baukommiſſion nur 6 Mk. bewilligen wollte. Der Finanz-
kommiſſion blieb deshalb nichts Anderes übrig, als ſich mit dem
Preiſe von 71 Mk. pro Quadratmeter einverſtanden zu erklären.
Als Direktor des Elektrizitätswerkes in Halle ſoll
Herr Jung aus Rheinfelden hier angeſtellt werden. Er verlangt
7500 Mk. Gehalt und den Wegfall des Probe-Dienſtjahres.
Die Kommiſſion ſtimmte der Wahl trotz dieſer Bedingungen zu.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
legte Herr Privatdozent Dr. Brandes in Ergänzung früherer
Mittheilungen noch einige durch ihre eigenartige Brutpflege ausge
zeichnete Batrachier vor, nämlich die Wabenkröte aus Surin m und
eine ſüdamerikaniſche Froſchart (Nototrewa) während bei dieſer die
Eier in einer einheitlichen Maſſe etwa bis 200 an der Zahl in einer
Rückentaſche zur Entwickelung gelangen, werden bei jener die Eier,
ca. 80--100, einzeln, jedes in einer beſonderen Wabe auf den Rücken
des Thieres, entwickelt. Herr Prof. Dr. Baumert ſprach dann
über die techniſche Verwerthung der Erdnuß an der Hand von
Material aus der Sammlung für Oel- Induſtrie vom landw. Jnſtitut.
Die Erdnuß iſt die Frucht der in Afrika einheimiſchen, jetzt aber auch
in den tropiſchen Gebieten Amerikas und Aſiens angebauten, im letzten
Jahre auch im hieſigen landwirthſchaftl. Jnſtitut angepflanzten
Arachis hypogaca, welche ſich dadurch auszeichnet, daß ſich zu einer
gewiſſen Zeit nach dem Abblühen der Blüthenſtand unter die Erde
ſenkt und ſich dort die Fruchtknoten zu Früchten entwickeln. Die Eingebore
nen eſſen die Erdnüſſe in friſchem Zuſtande als Gemüſe in Spanien
wird aus dem Erdnußkuchen, der durch Auspreſſen des Oels als
Rückſtand erhalten wird, durch Zuſatz von Kakao eine Art Chokolade
hergeſtellt. Die Erdnuß zeichnet ſich durch hohen Eiweißgehalt, bis
zu 29 Proz., und durch den im Durchſchnitt 45 Proz. ausmachenden
Oelgehalt aus. Das ausgepreßte Oel wird als Speiſeöl, ferner die minder
werthigen Sorten als Brennöl und zur Seifenfabrikation verwendet.
Früher wurde Erdnußöl meiſt nicht unter ſeinem eigenen Namen,
ſondern als Olivenöl in den Handel gebracht, ſeine Unterſcheidung
von demſelben iſt auch für den Chemiker ziemlich ſchwierig; jetzt
dagegen wird es unter ſeiner richtigen Bezeichnung gehandelt. Aus
Erdnußmehl mit Roggen- oder Weizenmehl-Zuſatz wird auch
ſog. Erdnuß-Brod hergeſtellt. Die bohnenförmigen Erdnüſſe
werden als Surrogat für Kaffee auch als „afrikaniſcher Nußbohnen-
kaffee“ in den Handel gebracht, wie andererſeits mehrfach Kaffee
fälſchungen mitttelſt geröſteter Bruchſtücke geſchälter Erdnüſſe, welche
wirklichem Kaffeebruch ähnlich ſind, beobachtet worden ſind. Weiter
legte der Vortragende noch Gegenſtände aus Suberit vor. Der Name
deutet ſchon an, daß das Material zu dieſem Stoff von der Kork-
Eiche (Quéreus suber) herrührt hergeſtellt wird derſelbe aus zer-
kleinertem Kork mittelſt eines Bindemittels. Es zeichnet ſich der
Suberit bei verhältnißmäßig billigem Preiſe dadurch aus, daß er
nicht porös oder riſſig wie Kork iſt und deßhalb vielfach
ſtatt der Gummipfropfen, ferner zu ringförmigen Unterlagen für
Schalen in Laboratorien u. ſ. w. Verwendung finden kann. Eigen
thümlich iſt dem Suberit ein kampherartiger Geruch; ſollte es
den e denſelben zu entfernen, ſo dürfte dieſer Stoff in Pfropfen-

orm auch in der Küferei bald ausgedehnte Verbreitung gewinnen.
Nachdem dann Herr Dr. Schönichen nach einer amerikaniſchen
Arbeit über die Lebensweiſe der Sandweſpen geſprochen hatte, machte
Herr Fabrikbeſitzer Hut h- Wörmlitz im Anſchluß an die Vorlegung
von Früchten des Feigenkaktus, Muſcheln u. ſ. w. aus Korſika
Mittheilungen über die gelegentlich eines Beſuches dieſer Jnſel ge
machten Beobachtungen über Land und Leute derſelben.

Die Auhaltiner Vereinigung feiert, wie alljährlich, am
29. April, Abends 8 Uhr den Geburtstag des Herzogs Friedrich von
Anhalt im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle“, Neue Promenade.
Von Nah und Fern kommen die Mitglieder der Vereinigung an
dieſem Abend zuſammen, um ihre Anhänglichkeit zum engern Heimath
lande zu bekunden. Der Vorſtand iſt bemüht, den Feſtabend ſo glänzend
wie möglich zu geſtalten, denn neben Anſprachen wird namentlich in
muſikaliſcher Hinſicht viel geboten werden. Die „Halleſche Männer
liedertafel“ wnter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hache hat ihre

Mitwirkung zugeſagt. Auf den am 17. April der Frau Herzogin
von den Frauen der Anhaltiner- Vereinigung zum Geburtstag über-
ſandten Glückwunſch ging an die Frau des Ehrenvorſitzenden folgendes
Antwort Telegramm ein „Wie ſehr freudig überraſchten Sie mich
alle zu einer Feier meines Geburtstages verſammeiten Damen der
Anhaltiner Vereinigung durch ihr liebens vürdiges Glückwunſch
telegramm Dafür ſowie für die Segenswünſche zur Verlobung
unſerer Enkelin ſpreche ich vereint mit dem Herzog allen Damen und
Herren unſern wärmſten Dank für treuen Antheil aus. Herzogin

von Anhalt.“ tFeſt der Fleiſcher-Jnunng. Die hieſige FleiſcherJnnung
feiert nächſten Sonntag, den 30. April, das 50jährige Jubiläum
ihrer Jnnungsfahne. Dieſes Feſt gewinnt dadurch an Bedeutung,
daß ſich auch eine große Anzahl auswärtiger Fleiſcher, ſowie Fahnen
deputationen aus der Provinz Sachſen und dem Herzogthum Anhalt
betheiligen werden. Ein Feſtzug zu Pferde und Wagen eröffnet
das Feſt. Die Geſellen nehmen ebenfalls im Fleiſcherkoſtüm zu
Pferde am Feſtzuge theil. Der Zug berührt folgende Straßen ab
Roßplatz Nachm. 3 Uhr, gr. Steinſtraße bis zur Poſt, Poſtſtraße,
untere Leipzigerſtraße, Markt, Kleinſchmieden, untere Steinſtraße
bis zum Bankier Lehmannſchen Hauſe, alte Promenade, gr. Ulrich
ſtraße zum Feſtlokal „Kaiſerſäle“. Daſelbſt finden die weiteren Feſt
lichkeiten, verbunden mit Ball und Kommers, ihren Abſchluß.

Die Leipziger Sänger, denen der beſte Ruf vorausgeht,
veranſtalten am Sonntag, den 30. April und Montag,
den 1. Maiin der Saalſchloßbrauerei Halle-Giebi-
chenſtein einen humoriſtiſchen Familienabend. Man iſt oft geneigt,
derartigen Veranſtaltungen mit einer gewiſſen Voreingenommenheit
u begegnen, doch haben die Leiſtungen der „Leipziger“ überall, wo
e bis jetzt auftraten, den ungetheilteſten Beifall gefunden. Beſonders

hervorzuheben iſt, daß die kfomiſchen Vorträge nicht, wie man es
häufig findet, zweideutigen Inhalts ſind. Jm Gegentheil iſt das
Programm ein decentes, dabei aber äußerſt unterhaltendes, und kann
auf künſtleriſchen Werth entſchieden Anſpruch machen, weßhalb wir
den Beſuch des Konzerts empfehlen.

T Sein ſilbernes Kapellmeiſter Jubiläum begeht, wiewir ſchon kurz erwähnten, am kommenden Montag der Leiter unſerer

Militär Kapelle Herr Königl. Muſikdirigent Wie gert. Da der
Jubilar wohl zu den bekannteſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt ge
hört und in weiteſten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft ſich hoher An
erkennung erfreut, dürften unſeren Leſern einige Mittheilungen über
ſeinen Lebensgang willkommen ſein. Nachdem Wiegert auf dem
Domgymnaſium zu Magdeburg ſeine Schulbildung erhalten hatte,
beſuchte er das Konſervatorium der Muſik zu Leipzig. Da er ſchon
als Kind im Geigenſpiel ſoweit vorgeſchritten war, daß er im Alter
von erſt 12 Jahren in öffentlichen Konzerten mitgewirkt hatte, er
folgte nach ſeiner Aufnahm prüfung, bei der man ſeine hohe
Begabung für Muſik gleichfalls ſofort erkannte, ſeine Ueber-
weiſung in die erſte Klaſſe des Konſervatoriums welche
er dann drei Jahre lang beſuchte. Mit ehrenvollen
Zeugniſſen entlaſſen, folgte er einem Rufe nach Gießen
als zweiter Konzertmeiſter in der Hofkapelle. Zur Erfüllung ſeiner
Militärpflicht trat er dann als Sologeiger in das Muſikkorps des
66. Infanterie Regiments in Magdeburg ein und machte den Feld
zug 1870/71 mit, nach deſſen Beendigung er aus dem Regiment
ausſchied. Jm Jahre 1872 entſchloß er ſich, die Kapellmeiſter
Karrière einzuſchlagen und trat deshalb in Altenburg in die
Militär Kapelle ein, wo er durch ſeine hervorragenden
Leiſtungen als Geiger rühmlich hervortrat, die ihm dann im
Jahre 1874 die Stabshoboiſten Stelle im 36. Füſtlier Regiment
eindrachte, die er bis heute inne hat. Bei der Uebernahme der
Kapelle ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe in einer ſehr ſchlechten muſi
kaliſchen Verfaſſung war bald gelang es jedoch dem unabläſſigen
Streben Wiegert's, ſie auf eine höhere künſtleriſche Stufe zu bringen;
den Beweis dafür erbrachte der Erfolg der Kapelle bei dem Preis
ſpiel gelegentlich der hieſigen Gewerbe- Ausſtellung im Jahre 1881.
Die Tüchtigkeit der Kapelle wurde dann auch an höherer Stelle ge
würdigt durch die Vergünſtigung, vor Kaiſer Wilhelm I. ſpielen zu
dürfen. Was der Jubilar in Erfurt auf dem Gebiete der Militär-
muſik erreicht hatte, das ſuchte er, als 1884 das Regiment von
dort nach Halle überſiedelte, hier auch auf dem Gebiete der Streich-
muſik zu errinzen, und ſeinem raſtloſen Streben in dieſer Be
ziehung iſt auch darin der Erfolg nicht ausgeblieben, wie die That
ſache beweiſt, daß unſere Militärkapelle zu der Mehrzahl der hier
veranſtalteten öffentlichen wie privaten Konzerte, welche den An
ſpruch auf künſtleriſche Leiſtungen erheben herangezogen zu
werden pflegt.

Der Halleſche Mehlbörſenverein hielt geſtern Nachmittag
in Fr. Kohl's aſtwirthſchaft ſeine diesjährige ordentliche
Generalverſammlung unter dem Vorſitz des Herrn
Bäckermeiſter Emanuel ab. Nach Begrüßung der Erſchienenen wurde
in Erledigung der Tagesordnung eingetreten. Die Jahresrechnung
zeigte in Einnahme 256,09 Mk., in Ausgabe 55,64 Mk., mithin
einen Beſtand von 200,45 Mk. Nach Prüfung derſelben durch die
Herren C. Spöhr und Elitzſch wurde dem Kaſſirer, Herrn Bäckermeiſter
Winter Entlaſtung ertheilt. Der vom Sekretär Herrn Kaufmann
Hinſche erſtattete Jahresbericht für die Zeit vom 1. April
1898 bis dahin 1899 wies nach, daß am Schluſſe des 22, Geſchäfts
jahres 19 Verkäufer und 52 Käufer dem Verein als Mitglieder
angehörten. Was die Mehlpreiſe anlangt, ſo waren dieſelben zu
Anfang des Berichtsjahres hohe. So wurde z. B. bezahlt für
Weizenmehl 00 36-37,50 Mk., für Roggenmehl 0/I 26--27,50 Mk.
pro 100 kg Nelto. Die Preiſe gingen nach und nach zurück, bis ſie
am Schluſſe des Berichtsjahres u. A. wie folgt ſtanden Weizen
mehl 00 23--23,50 Mk.,Roggenmehl 0/120--20,50 Mk. pro 100kg Netto.
Es wurden abgehalten 50 Börſenſtunden und 3 Vorſtandsſitzungen.
Der Beſuch der erſteren war ein ganz befriedigender, die dort gemachten
Geſchäfte wurden glatt abgewickelt, Differenzen kamen nicht vor, und
ſo brauchte auch im verfloſſenen Jahre das Schiedsgericht nicht in
Thätigkeit zu treten. Ein Mitglied Herr Bäckermeiſter
H. Weber, feierte ſein fünfundzwanzigjähriges Meiſterjubiläum;
der Verein überbrachte demſelben in der üblichen Weiſe herzlich

Glückwünſche. Die nach dem Turnus ausſcheidenden
orſtandsmitglieder, die Herren Bäckermeiſter ernicke,

Giebeler sen Körber und Schröter wurden als ſolche wiedergewählt,
der erſtere übernahm ſogleich den ſtellvertr. Kaſſirerpoſten. Den
Verhandlungen folgte ein geſelliges Beiſammenſein, bei welcher Ge-
legenheit der trefflich geleitete Geſangverein der Bäcker-Jnnung
manch ſchönes Lied zum Beſten gab.

e u Im Schaufenſter der Firma Theodor
Lühr Nachflg., Leipzigerſtraße 26, präſentirt ſich den Blicken der
Paſſanten eine prächtige weißſeidene Fahnenſchleife mit reicher Gold
ſtickerei. Dieſelbe iſt für den Kriegerverein zu Dammendorf- Schwerz
beſtimmt und wird, von den Jungfrauen zum Stiftungsfeſt am
Sonntag geſtiftet, bei dieſer Gelegenheit überreicht werden.

Kirchenkollekte. Am nächſten Sonntag wird in allen
Kirchen eine Kollekte zum Beſten der Gedächtnißkirche der
Proteſtation von 1529, die in Speier gebaut wird, ab
gehalten werden. Seit dem Jahre 1857 wird dies
Werk betrieben. Die evangeliſche Gemeinde der alten Kaiſer
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die angrenzenden Staaten.

ſtadt Speier hatte ihre Gotteshäuſer verloren, als die Räuberbande

Ludwigs XIV. i. J. 1689 die Stadt abbrannten, und konnte
unter den Nachwirkungen der Gegenreformation, nachdem die
Proteſtanten 10 Jahre lang die Stadt hatten meiden und das Brod
in der Fremde eſſen müſſen, nur ſchwer wieder ſich ſammeln. Erſt
1717 wurde eine evangeliſche Kirche in Speier, geweiht, die heute
noch ſteht als ein rührendes Denkmal der opferfreudigen Armuth
jener Tage. Aber ſeit 1857 denkt man an einen Neubau und dieſen will
man mit Recht zu einem Denkmal jener denkwürdigen Proteſtation ge
ſtalten. Die ganze evang. Chriſtenheit hat dem Plane zugeſtimmt. Seit
ſieben Jahren wird an dem herrlichen Werke gebaut. Jetzt gilt's
nur noch die letzten Mittel ſchaffen, damit auch in dem Schmuck der
Kirche das zum künſtleriſchen Ausdruck komme, was ſie zu einem
gemeinſamen Werke für alle Proteſtanten macht. Hierzu wird auch
in der evang. Landeskirche Preußens eine Kirchenkollekte gehalten.
Inzwiſchen iſt dieſer Bau ſchon wiederholt Gegenſtand ultramontaner
Verunglimpfungen geworden, und wenn uns deutſche Proteſtanten
noch etwas beſtimmen müßte, den Bau nach Kräften zu fördern, ſo
wäre der Spott von jener Seite gerade genug.

Den Bazar, den, wie ſchon mitgetheilt, der Verein
zur Erhaltung vonFreibetten für arme Kranke
Montag, den 1., und Dienstag, den 2. Mai wie alljährlich im großen
Saale des „Hotels zur Stadt Hamburg“ veranſtaltet, können wir
unſeren Mitbürgern zu fleißigem Beſuch auf das Wärmſte empfehlen.
Wieder hat der Verein ein Jahr lang mit ſeinen Mitteln viel
Gutes gewirkt; an nicht weniger als 3082 Pflegetagen ſind 87 Kranke

im z v in der Kinder Heilſtätte ſowiein den Kliniken unentgeltich verpflegt und faſt durchweg geheilt
worden. Man bedenke, was das für den einzelnen wie für die ganze
Familie bedeutet, wenn ein Kranker, der keinen Arzt, keinen Apo-
theker und keine Pflegerin bezahlen kann, in einer Heilanſtalt
die beſte Behandlung und Pflege findet! Und der Verein
hat ſich nicht darauf beſchränkt, nur an den Augenblick zu denken
in weiſer Fürſorge hat er wieder größere Summen
ſicher angelegt, deren Zinſen dazu beſtimmt ſind, für arme Kranke der
Stadt Halle in alle Zukunft verwandt zu werden. Wahrlich, es iſt
ein gutes Werk, das der Verein treibt; und wer den Bazar beſucht,
wo die mannigfaltigſten und ſchönſten Sachen zum Verkauf ſtehen,
in einem reich beſetzten Buffet für leibliche Erquickung geſorgt iſt,
und durch eine Lotterie auch allerlei Uederraſchungen bereitet werden,
der betheiligt ſich an einem guten Werke. Wir wünſchen alſo dem
Vorhaben den beſten Erfolg!

Der Konfirmandenu nterricht in der Domgemeinde be
ginnt, wie wir mit 2 auf unſere Notiz in Nr. 195 mittheilen,
gemäß althergebrachter wyr ſchon im Laufe der nächſten Woche,
und zwar am Monta den 1. Mai für die Mädchen und am Dienstag,
den 2. Mai für die Knaben.

Poſtaliſches. In aller Kürze, wahrſcheinlich ſchon vom
erſten Mai ab, werden vom Poſtamt 4 (Geiſtſtraße) Briefe nicht
mehr ausgetragen werden. Die Beſtellung der Poſtſendungen erfolgt
dann vielmehr vom Hauptpoſtamt aus, um eine unliebſame Ver-

zögerung derſelben zu vermeiden. Bei verzogenen Adreſſaten wußten
bisher die Poſtſachen von dem Beſtellamte nach dem neuen Reviere
überwieſen werden, was nunmehr wegfällt und den Verkehr be-
ſchleunigt. Poſtamt 4 wird gleich wie Poſtamt 3 nur noch An-
nahmeſtelle ſein.

Plöhlicher Tod. Der Arbeiter Guſtav Naumann, 46 Jal re
alt, Schmiedſtraße 29 wohnhaft, ſtarb heute Morgen plötzlich in
ſeiner Wohnung, nachdem er geſtern Abend geſund und munter von
der Arbeit nach Hauſe gekommen war.

Radfahrerunfälle. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr wurde
die Wittwe Banſe aus Giebichenſtein, Wittekindſtr. 7, in der Geiſt
ſtraße vor dem Grundſtück N.r 62 beim Ueberſchreiten des Fahrdamms
von dem Jngenieur Paul Schlitte aus Leivzig mit einem Zweirad
umgefahren. Verletzt iſt die Frau nicht. Der Radfahrer ſoll kein
Glockenzeichen gegeben haben. Nachmittag gegen 1 Uhr ſtürzte
der Radfahrer Schubert in der oberen Leipzigerſtraße in Folge Aus
gleitens und fiel mit dem Kopfe gegen die Deichſel eines Laſtwagens.
Der Radfahrer erlitt eine erhebliche Verletzung an der Stirn, welche
ärztliche Behandlung nothwendig machte.

Unfälle. Vom Gerüſte eines Neubaues ſtürzte der Arbeiter
Franz Ruß aus Giebichenſtein inſolge Fehltritts ſo unglücklich
herab, daß derſelbe mehrere Rippenbrüche erlitt. Beim Scheuern
fuhr dem Dienſtmädchen Jda Knöfler von hier ein großer Holz-
ſplitter in die rechte Hand. Der Arm ſchwoll bedeutend an und es
entwickelte ſich Blutvergiftung. Der Maurerlehrling Karl Krüger
wollte den Zaun eines Neubaues überklettern, ſtürzte dabei aber
derart nieder, daß er einen Bruch des linken Unterarmes erlitt.
Die Verletzten mußten ſich in kliniſche Behandlung begeben.

Zuſammenſtoſz. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtieß der
zu einer Probefahrt in Betrieb n Motorwagen Nr. 8 der
Straßenbahn vor dem Grundſtück Poſtſtr. 6 mit einer Droſchke
zuſammen. Beide Wagen erlitten leichte Beſchädigungen. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Zum Vortheil für die Kaſſirerin Frl. Käſtner geht am
Sonnabend das Schauſpiel „Die Geier-Wally“, von
W. v. Hillern, in Szene. Die Titelrolle ſpielt Frl. Arnold, die
Rolle des Joſeph Hagen bach iſt mit Herrn Oeſer beſetzt. Für
Sonntag Nachmittag 31 Uhr iſt (bei kleinen Preiſen) „Fuhrmann
Henſchel“, für Abends „Dr. Klaus“ angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
„Der Schlafwagen-Kontroleur“ wird am Sonnabend,
den 29. lfd. Mts., zum vorletzten, und Sonntag, den 30. Avril er.
zum letzten Male im Thalia-Theater zur Aufführung gelangen,
da die Repertoire- Verhältniſſe eine weitere Wiederholung des ſich
noch immer zugkräftig erweiſenden Schwankes nicht zulaſſen. Vor
eſtern abſolvirte Direktor Mauthner mit dem Enſemble des Thalia-
heaters ein Gaſtſpiel in Merſeburg und fand dieſer tolle

Schwank auch dort den größten Beifall des übervollen Hauſes.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

b. Schwittersdorf 27. April. (Unfall.) Das jährige
Kind Jda Förſter fiel ſo unglücklich vom Stuhle daß es einen
ſchweren Oberſchenkelbruch erlitt und auf ärztlichen Rath in die Klinik
nach Halle gebracht wurde.

X Zörbig, 27. April. (Maul- und Klauenſeuche.
Armenarzt.) Die Maul- und Klauenſeuche iſt jetzt auch in

unſerer Stadt ausgebrochen und zwar unter den Rindviehbeſtänden
der Landwirthe Tripto, Otto, Gottſchalk und Dörries und unter den
Schweinebeſtänden des Arbeiters Franz Hundt. Dem hieſigen
praktiſchen Arzt Dr. med. Pfautſch iſt die Funktion eines Armenarztes
für das Jahr 1899,/1900 übertragen worden.

b Gräfenhainichen, 27. April. (Der erſte Verſuch) des
Arbeiters Wilhelm Herrmann, auf dem Rade eines Bekannten

Seidenstoffe
J d

Grosse Muster-

und Qualitäten-

Auswahl.

Langjährige Verbindung

mit ersten Fabrikanten

bürgt für so li de Waaren
bei vortheilhaftesten

Preisen.

Weisse
Seidenstoffe

für

Brautkleider.
nach auswärts

Muster-
Collectionen

Drupo Proyta,

Hclte c. S.
franco.



&7 8

zu fahren, verlief recht unangenehm. H., welcher anfangs vom Eigen-
thümer des Rades geführt wurde, ſtürzte faſt unmittelbar, nachdem
er auf eigenen Wunſch ſich ſelbſt überlaſſen war, in ſo heftiger Weiſe
mit dem Stahlroß nieder, daß er einen komplizirten Oberarmbruch
erlitt. Er mußte in die Halleſche Klinik aufgenommen werden.

Torgan, 27. April. (Schifffahrtsſtockung.) Am
Dienstag fuhr in Dresden an die AuguſitBrücke ein beladener Kahn
an und legte ſich quer vor dieſelbe. Dadurch ſtockte die Schifffahrt
und kam in Folge deſſen c kein einziges zu Thal fahren des
Schiff hier durch. Da der Waſſerſtand im Fallen iſt und die Fahr
zeuge voll geladen haben, ſo kommen die Schiffer in eine peinliche
e da ſie wahrſcheinlich nur mit theilweiſer Ladung weiter fahren

nnen.

Wittenberg, 27. April. (Deutſcher Kolonial
Verein.) Am Dienstag hat die Gründung einer Ortsgruppe des
deutſchen KolonialVereins hierſelbſt ſtattgefunden. Es haben M
bereits 40 Herren in die Mitgliederliſte eingezeichnet. Jn der Ver
ſammlung, die aus den erſten Geſellſchaftskreiſen von Wittenberg

edildet war, waren zwei Herren anweſend, welche die deutſchen
olonien aus eigener Anſchauung kennen grie haben,

Herr Major Richelmann vom 20. Regiment und Herr
Dr. Schreber, kaiſerlicher Oberarzt a. D. der Schutztrupve.
Major Richelmann war zur Wißmanntruppe deurlaubt und hat in
dieſer Truppe an der Niederwerfung des Araberaufſtandes
unter Buſchiri in DeutſchOſt- Afrika ſeiner Zeit thätigen Antheil ge
nommen. Er hat den Werth der Kolonien für Deutſchland, er hat
Land und Leute dort aus eigener Anſchauung kennen gelernt und
hat es übernommen, das Intereſſe für die Kolonien bis zur thätigen
Mitarbeit an denſelden hier anzuregen. Der Erfolg hat gezeigt, daß
ſeine Bemühungen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind,

Merſeburg, 27. April. (Diebſtahl. Gerettet.)
Dieſer Tage vermißte der Bäckermeiſter N. hier am Morgen einen
Beutel mit ca. 990 Mk., der ihm erſt in der verfloſſenen Nacht aus
dem verſchloſſen geweſenen Schranke ſeiner Wohnſtube entwendet ſein
konnte. Der Verdacht ſiel ſofort auf das etwa 15ſährige Dienſt-
mädchen, das auch nach längerem Leugnen ein Geſtändniß ablegte.
Danach hat ſie den Schlüſſel zu dem Schranke Nachts aus der Hoſen-
taſche des ſchlafenden Meiſters genommen und den Sack mit dem
Gelde einſtweilen in der Mehlkammer verborgen, wo er von dem
Beamten gefunden wurde. Am Sand fiel geſtern Nachmittag ein
2jähriges Kind in die Geiſelrinne und wäre unfehlbar von den
Flutben mit weggeführt worden, wenn nicht einige Schulknaben, die
den Unfall bemerkten, ſchleunigſt das Rettungswerk unternommen
hätten, das ihnen auch glücklich gelang.

Weiſtenfels, 27. April. (Schwindler.) Am vergangenen
Sonntag erſchienen bei vier hieſigen Offiziersburſchen zwei junge
Männer, gaben ſich als Reiſende von der „patriotiſchen Verlagsbuch-
handlung in Leipzig“ aus und boten ein Werk „Der deutſchfranzöſiſche Krieg 1870,71“ zum Kaufe an. Das Buch ſollte 7,50 Mk.

koſten, welchen Betrag die Geſchädigten auch ſofort zahlten die
Lieferung des Werkes ſollte in drei Tagen erfolgen. Da letzteres
nicht geſchab, wurde in Leipzig recherchirt, und dabei entpuppte ſich
die ganze Sache als Betrug. Da die beiden Betrüger es anſcheinend
auf Offiziersburſchen abgeſehen zu haben ſcheinen, ſei vor denſelben
hiermit gewarnt.

Naumburg, 27. April. (Selbſtmordverſuch.) Einer
der beiden geſtern erwähnten Durchbrenner im hieſigen Gefängniſſe,
ein Polake, verſuchte dieſe Nacht ſich durch Hängen das Leben zu
nehmen man ſchnitt ihn aber noch rechtzeitig ab und rief ihn wieder
ins Leben zurück, worauf er durch heftiges Weinen ſeinem Unmuthe
über ſein Mißgeſchick Ausdruck gab.

Eckartsberga, 27. April. (Toller Hund.) Der Jagd-
aufſeher Lawſen in Burgholzhauſen hat einen dem Händler Weidner
von hier gehörigen Hund, der das Kind des hieſigen Einwohners
Eiſte und mehrere Hunde hier, in Nieder- und Burgholzhauſen ge
biſſen hat, als tollwuthverdächtig in Burgholzhauſener Flur erſchoſſen.Die Sektion des Thieres hat die Begründung des Verdachtes er

geben. Das gebiſſene Kind ſoll der Tollwuthſtation der Charitee in
Berlin zugeführt werden.

Ermöéleben, 27. April. (Entwiſcht.) Der Arbeſter
Wilhelm Worch aus Leovpoldshall, der bisher in Halberſtadt eine
achtmonatliche Gefängnißſtrafe verbüßte, war geſtern gelegentlich
einer Verhandlung gegen ihn vor dem hieſigen Schöffengericht,
welches ihn wegen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilie ous der Haft hierher überführt worden und benutzte auf
dem Rücktransporte auf dem hieſigen Bahnhof die Gelegenheit, ſeinem
Transporteur zu entweichen. Trotz der ſofortigen energiſchen Ver
folgung gelang es nicht, des Arreſtanten wieder habhaft zu werden.

O Heiligeuſtadt, 27. April. (Der „Knacker“.) Die längſte
Zeit ſeines Lebens in Strofanſtalten zugebracht hat der geſtern aus
dem hieſigen Gefängniß entlaſſene, allen Gefängniß und Zuchthaus-
Verwaltungen unſerer Provinz wohlbekannte Friedrich Jülecke aus
Elbingerode am Harz. J. hat allein 36 Jahre Zuchthaus
verbüßt, meiſt wegen Einbruchs, daher führt er unter ſeinen Kollegen
die Bezeichnung „Knacker“. Außerdem hat J, lange Jahre in
Gefängniſſen und Korrektionshäuſern zugebracht. Er iſt 81 Jahre
alt. Trotz dieſes hohen Alters erklärte J., ſich nicht in ein Armen
haus unterbringen zu laſſen lieber wollte er einige Fenſterſcheiben
einſchmeißen, damit er wieder ins Gefängniß komme.

Ouedliuburg, 27. April. (Städtiſches. Jubel-
feier in Ditfurt.) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord
neten gelangte u. A. das Antwortſchreiben der königl. Eiſenbahn
direktion in Magdeburg auf eine Eingabe des Magiſtrats zur
Verleſung, in welcher dieſe gebeten worden war, das geplante
Bahnprojekt Quedlinburg-Blankenburg-Wer-
nigerode nach Möglichkeit zu fördern und vor allen Dingen
die nach Anſicht der Vereinigten Eiſenbahn Bau und
Betriebsgeſellſchaft zu weit gehenden Forderungen der
Staatsbahnverwaltung in Bezug des ahnhofsbaues in
Wernigerode fallen zu laſſen oder zu mildern. Jn dem Antwort
ſchreiben wird betont, daß die Forderungen der Eiſenbahnverwaltung
keineswegs zu weit gingen. Auf Grund früherer Verſprechungen
ha te ſich die Stadt neuerdings wiederum an das Kriegsminiſterium
mit der Bitte um Verlegung einer Garniſon hierher gewendet.
Dieſe Bitte iſt wiederum ablehnend beſchieden worden. Die
hieſigen ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke beabſichtigen, um ihren Ar
oeitern geſunde und billige Wohnungen zu verſchaffen, den Bau von vor
ſäufig dreiDoppelwohnhäuſern. Stadtverordneten gaben ihre
Zuſtimmung zum Ankauf des Baugrundes im Betrage von 10 500 Mk.

Die Schützengeſellſchaft im benachbarten Orte Ditfart
begeht am 28. und 29. Mai d. J. die Jubelfeier ihres 100 jährigen
Beſtehens, in Verbindung mit der Weihe einer neuen Fahne.
Für letztere iſt vom Kaiſer ein Fahnenband in den preußiſchen
Farben, ſowie ein das preußiſche Woppen darſtellender Fahnennagel
verliehen worden.

Aus dem II. Jerichowſchen Kreiſe, 27. April. (Der
Kaiſer als Pathe. oldene r Feuer.)Bei der Taufe des zehnten Sohnes des Arbeiter Schlunkeſchen Ehe
paares am Sonntag im Dorfe Großwuſterwitz hat der Kaiſer
die Pathenſchaft angenommen. Die Schmiedemeiſter Gebertſchen
Eheleute im benachbarten Zoll ch o w feierien ihr goldenes Hochzeitsfeſt,
8 dem ihnen die kaiſerliche Ehejubiläumsmedaille verliehen wurde.

orgeſtern Abend brach im Dorfe Brieſt im Hauſe des Acker-
mannes Mewe s Feuer aus, das bald eine gewaitige Ausdehnung
annahm und ſich über mehrere Gehöfte verbreiteie. Mitten in dem
Feuerherd ſtand ein dem Ackermann Lücke geböriger Stall, der
deſſen ganzen Viehbeſtand barg. Die Thüren konnte man
nicht mehr öffnen auch der Dachſtuhl ſtand ſchon in Flammen. Die
r riß die Rückwand des maſſiven Stalles ein und rettete
ſo faſt das geſammte Vih. Das Feuer ſoll durch brennenden Ruß
im Schornſtein entſtanden ſein.

Oſchersleben, 27. April. (Ein hartnäckiger Selbſt
mordkandidat) ſcheint der verheirathete Arbeiter Pr. zu ſein.
Nicht weniger wie dreimal verſuchte er am Nachmittage reſp. Abend
einem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen um jedoch

mer wieder rechtzeitig abgeſchnitten und ins Leben zurückgerufen
zu werden.

Oebisfelde, 27. April. („Hier hängt er!“) Dieſe

Worte gebrauchte ver Andauer Fr. Grabow aus der Oebisfelder
Buchhorſt als Antwort beim Aufruf der Mannſchaften gelegentlich
der Kontrolverſammlung am Montag hierſelbſt. Der dienſthabende
Major ließ den „intelligenten“ Reſervemann vortreten und diktirte
ihm für ſein ungebührliches Betragen 3 Tage Mittelarreſt.Stendal, 27. April. (Verein für innere Miſſion.

Erwiſchte Diebin.) Der altmärkiſche Verein für
innere iſſion feierte geſtern im Hauptſchen Lokale ſein

r unter Vorſitz des Oberpredigers Müller aus Calbe a. d. M.
röffnet wurde die Feier mit einem gemeinſchaftlichen Geſange und

einer bibliſchen Anſprache von Paſtor Buſch-Gr.Apenburg über den
Text 1. Joh. 5, 3--4. Paſtor Jaesrich aus Magdeburg ſprach ſodann über
innere Miſſion auf dem Lande und gab Anregung zur Einrichtung von
Jünglings und Jungfrauenvereinen, GemeindeKrankenpflege 2c. Ueber
das Thema „Von der Zeitung zur Bibel“ ſprach darauf Herr
Scheffen aus Halle. Er forderte das Leſen der Zeitungen,
aber den Juhalt in Verbindung zu bringen mit der Bibel. Einen
guten Fang machte geſtern Abend die hieſige Polizei, indem es
elang, eine gewiſſe Marie R. aus Apolda feſtzunehmen. Dieſelbe
atte geſtern Nachmittag in der Wohnung des Kaufmanns L. in

Tangermünde, nachdem ſich dieſer zu ſeiner gewohnten Be
ſchäftigung aus dein Hauſe begeben hatte, die Mobiliarſtücke durch
wühlt und dabei 63 Mk. erbeutet und war hiermit ſchleunigſt
davongegangen. Als der Beſtohlene zurückkehrte, bemerkte er ſogleich
feinen Verluſt. Er eilte zum Bahnhofe und erfuhr hier, daß die R.
mit dem 5.30 Uhr abgegangenen Zuge nach Stendal gedampft war.
Der Mann lieh ſich ein Fahrrad und fuhr nach Stendal. Mit
Hilfe eines fofort verſtändigten Polizeibeamten gelang es hier auch
wirklich, die Schuldige auf dem Bahnhof feſtzunehmen, ſie hatte ſich
ein Biliet nach Magdeburg zum Zuge 8.23 Uhr gelöſt, alſo war man
noch gerade zur rechten Zeit gekommen. Statt nun in den Eiſenbahn
wagen wanderte die feine, in ſeidenen Kleidern auftretende junge
Dame in die rauhe Gefängnißzelle.

Ballenſtedt, 26. April. (Ueberfahren.) Geſtern Nach
mittag verunglückte der Domänenarbeiter Carl H. hier dadurch, daß
er in der Rähe des Unterteiches von dem von ihm geführten Laſt
fuhrwerk fiel und überfahren wurde. Ein Vorderrad ging ihm über
den Arm und ein Hinterrad über den Kopf. Die Verletzungen
waren ſo ſchwere, daß der Tod des Verunglückten auf der Stelle
eintrat. Eine Wittwe und ſechs kleine Kinder beklagen den Verluſt
ihres Ernährers.

Leovoldshall, 27. April. (Niedergeſunkene Acker
fläche.) Nachdem ſich ſchon mehrere Tage zuvor Anzeichen einer
erneuten Senkung neben dem alten Bruchfelde in der Nähe des
Pulverthurmes auf freiem Felde bemerkbar gemacht hatten, iſt vor
geſtern eine Ackerfläche von über einen Morgen
groß plötzlich nieder geſunken. Es hat ſich z. Z. ein großes
trichterförmiges Loch von 30--40 Meter Tiefe gebildet. Rings um
das Loch herum iſt die Oberfläche auf einige Meter Breite noch von
tiefen Riſſen durchzogen und ein fortwährendes Kniſtern, das ſich
hörbar macht, läßt darauf ſchließen, daß die Bewegung der Erdmaſſen
noch nicht ihr Ende erreicht hat. Trotzdem die Bruchſtelle wegen der
damit verbundenen Gefahr nicht betreten werden darf, ſo nehmen
doch unausgeſetzt ganze Schaaren von Neugierigen das Bruchioch in
Augenſchein.

Dorndorf, 27. April. (Ein Sittlichkeits-
verbdrechen) wurde an einer 75jährigen Wittwe von ihrem eigenen
Verwandten begangen. Der Thater hat ſich vorläufig ſeiner Ver
haftung durch die Flucht enkzogen.

Weimar, 27. April. (Richtausfüllung von
ſeitens der Landwirthe.) Gelegentlich der

itzung des Bezirksausſchuſſes des erſten Verwaltungsbezirks am
eſtrigen Tage kam ein Schreiben des Miniſteriums zur
erleſung, in dem darüber geklagt wird, daß viele Land-

wirthe die Fragebogen, die an ſie durch Vermittelung der landwirth-
kwaftüclen Centralſtelle und der landwirthſchaftlichen Hauptvereine
vom Reiche aus verſandt worden ſind behufs Erhebung über die
land wirthſchaftliche Produktion, un beantwortet zurück
gegeben haben ein Theil habe fich geradezu geweigert,
die Bogen auszufüllen. Der Bezirksdirektor erſuchte die Mitglieder
des Ausſchuſſes, zur Kenntniß der Landwirthe bringen zu laſfen,
welchem Zweck die Erhebungen dienen, und zu betonen, daß die
ſeaevege nicht etwa für Steuerzwecke ausgenutzt werden
ollen. Gutsbeſitzer Heubel und Stadtgutspächter Wiegand bemerkten,

es ſeien viele Landwirihe wegen mangelnder Kenntniſſe und weil ſie
eine geordnete Buchführung nicht verſtehen, gar nicht im Stande, die
zum Theil ſchwierigen Fragen zu veantworten. Eine Wendung zum
Beſſeren ſei vielleicht von den Kurſen für Buchführung zu erwarten,
die in neuerer Zeit für Landwirthe des Großherzogthums veranſtaltet
werden und eine rege Bethecligung finden.

Sonueberg i. Th., 27. April. (Jnduſtrieſchul e.)
Die Stadt Sonneberg hat die örtliche Jnduſtrieſchule übernommen
und wird für dieſe einen Neubau errichten, deſſen Koſten auf
150 000 Mk. veranſchlagt ſind.

Leipzig, 27. April. (Die Generalverſammlung
des nationalliberalen Vereinsfür das König-
reich Sachſen) wird am Sonntag, 4. Juni, in Chemnitz im
Hotel „Römiſcher Kaiſer“ ſtattfinden.

Döbeln, 27. April. (Durchgebrannhh) iſt von hier
der Polizei Inſpektor Streubel unter Mitnahme einer Reſtaurateurs-
Ehefrau und einer Summe von rund 20 000 Mk. Nähere Angaben
fehlen noch.

Dresden, 27. April. (Gegen das Korſett.) Der
ächſiſche Unterrichtsminiſter erließ folgende Verfügung Allen

ädchen, die ihre Erziehung an einer öffentlichen
ſtaatlichen Schule genießen, iſt das Tragen eines
Korſetts verboten, und ſie ſind verpflichtet, die weite, bluſen
artige Volkstracht zu tragen, die den Körper nicht im Geringſten ein
engt. Der Miniſter begründet ſeine Verfügung damit, daß er zu
der Ueberzeugung gekommen ſei, das Korſett ſei unzweifelhaft
ſchädlich, da es die körperliche Entwickelung der Mädchen hemme.

Heer und Marine.
Das 1. Garde-Dragoner- Regiment wird auf

Befehl des Kaiſers während der geſammten Dauer der diesjährigen
Manöver der 38. Diviſion zum XI. Armeekorps übertreten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Für die Internationale Motorwagen- Aus

u Berlin 1899, welche vom 3.—28. September im König
ichen Exerzierhauſe Karlſtraße 12 ſtattfinden wird, hat ſich jetzt der

Vorſtand und das Komitee endgiltig konſtituirt. Ehrenpräſident iſt
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von Podbielski. Sekretär der
Ausſtellung iſt Fritz Hille, für Preßangelegenheiten Dr. Adams. Das
Bureau befindet ſich Univerſitätsſtraße I.

Gerhart Hauptmann arbeitet, wie verſchiedene Blätter
melden, eifrig an einem romantiſchen Ritterdrama, das die bekannte
ger der Kunigunde von Thurneck zur Heldin hat.

er den mancherlei Plänen, die eifrige Jnterviewer bisher aus dem
nicht allzu redſeligen Dichter herauslockten, hat man gerade dieſen
bisher noch nie genannt.

Aus Krakau, 27. April, wird geſchrieben Der ordentliche
Univerſitätsprofeſſor Dr. Anatol Lewicki, einer der hervor
ragendſten öſterreichiſchen Hiſtoriker, iſt am 25. April Abends im
Alter von 59 Jahren verſtorben

w. ohne Draht. Es iſt Marconi gelungen,
eine der größten Schwierigkeiten, die der allgemeinen Ein-führung der drahtloſen Telegraphie bisher ent
gegen geſtanden haben durch eine neuerfundene Verbeſſer
der Apparate zu überwinden. Die neue E ng, die geſtern mit
vollem Erfolge vorgeführt wurde, ermöglicht die Herſtellung der
Verbindung der Ausgangsſtation und der
*71357 Endſtation, unter gleichzeitigerusſchaltung aller anderen Stationen.Zwiſchen Dover und Wimereux wurden gewechſelt, von

denen die Marconſſiation auf dem Leuchtſchiffe von Eaſt Goobwin
nicht berührt wurde, ſo daß ſie die Depeſche nicht erhielt.

Auf dem Weimarer Hofthrater wird jetzt Wagners
„Ring des Nibelungen“ im Zuſammenhang aufgeführt dieVorſtellungen der einzelnen Theile, die in gan kurzen Zwiſchen
räumen auf einander folgen, ſind trotz der erhöhten Preiſe ſehr gut
beſucht, zumal auch von auswärtigen Kunſtfreunden. Die Beſetzung
aller Parlien findet ohne Zuhülfenahme fremder Gäſte ſtatt. Die
dekorative Ausſtattung folgf, wo angänglich, den Bayreuther
Vorbildern.

Vermiſchtes.
Tenkmal für das dritte Garderegiment F. Das dritte

Garderegiment zu Fuß beabſichtigt auf dem chlachtfelde von
St. Privat la Montagne ein Denkmal zu errichten und
fordert alle alten Kameraden, welche je unter ſeinen Fahnen geſtanden
haben, auf, ſich durch Beiträge an der Errichtung zu betheiligen.
Alle Spender werden ſeiner Zeit zur Theilnahme an der Ent
hällung, welche für den 18. Auguſt 1900 in Ausſicht genommen
iſt, aufgefordert werden auch wird beabſichtigt, denſelben Fahrpreis-
ermäßigung zur Hin und Rückfahrt nach Metz zu erwirken. Beiträge
und Anfragen ſind zu richten an „Drittes GardeRegiment zu Fuß
(DenkmalsAngelegenhein), Berlin 80. 33“, auch müßte die eigene
Adreſſe auf Briefen und Geldſendungen deutlich vermerlt ſein. Ein
Platz für das Denkmal iſt bereits angekauft worden, und zwar an
der Stelle, wo das II. Bataillon des Regiments, welches mit
16 Offizieren, 42 Unteroffizieren und 471 Mann die höchſten
Verluſte aller bei St. Privat kämpfenden Truppen hatte, in das
Dorf eindrang.

Dr. Herzog Karl Theodor in Bayern feiert am 29. April
mit ſeiner Gemahlin Maria Foſefa von Braganza, ſeiner zweiten
Frau, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Herzog iſt der
breileren Oeffentlichkeit durch ſeine ſchier unermüdliche Thätigkeit als
vielgeſuchter Augenarzt bekannt. Seine Praxis übt er
im Winter in München in ſeiner Privatklinik, im Sommer in
Meran und Tegernſee aus, und er hat faſt ſtets ſehr ſchöne Erfolge
zu verzeichnen. Namentlich wird er von Staarleidenden auf-
geſucht. Wie man aus München mittheilt, hat der
Herzog bereits über dreitauſend Staaroperationen glücklich aus
geführt. Unterſtützt wurde er hierbei in ſachkundigſter Weiſe theils
von ſeiner Gemahlin, theils von ſeiner Tochter Amalie aus erſter
Ehe, jetzigen Herzogin Wilhelm von Urach. Zum ärztlichen Studium
führte ihn ſein eigener Herzenswunſch und das Streben, ſich der
Menſchheit als Augenarzt nützlich zu machen. g

Ueber die LynchJnſtiz, die, wie gemeldet, kürzlich gegen einen
Neger im Staate Georgia verübt worden iſt, bringt die „Frankf.
Zeitung“ folgende Einzelheiten Ein Neger Namens Sam Hoſe
hatte einen Farmer Namens Cranford getödtet und ſeine Frau ver
gewaltigt. In der Nähe der Stadt Newnan in Georgia wurde
Sam Hoſe in Gegenwart einer ſchreienden Menge von etwa 2
Menſchen gelyncht. Er wurde an einen Baum gebunden und Reiſig
bündel wurden unter ihm aufgeſchichtet. Dann wurde er in der un
menſchlichſien Weiſe gefoltert, indem man ihm die Ohren, Finger und
andere Theile des Körpers abſchnitt. Hoſe bekannte den Mord
Cranfords, fügte jedoch hinzu, daß er dafür bezahlt worden ſei.
Er beſtriit dagegen, Cranfords Frau vergewaltigt zu haben.
Es heißt, daß Hoſe einen ſchwarzen methodiſtiſchen Prediger Namens
Strickland als ſeinen Mitſchuldigen bezeichnete. Tann wurde Hoſes
Körper mit Oel begoſſen und die Reiſigbündel wurden
angezündet. Als die Flammen hinaufflackerten, ſuchte Hoſe ſich mit
furchtbarer Gewalt vom Baume loszureißen, und er riß den oberſten Theil
der Kette, mit der er am Baume angebunden war, durch. Sein Körper
war in Folge deſſen nur bis zur Hüfte an den Baum gefeſſelt, und
ſein nach vorn gebeugter Oberkörper wurde von den Flammen, die
um ſeine Füße herumzüngelten, nicht berührt. Einer der Lyncher
drückte den Oberkörper des Negers an den Baum zurück und band
die zerriſſene Kette wieder zuſammen, indem er ſagte: „Geh zurück
in das Feuer da!“ Der Körper des verbrannten Negers war noch

nicht erkaltet, als man ihn in Stücke ſchnitt und die Knochen in
kleine Stücke zermalmte. Sogar der Baumſtamm, an dem der Neger
verbrannt war, wurde zerſtückelt und die einzelnen Theile wurden als
Andenken davongetragen. Ein früherer Gouverneur Namens Atkinſon
rief der erregten Menge zu, ſie ſolle doch der Juſtiz ihren Lauf laſſen,
und er drohte ſogar, gegen einige der Lyncher, die er erkannt hatte,
als Zeuge aufzutreten, aber man bedrohte ihn mit Erſchießen. Jn
der Nähe von Palmetto in Georgia hängte man dann, ebenfalls
in Gegenwart einer großen Menſchenmenge, den ſchwarzen Methodiſten-
prediger Strickland, von dem Ham Hoſe zwölf Dollar für die
Ermordung Cranfords erhalten zu haben behauptete, und außerdem
einen anderen Neger Namens Sewall, der geſagt hatte, der Tod
jedes einzelnen Negers ſolle gerächt werden. Nachdem dieſe Beiden

waren, ſchnitten die Lyncher die Ohren, Finger c. von den
eichen ab, und dieſe Leichentheile wurden als An-

denken gekauft und verkauft. Dabei wurde gelacht und geſcherzt
und die Leute überboten einander an Angeboten für dieſe Andenken
Darauf zog die ganze Menge der Lyncher durch die Stadt, wo ſie
von der applaudirenden Bevölkerung empfangen wurde und man
ſchlug Plakate mit den Worten „Wir müſſen unſere ſüdlichen
Frauen ſchützen“, an.
Uunuerhörte Macheuſchaften. Gegen Uebergriffe eines Detektiv
inſtituts und ſeiner Angeſtellten, die denen im Prozeß Grützmacher
ähnlich ſind, ſchwebt zur Zeit ein Verfahren bei den Landgerichten
Berlin und Poſen. Es iſt bereits Anklage wegen Meineids er
hoben gegen den Jnhaber eines Berliner Detek.ivinſtituts und
gegen eine Amme S. M. Das Ziel des jetzt zur Ver
antwortung gezogenen Treibens war die dauernde Rechtlos
machung des Hauptmanns und Rittergutsbeſitzers Theodor B., der
infolge eines im deutſch- franzöſiſchen Kriege erhaltenen Schuſſes in das
Rückgrat mehrere Jahre gehirnleidend und deshalb entmündigt geweſen
war. Als er dann geneſen war und deshalb die Aufhebung der Ent
mündigung beantragte, erhielt das Detektivinſtitut vom bisherigen Pfleger
des Entmündigten den Auftrag, die Aufhebung der Entmündigung, alſo
die Wiedereinſehzung des Hauptmanns B. in das Selbſtbeſtimmungsrecht
über ſein mehr als eine Million betragendes Vermögen um jeden Preis
zu verhindern. Als treibende Kraft dieſes dunklen Strebens wird eine
Bankfirma in Berlin und deren Buchhalter genannt. Es galt dieſen
Leuten, die Rechtsunfähigkeit des Hauptmanns zu verewigen, und ſie
ſchreckten nicht davor zurück, den Verſuch zu machen, ihn ins Jrrenhaus,
womöglich ins Zuchthaus zu bringen. Zu dem Zweck wurden auf
den Guütern des Hauptmanns in Poſen einzelne Mütter unehelicher Kinder
durch Geſchenke bewogen, Herrn B. zu dezichtigen und ihm ſogar ver
botenen Verkehr mit minderjährigen Mädchen nachzuſagen, ſowie dies zu
beſchwören. (I) Durch ihr Gewiſſen bedrängt, klärten aber mehrere
Väter dieſer falſchen Zeuginnen freiwillig den Hauptmann über die
geleiſteten Meineide und die Anſtifter derſelben auf, worauf die
Staatsanwaltſchaft in Poſen und Berlin die betreffenden Anklagen
erhob. Der Hauptmann iſt übrigens wieder mündig geſprochen worden
und lebt mit ſeiner Familie auf ſeinen Gütern.

Vom Felſen der Pontauelle bei Neapel, bekannt durch das
Verbrechen des Marquis de Naives und des Franzoſen Poſſel, ſtürzte
wieder auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein fremder ins Meer.
Der Vorfall erregt großes Aufſehen, Genaueres iſt noch nicht bekannt.

Schwarze Pocken. Die Hoffnung, daß in J erlohn mit
dem Tode der an den echten Pocken geſtorbenen Frau Knigge die
Krankheit erloſchen ſei, hat ſich nicht erfüllt. Dienstag Morgen wurde
ein weiterer Pockenfall bei einem 12jährigen Mädchen feſt
eſtellt; dieſes und ſeine Schweſter wurden in die Jſolirbaracke des
tädtiſchen Krankenhauſes gebracht. Jn Hannover liegt der Ehemann
der verſtorbenen Frau Knigge ebenfalls an den Pocken darnieder. Aus
dieſem Grunde wurden von der Sanitätskommiſſion in Iſerlohn ſehr
ſtrenge Maßnahmen bezüglich der Desinfektion u. ſ. w. beſchloſſen.
Von der kgl. Regierung zur wird ſofort ein höherer
Medizinalbeamter dorthin entſandt, der getroffenen Maßnahmen
überwachen ſoll. Die Perſonen aus der Umgebung der Erkrankten
ſind in der Jſolirſtgtion h worden, welche eigens füretwa noch ſpäter vorkommende Krankhei eingerichtet wurde. Die
Kinder, die mit den erkranten Kindern in Berührung gelommweo ſind.
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wurden ſämmtlich wieder geimpft. Die Räume, in denen die Er-
krankungsfälle vorgekommen ſind, wurden verſchloſſen und verſiegelt.

In das Krankenhaus Bethanien zu Steinau a. O. wurden 2 Kinder
ſowie eine Frau aus dem Nachbardorf Kunzendorf, ferner eine Frau
aus Wangern eingeliefert, bei denen, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge,
die ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden ſind. Die Krankheit iſt durch
polniſche Arbeiter eingeſchleppt worden. Jn Moczadlo Kreis
Strasburg i. Weſtpr.) iſt ein Fall von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt.

en müſſen ſich gegen 900 Perſonen aus der Nachbarſchaft
der Wiederimpfung unterziehen.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Zieten“ iſt am 26. April zu einer

Kreuzfahrt von Kiel in See gegangen. S. M. S. „Mars“ hat am26. April die Geſchäfte des Wachtſchiffes von S. M. S. „Aegir“ in

Kiel übernommen. S. M. S. „Pelikan“ iſt am 26. April von
Cuxhaven in See gegangen und in Brunsbüttel eingetroffen. S. M.
S. „Rhein“ iſt am 26. April von Glücksburg in See gegangen.
S. M. S. „Kaiſer“, Kommandant Kapitän zur See Stuben-
rauch, iſt am 26. April in Kiautſchau angekommen und an
demſelben Tage wieder in See gegangen. S. M. S. „Prinzeß
Wilhelm“, Kommandant Kapitän zur See Truppel, iſt am
26. April von Kiautſchau in See gegangen. S. M. S. „Deutſch
Tand“, Kommandant Kapitän zur See Müller, iſt am 27. April
in Schanghai eingetroffen und beabſichtigt am 29. April nach
Kiautſchau in See zu gehen. S. M. S. „Jltis“, Kommandant
Korvetten-Kapitän Lans, iſt am 27. April in Singapore angekommen
und beabſichtigt am 1. Mai die Reiſe fortzuſetzen.

Norddeutſcher Lloyd. „Lahn“, v. NewYork kommend,
26. April 4 Nm. Dover paſſtirt. „Kaiſer Wilhelm der
Groß e“ 26. April 6 Nm. v. Cherbourg n. NewYork abgegangen.
Prinz-Regent Luitvold“ 26. April v. Amſterdam inSucz angek. „Bayern“ 26. April v. Genua n. Bremen abgeg.
München“ 26. April v. Bremen in Baltimore angek. „Trave“26. April 10 Abds. v. Bremen in New York angek. Der Lloyd-

dampfer „Darmſtadt“ mit dem Ablöſungstransrort von Kiaut-
ſchau, unter Führung des Hauptmanus v. d. Heyde, iſt am 26. d. M.
in Singapore eingetroffen und beabſichtigt am 28. d. M. die Weiter
reiſe anzutreten.

Hamburg AmerikaLinie, 27. April. „Savoia“ heute
in Kuchinotſu angek. „Croatia“ Dienstag v. Havre, „Ben
ſg 3 geſtern v. Baltimore n. Hamburg, „Pal ati a“ v. Hali-
ax n. New-Yorf, „Ser bia“ v. Hongkong n. Singapore abkgeg.

„Phenicia“ „Bosnia“ und „Flandria“ geſtern Dover,
„Sileſia“ Gibraltar paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. April.

Wetterbericht vom 28. April, Morgens 5 Uhr.
Die r iſt eine unſichere, indem über Europa zugleich
mehrere Hochdruckgebiete und mehrere Depreſſionen vorhanden
ſind, die aber alle keine größere Jntenſität haben, ſodaß die
Geſammt Druckunterſchiede kaum 10 mm überſchreiten. Jn
Deutſchland iſt das Barometer mit der Ausbreitung höheren
Drucks von Südweſten her geſtiegen doch dürfte dasſelbe bald
wieder zurückgedrängt werden, da von Weſten her ſich ein
Depreſſionsgebiet nähert. Zur Zeit herrſcht in Deutſchland
veränderliches, ziemlich warmes Wetter, geſtern kamen theilweiſe
Regenfälle vor, in Magdeburg wurde Donner gehört.

Vorausſichtliches Wetter am 29. April. Zeitweiſe
eiteres, vorwiegend wolkiges bis trübes, ziemlich warmes
Wetter mit Regenfällen, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. April. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus

Madrid: Die Kriſenge rüchte werden gkuter. Angeſichts
der ultramontanen Anſprüche Polaviejas ſoll Silvela feſt ent
ſchloſſen ſein, ihn auszumerzen unter Heranziehung des Herzogs
von Tetuan zum Auswärtigen und des Generals Azcarragas

Kriegsminiſter. Geſtern erfolgte hier die Ueberreichung
s Friedensvertrages.

Würzburg 28. April. Nach amtlicher Bekanntmachung
ſind einige in's Krankenhans eingelieferte ruſſiſche Landarbeiter
an den echten Pocken erkrankt.

Stuttgart, 28. April. Profeſſor Dr. Elben, der
Herausgeber des „Schwäbiſchen Merkur“, Reichs und Land-
tagsabgeordneter, iſt heute Nacht geſtorben.

Wien, 28. April. Der „Arbeiterztg.“ zufolge hat geſtern
Abend x10 Uhr der militäriſche Wachtpoſten im Garten des
Palais des Erzherzogs Karl Ludwig einen alten im Hauſe be-
dienſteten Gärtner, der durch den Garten ging, von rückwärts
angeſchoſſen und denſelben ſchwer verwundet. Das Blatt be
merkt hierzu, daß der Poſten ganz gegen ſeine Jnſtruktion
gehandelt habe. Dieſelbe laute: „Weder anrufen noch ſchießen“,
da oft Familienglieder des Erzherzogs den Garten paſſiren.

Paris, 28. April. Die Verhaftung Paty de Clams
wird in Pariſer informirten Kreiſen als unmittelbar bevor
ſtehend betrachtet.

London, 28. April. Ein engliſches Finanzeonſortinm
erhielt, wie verlautet, die Conceſſion zum Bau einer Eiſen
bahnlinie von Alexandrette nach dem perſiſchen
Meerbuſen via Aleppo, Bagdad, Baſſora. Eine Zweiglinie
ſoll dieſe Bahn mit den angtoliſchen Linien verbinden.

New-ork, 28. April. Jn der Stadt Kirksville
wüthete ein furchtbarer Cyklon in der Breite von einer
Viertelmeile. Der Sturm hat große Verheerungen angerichtet.
Wie es heißt, ſollen 400 Häuſer niedergeriſſen worden
an Nach dem Sturm ſtellte ſich ein Regenguß bei voll
tändiger Dunkelheit ein, und als dieſer aufgehört, fing es an
12 verſchiedenen Stellen an zu brennen. ie Hilfsmann-
ſchaften mußten die Trümmermaſſen, melche ſich durch den
Sturm auf beiden Seiten der Straßen aufgehäuft hatten, aus
dem Wege ſchaffen. Jm Laufe von 2 Stunden find
25 Leichen gefunden, man glaubt, es müßten ca. 60 ſein;
die Zahl der Verwundeten iſt weit über 1000. Es iſt un
möglich; bis zum Tagesanbruch die genaue Ziffer feſtzuſtellen.
Jn der etwa 40 Meilen von Kirksville gelegenen Stadt
Rewton hat ebenfalls der Sturm gewüthet, 15 Perſonen
ſind getödtet.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Altenburg, 27. April. Die heutige GeneralVerſammlung
der Roſitzer Zucker-Raffinerie genehmigte die Vertheilung
von 12 Dividende und die Zuwendung von 100 000 an einen
neu zu gründenden Dispoſitionsfonds.

Zuckerprämienkonferenz. Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt,
ſind die Vorarbeiten für die Wiederaufnahme der Konferenz
zur Abſchaffung der Zuckerprämien ſoweit gediehen, daß
Belgien der franzöſiſchen Regierung jetzt folgende
Vorſchläge unterbreitet hat: „1. Frankreich verpflichtet ſich, jedesmal
wenn ſein Cxport im Raffinadewerth während einer Kampagne
235 000 t überſteigt, ſeine indirekte Prämie um ein Viertel
bis zur gänzlichey Abſchaffung zu ermäßigen. Jn der Export-
ziffer ſind auch die Rohzucker einbegriffen. 2. Frankreich verpflichtet
ich, einen Ausfuhrzoll zu erheben in Höhe der indirekten Prämie der

Vorkampagne; von dieſem Zolle ſollen aber 50 000 t befreit ſein.
3. Deutſchland ermäßßigt ſeine r ungefähr
auf die Baſis vor dem neuen Geſetze 4. Oeſterreich-
Ungarn gewährt im Maximum neun Mill. Gulden Ausfuhrzuſchuß.
5. Belgien ändert ſeine Geſetzgebung im Sinne der Beſteuerung der
thatſächlichen Erzeugung, darf aber dafür eine der deutſchen
entſorechende Prämie einführen. 6. Holland reduzirt
ſeine Prämie auf den Betrag der deutſchen. 7. Frankreich
ſchafft die direkte Prämie ab, läßt aber die innere Geſetz
gebung fortbeſtehen. 8. Rußland trifft Einrichtungen, nach denen
die Zuckermengen, welche die Fabrikanten an den einheimiſchen Konſum
gegen Entrichtung der einfachen Steuern abliefern können, derartig
fixirt werden, daß die Fabr kanten nicht mehr gezwungen
ſünd, zu exportiren. Es ſoll das in Zukunft im vornherein
geſchehen auf Grund eines der Erzeugung der letzten Jahre angepaßten
Schlüſſels. Hierbei bleibt der Exvort nach Finland, Centralafien
und Perſien unberückſichtigt. 9. Schweden und Spanien gewähren
keinen Rückzoll.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellnugen 2c.
Kaufmann Friedrich Albert Poppe in Altenburg. Kauf-

mann Hermann Eiſig in Aſchersleben. Schlächtermeiſter Hermann
Bu es in Braunſchweig. Produktenhändler Karl Friedrich Wilhelm
Schneider in Dresden. Schuhmachermeiſter und Schuhwaaren-
geſchäftsinhaber Karl Auguſt An dreas in Freiberg. Fabrikanten
Xaver Lindner in Raguhn bei Jeßnitz. Reſtaurateur Hermann
Guſtav Franz Auguſt Ferchland in Freiberg. Kaufmann Franz
Albin Zauſch in Gera. Zimmermeiſter Carl Helbig in Ruhla
bei Thal. Schneidermeiſter Adolf Thiele in Wolfenbüttel. Kunſt-
und Handelsgärtner Oskar Schicke in Braunſchweig.

Börſe von Berlin vom 28. April.
Der Ultimo iſt leicht überſtanden und wirkten bei Eröffnung die

vorliegenden Meldungen am Montanmarkte, ſo daß derſelbe ziemlich
feſt war. Der VBankenmarkt war zuerſt meiſt feſter,
dann ebenfalls ſchwächer beſonders Kredit auf
Wiener Abgaben. Heimiſche Bahnen behauptet Gronauer ſehr
feſt auf Kohlenkonjunktur. Oeſterreichiſche Bahnen waren ſchwächer,
amerikaniſche Bahnen anfangs feſt, dann auf geſtrigen Kurs nach
gebend. Jn Schifffahrtsaktien entwickelte ſich wieder ein äußerſt
lebhaftes Geſchäft unter forcirten Käufen. Norddeutſcher
Lloyd ebenfalls höher. Jn der zweiten Börſenſtunde war das
Geſchäft ſtill. Heimiſche Fonds zeigten ſehr geringes Geſchäft und
ſchwerfällige Haltung, ausländiſche Fonds waren etwas ſchwächer
Montanmarkt erlitt große Schwankungen unter Realiſtrungen.
Sonſtiges unverändert. PrivatDiskfont 3* Prozent.

Marktberichte.
RNew-Hort, 27. April, 6 Uhr Abends. Waare noerichkt.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New York (6 Lieferung Mai 77
(5,75), Lieferung Juli 5,89 (5,86), in NewOrleans 5!

(5 n Petroleum Stand white in New-Hork 6.95 (6,95),
in Philadelphia 6,90 (6,90), Refined (in Caſes) 7,70 (7,70), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Sch mal z,
5 42 (5,45), Rohe Brothers 5,621 (5,65),
Mai 391 (39*/5), Juli 394 (39 Sept.
Weizen**) rother Winterweizen loco (818), Weizen per
Mai 77 (77), ver guli 76 (76/), ver Sept. 759, (75
per Okt. Getreidefracht nach Liverpool 18, (127,),
Kaffee fair Rio Nr. 7 64 (6)), Nr. 7 perMai 5,00 (5,00), ver Juli 5,15 (5,15), Mehl, SovringWheat clears 275 (275), Zu er ne Zinn 25,75 (25,25),
ufer 1925— 1919,80 (1925—190)

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chieago, 27. April, 6 Uhr Abends. Waar richt.
Die geſtrigen ngen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

Weſtern ſteam

ver Mai 71 (715) ver Juli 72 (725), ais per
Mai 3 Schmalz per April 5,15 (5,171), perMai 5,18 (517 Sveg (hort clear 5,00 (5,00), Vor
per April 8,95 (9,00).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
er) Tendenz Mais: ſtetig.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 28. April.

Rohzucker.
Die letzte Woche verlief zum größten Theile geſchäftslos, weil

bei ruhigen, zeitweiſe matten Auslandsberichten Käufer wie Verkäufer
Zurückhaltung beobachteten. Erſt als ſich gegen Schluß der Woche
der Markt befeſtigte, regte ſich die Kaufluſt wieder und es wurden

einige h ekt.
Umſatz Ctr.

Raffinirter Zucker.
Raffinirter Zucker hatte gute Beachtung, doch ſind die Umſätze

aus erſter Hand nicht belangreich, weil die zweite Hand mit Erhöhung
ihrer Offerten nicht entſprechend folgte und dadurch größere Verkäufe
erzielte.

Rohzucker
Rend. 92 excl.

88 excl. 11,90 12.
Nachprod. 75 Rend. excl.

9,80 10,15.

Granul. einſchl.
Kryſiall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 3 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I inel.do. fein excl. 24,75. Do. do. II incl.Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,25.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 26,75.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 28. April 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

Tendenz: feſt.11,09-12,05.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 9,80 10,25.

Brod äuade I. 24.75.
oGem. Raffinade ä'get 24,623—25,00

m. una m 00.Gem. Melis m. mit daß 2100

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per April 11,10G, 11,25B. per Aug. 11,32bez., 11,35B.
per Mai 11,122G, 11,15B. per Okt.-Dez. 9,824G., 9,87B.
per Juni 11,178G, 11,22xB.

endenz: alte Ernte ſtetig, neue Ernte ruhig.
Wochenumſatz 47 000 Ctr.

Hamburg, 28. April 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt, (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
April 11,05. Aug. 11,30 Tendenz alte Ernt

Tendenz: ſtetig.

Mai 11,123. Okt. 9,95. feſt, neue Ernte ruhig.
Juli 11,22. Dez. 9,823.

Aufaugs-Courſe vom 28. April 1899.,
mitgetdeilt von L. Schöunlicht., Bantgeſchäft.

Credu h h e 222 25 Buſchtiedrader h nFranzoſen e e Gortvard e nLombarden e 26,2 Schweuer Union o nDisconto de 194,7 Warſchau Wien TDeutſche e h 211 75 Mitteimeer 108,40Dresdner 99 III III 161 70 Italiener IIIIIIIIIIII BI I 94.,50
Darmſtadt h 1 3 Ungarn h gäBerl. Handels 1644 Nuiſ. Noten 216.40Rationalbant 14380 Dibernia 222,75Saurag 247.75 Getfenkirchen 204,50Dortmund 134 00 Harvener e 290Bochumez 266.75 Dannenbaum 121,00Mainzer h er 7 Conſolidation e 362 50Marienb urger 831.75 Tru 181,70Oſtpreußen h e 9 20 Lano o o 129 30Lübeck. Süchener 172,25 Kuctettadrt 128,70
Elbetbal re ere rer eeee re n

Tendenz: feſt.

Dividende 1897 1898Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 18098Mexik. Anleihe 1888 6 101,095 6 Breslauer WechſelBank S 4 z 111 00639Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 1203, 105. Sächſ. Thür. Braunt. 7 7 134,523
C 0 ursnotirungen do. do. 1890 6 (101.05b3. Darmſtädter Bant 8 151,005. G Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 133 do. St.-Pr. 7 J 7 1136,50 z.Mexik. Staats Eiſenb.-ODbl. 5 99,305. Deſſauer Landes vank. 7 J 7 132,50605.6 Geſ. f. elektr. Unternehm. S 10 172 502 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 1372375

DODeſterr. Gold Rente 4 101,25bz. Deutſche Bank 10 110' t Glauziger Zuckerfabrit. 8 62/3 4169. 006. St.Pr. 15 379.755.8
der Berliner Börſe vom 28. April. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbant 6 6 118,506z Große Beri. Pferdeb. 16 15 315.65 Schwartkopff 10 12 245 2

do. SilberRente 4 100,00 DiscontoCommandit 10 10 195 50 G Halleſche Maſchinen 35 32 418.60 Schuckert 14 14 2365,90
2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 fr. 38,40bz. Dresdner Bank t 9 1162,2563. Hamburger Packetfahrt 6 z „10 Siemens-Glasinduſtr. 14 13254Kingan fund. 18188 a z 3 1338835 arpener 13 385 z33 rer 4 per 13 10 133amort. othaer Grund-Creditban 9 artmann, Sächſ. M.-F. olberger ZinkAkt. 5 z.Preußiſche und deutſche Fondß. d 3 31308 e e ne e. d de See sRufſ. konſ. Anl. W x 3. 5775 u. Disk.Bk. g z 1313232 r u i 11 e t 37 Na chinen 1 5 a 28 z.l 1 F. PMet Du 1 f e i en ü enZinsfus Sgwed. Stn nei ja S 882820 e dheeeeeeetute heecceeee I L 72Deutſche ReichsAnl. b. 1905] 3 e 100 20b3. do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 1101 106 Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7 (12 6965. Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 e. Veſteregeln Alkali 132 13223 00b3. G

do. do. 100, Serhiſche GoldPfdbr. 5 60 Magdebg. Privatbantk S a 6 e 119,60 S Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 100,50 er Maſchinen 20 20 318 75bz. G3 40bz o r xdo. do. 91,80bz. do. Rente 1884. 4 62 00 bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 8 117.255 Luiſe Tiefbau conv. 0 0 8,250z. G ngerhäuſer Maſchinen 22'/2222320, 00b G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 1100.30b5 Nationalbankf. Deutſchland Se 8 e 144,50 do. do. StPr.. 3 4 1114,755(unk. bis 1905) 3] a 100,20b. do. do. 500er 4 1101 605 Oeſterreich. Credit 10* 19 223.00 NMälzerei Wrede 5 108,405 8 WeqhſelCourſe

e e ro. en-CEr. Ioo 2 5 0e el 5 do. Hyp. B. (Spield) 6 e 6 13220 Dverſchl. Eiſen 9 rivatdiscont 3/ oc isss:: J EiſeubahnStamm-Aktien. a (Kubner) von a h Zez822 n z n 11 28 a Schweig 100 Fr. t. J 80.556z.
Staatsſchuldſcheine chssank 156,80 uto, Bergwerk. 2 soe e la e en eral nato e. affhauſ. Ban ein. 150, a on 5 xe z DortmundGronan Str. 7 187 0 Sdleſiſcher Bank Verein 138288 San er eenäit. 8 19 33 a 1833346

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen 7 172.256 Riebeck Montanwerke. 11 S. Sond. i Lſtrl. s Tage. H. 2041 563.do. do. a 33788 MarienburgMlawka 2 22 81600 Induſtrie Pa iere Roſther Brauntohlen 12 13 1235 7555. Lond. 1 Iſtrl. 3 Monate lang 20.31.56belegge e n 106z. o m e e 3 z -Paplere. do. Zucerf. 4 1172,006. 9 Haris 100 Fr. t 351556
a h b v eu e ne de /2 d do. Str. 5 11556066 Dividende 1897 1808 Wien. Oe. W. 100 fl. t. [169 4055.(unk. bis 1800) 4 10000b; Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 3 A.G. f. Anilinfabr. 12 e 1656 297.005 6z Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn 226.406z Allgem. Elektr. 15 15 295 50b3.

(unt. bis 1905). 96,00b3. Warſchau Wiener 2 Anhalter Kohlen 6 6 1108 00 t. 3Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 14352 Aſcherslebener Kali 10 15 1157.25ez SchlußCourſe.
S (unk. bis 1909) 32 100,00bz. s Jtal. Meridionalbahn 69 s 140 755. Berl.-Böhm. Brauh. 12 1142234 00 8
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 588 do. Pagtenhofer. 12 6 Z. Tendenz: feſt.(unk. bis 1904) 3'/2] 98,00b; G Luxembg. 4 1107.7563 d r 18., 123582 450e n u nion r 2 M Reichsanleihe idbayn.Anslindi Wellen r er hre meleeeeeeeeee su an ſche Fonds. Careda er 7 o ob e r r h e z 3938 Italiener 8838 Elbethal e e v ec n r h t 4 e e eRortdem daciſe. r e e 10680Axgent. Gelee d o r 8 7 33383 i Secdn Rötien 12325 VarſchanWien 1257 e eeeoonſ' h 4 IIIdo. innere do. n BankAktien Cröllwitzer Papier e 24 24 G h. r 128. 3o. 3 G Diidende 1607 o r 13 a /2 Berliner Handels geſellſchaft 168.78 Sochumer Gußſtahbl. 1538a e Tee 6s0 so Sertner u n S e edo. eld T v. r Berliner Dank. J 6 e 6 Rationalb ank für Deutſchland 145,75 r Kohlen. 233Vorſen Handels herein eDialieniſche Rente 4 388 Hrezigher Dei an i dener Raſg er. s t e 203.75



eher Räume das

das Beste vieten.

Gchützenhaus Mersehurg.
Mit dem heutigen Tage übernahm ich nach Renovation sämmt-

Restaurant Schützenhaus zu Moerseburg
(am Kriegerdenkmal).

Für das mir in meinem früheren Geschäft
Gasthaus zur grünen Tanne in Zöberitz

in so reichem Maasse bewiesene Wohlwollen bestens dankend, bitte ich, mir
dasselbe auch in weinem nenen Geschäft erbalten zu wollen.

An Speisen und Getrünken wird Küche und Keller 8707
Hochachtungsvoll ergebenst

Gustav Luceas
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Programm:

Fernsprecher 1045).

S se

e

Sonnabend den 29. April, Abends 7, Uh
im Saale der Vereinigten Berggesellschaft““

Abschieds-Concert

Ottilie Metzger,
Opernsängerin am hiesigen Stadttheater,

unter Mitwirkung des Pianisten

Felix Dreyschochk aus Berlin.
Lieder von Schubert, R. Wagner, R. Strauss,
Hugo Wolf, H. Pfitzner, H. Hermann, Hildach u.

Gleitz. Klavierstücke Variationen C-moll von Beethoven, Improwptu
Fis-dur und Allegro de Concert vou Chopin, Serenade und Sous

les Roseaux von Dreyschock und Rhapsodio No. VI von liszt.

Concertnlügel: Bechstein,
Karten I. Platz 2,50 Mk. II. Platz 1,50 Mk., Galerie

und Stebplatz 1 Mk., Liedertexte 20 Pfg. in der Musikalien-
handlung von Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasse 14.
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Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Sountag, den 30. April und Montag, den 1. Mai, Abends 8 Uhr

Humoristischer Familien- Abend
der

Leipziger Sänger-
I. Leipziger SolorQuartett.

Entree Abends an der Kaſſe: Reſ. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40 Pfg.Decentes Familien Programm

Jasper, Markt und Geiftſtraße.
Vorverkauf: Reſ. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. bei den Herren Stotnwo on

m u

h

83

z à Frfel. I MIc.,fris die grosse Gier
à Mäali. 60 Pfg.

Dito Gottschalle
Gr. Ulrichstrasse 57. 8

Moselweine,
à Fl. von 65 Pfg. an.

Kheinweine,
à PI. von 80 Pfg. an.

Rothweine
I (ital. und deutseche),
à Fl. von 65 Pfg. u. 100 Pfg. an.

Portweine,
à Fl. von 1,59 MIc. an.
Madeira, Merr,
Mcrs, Maltage,

Scharuumarerne,
Ohcampagner,

deutsch. u. franz. Cognac.
Grosses Lager, direkte Bezüge!

Bei Mebrabnahme Rabatt

Julius Bethge
(KIippert Engel—l),

Leipzigerstr. 5,
Wein- und Probir-Stuhbe,

Leiterwagen, geſtrichen, mit Eiſenachſen,
ſolid gearbeitet, 3 M., 4 M., 6 M.

Leiterwagen, gelb und blau geſtrichen,
mit Eiſenachſen, ganz beſonders ſtark,
7 M., 8,50 M., 10 M., 12 M., 15 M.,
bis 24 M.

Sportwagen, ein und zweiſitzig, in allen
Preislagen von 6,50 an.

Eiſerne Karren und Sandwagen von
1 M. bis 4,50 M.

Holzkarren, Holzwagen, Saudſchaufeln
Sandformen, Croquetts, Reifen
u. ſ. w. zu bekannt billigen Preiſen.

Robert Plotz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Il verkäuflich iſt wegen Ausbillig einanderſetzung mittlere
ältere Tabakfabrik (Spec. Kautabak).
Nöthig 40 000 Mk. Off. sub W. F. 6
I Nordhanſen voſtlagernd.

e h c
7 r

Täglich treffen

Neuheiten
in

50 Pfg., 1 Mk. u. 3 Mh.

Artikeln ein.
Albin Hoentze,
24 Schmeerſtraße 24.

n a kSohreibmaschinel

Unterrichts Cursus Mk. 20.
Schrirtl. Arbeiten sowie

Vervielfältigungen schnell und billig.

Aug. WMedud,
Leipzigerstrasse 22.

FVVVVVVVVVIVVVVVVVVV

Altes Gold, Silber, Juwelen,
Uhren, Ketten u. dergl. kauft zu höchſten
Preiſen Pohlmann, Goldarbeiter,
5710] jetzt Dachritzſtraße 6 I.

II

Carl Traeger's
Weinhandlung u. Weiastuben

Geiststr. 23. Vernuspr. 693.
Tuglich

FPrische Maiborole
auch ausser dom Hause,

s69
Ein Vereinszimmer,

paſſend für Stud.-Verbindüng, frei.
Hötel Kronpriv—z-

Hkadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion I. Richards.
Sonnabend, den 29. April 1899,

Abends 71 Uhr.
Zum Vortheil

für die Kaſſirerin Frl. Kinina Kästner.

Die GrierWally.
Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel

„Die Klötze von Roſen“ von
Wilh. v. Hillern.

'Phalia- Theater.
Sonnabend, den 29. April 1899:
Der SchlafwagenControleur.

Sonntag Zum letzten Male:
Der Schlafwagen Controlenr.

Malhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

V

Miß Semona, die unverbrennbare
Feuer Umazone und Schlangen Be-
ſchwörerin. (Senſationell Die
Max Grigory-Truppe, Elite-Parkerre-
Akrobaten und Bravour-Gymnaſtiker mit
ikariſchen Spielen. Die beiden
Barlow's, Burlesk-Komödianten mit
ihrer komiſchen Szene „Ein fideles
Gefängniß“. Mr. John Conrady,
Bravour-Equilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. Die Geſellſchaft Larini,
excentriſche Akrobaten. (Cin Spaf;
im amerikaniſchen Kaffeehanfe.)
Signorina Olga, Verwandlungs- und
Spitzentänzerin. Fräulein MIäzzi
Braun, Geſangs und Koſtüm-Soubrette.

Das Rheingold-Trio, humoriſtiſches
Geſangs-Terzett.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Fr. Wiehle.Direktion

r. Herkenrath mit ſeiner
dreſſirten Thiergruppe: Clefant, Peerd,
Dogge und Affe, ab 17. d. Mts. Der
Elefant als RNadfahrer.) Vred
Kdlavi, Verwandlungsiſchauſpieler in
höchſter Vollendung. Derſelbe ſpielt den
Einakter: „Eine Minnte zu ſpät“, in
welchem 6 Perſonen auftreten, ganz allein.
Laares-Truppe, Parterre-Akrobaten.

Mariette und Frana D'Elvert,Geſangs- und Charakter-Daettiſtinnen.
Prinz u. Leo, Symnaſtiſche Produktion.

Mr. Charles., Frühlingserwachen,
Vogelſtimmen Potpourri. Tilly
Verdier, Koſtüm-Soubrette. Hugo
Schulz. Laurene Leonhard4y.,das urkomiſche Panoptikum mit ſeinen
künſtlichen Menſchen. Signor
Maximilian, Evolution am aſiatiſchen
Luftreifen.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Orchestermusik-Verein.
Der auf Sonnabend, den 29. April

feſtgeſetzte Vereinsabend fällt aus. Die
beiden letzten Konzerte finden vorausſichtlich

am 3. und 10. Mai ſtatt,

Wer lindert unglücklichen kranken Menſchen,
deren Ernährer geiſteskrank iſt, die Noth
Offerten unter Z. 5719 an die Exped.
dieſer Zeitung. 15719

Offene nnd geſuchte

a Stellen a
100 Farlk«

demjenigen, welcher einem verh. Jnſpektor,
noch in ungekündigter Stellung, mit guten
Zeugniſſen verſehen, eine gute dauernde
ſelbſtſtändige Stellung verſchafft. Gefl.
Offerten unter Z. 5402 an die Exped.
dieſer Zeitung. [5402

Einen jüngeren

Verwalter
ſucht zum baldigen Antritt
Rittergut Großkayng b. Frankleben.
An der Provinzial Jrrenanſtalt Niet

leben b. Halle ſind

Wärterstellen
bei einem Anfangslohn von 330 Mk.
nebſt freier Station und einem Dienſtrock
p. Jahr ſofort zu beſetzen. Gute Zeug
niſſe und perſönliche Vorſtellung erforder-
lich. Reiſekoſten können nicht vergütet

werden. [52Snche z. I. Juli einen unverheiratheten

Kuts eherZuverläſſigkeit, guter Pferdepfleger, Fahren
Bedingung. Perſ. Vorſtellung erwünſcht.
Bahnhof Gorsleben, Hettſtedter Bahn,
Std. entfernt. Reiſe frei. Zeuaniſſe unter
Angabe der Gehaltsanſprüche mitzubringen

oder einzuſenden [5706
Schochwitz b. Salzmünde.

Oberſt von Olvensleben-
Geſucht zum 1. Juli ein

Oekonomie- Lehrling
auf ein Gut von 600 Morgen. Jntenſive
Bewirthſchaftung, Zuckerrübenbau. Penſion
und Lehrgeld mäßig. Gefl. Offerten an

Juſpektor Müller,
Groſ;Geſtewitz b. Oſterfeld (Bez. Halle).

Jede beliebige Anzahl
Sommerarbeiter

und Arbeiterinuen, ſowie Kuechte und
Mägde beſchafft zu jeder Zeit unter
günſtigen Bedingungen 5712II. Fatz er. Poſen g.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
J Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Verkäuferinnen, Stuben

I mädchen, Köchinnen, Kinderfrauen
J werden geſucht und nachgewieſen
J durch Pauline VlerKinger,
8 Neunhänſer 3, am Markt.

Aelteres geb. Frl. mit langjährigen
Atieſten ſucht zu möglichſt bald. ſelbſiſt.
Stellung in Land oder Stadt zur
Wirthschaftsführung

resp. Pflege.
Werthe Offert. erbeten unt. Z. 5693

an die Exved. dieſer Zeitung. (5693

ſern Rhen getn
iſt, wird umagchend für leichte Stellung
eſucht.

4879 bef. Rudolf Mosse,x Brüderſtraße 4.
Koch-Lehrfränlein unter ſehr günſtigen

Bedingungen geſucht. Kl. Ulrichſtr. 6 I.

Meldungen

Aufnahme gegen angemeſſene Vergütung.
Eigenes Zimmer nebſt Schlafkabinet ſteht
zur Verfügung. Gefl. Offert. unt. A. m.
4878 bef. Rud. osse, Halle.

vVermiethungen.

Alter Markt 25 I
Wohnnng ver 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650 Mk. Näheres im Laden.

Magdeburgerſtr. 10

iſt die getheilte J. Etage fürx 1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen

remiſen, Heuboden und Kutſcher-
wohnung für 70) Mk. 1. Okt. cr. zu
vermiethen. Wegen Beſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Carow,Wilhelmſtraße 4.

J Nnhiger Derr ſucht h s
ohne mit voller Penſion.

m. Preisang. pr. Monat unter
E. B. hauptvoſlagernd.

I Gehdrerkeſt. J
In geſicherter Lebensſtellung ſuche ich

auf ein Jahr

1000 Mark Darlehn
gegen 5 Proz. Rückzahlung in Raten
von 250 Mart vierteljährlich. Offerten
unter Z. 5717 an die Exped. d. Ztg.

27--30000 Mk.
auf 1. mündelſichere Hypothek p. ſofort
od. 1. Juli auf Hausgrundſtück geſucht.

euertaxe 45239 Mk. Offert. unt. L. m.
4907 bef. Rudolt Mosse, Haſle.

Unterhändler verbeten!

89 finden ſi

unter N. p.

VHei ält. Dame findet Penſionärin liebev.

30 000 Mark
als erſte Hypothek werden von einer
Maſchinenfabrik auf Grundſtück zum 1. z
d. J. geſucht. Offerten unter Z. 5639
an die Exped. dieſer Zeitung. [5639

67 70000 Mk.
zum 1. Juli auf I. Stelle geſucht.
Offerten unter V. V. 66409 befördert
Rudolf Mosse, Halle. [5678

HeirathEin Fabrikbeſitzer, 41 Jahre alt, ſucht
die Bekanntſchaft eines häuslich erzogenen
evang. Mädchens oder Wittwe mit einem
disponiblen Vermögen von ca. 50 Mille
zwecks Heirath.

Offerten unter Z. 5838 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [5638

Familien Rathrichten.

Die ſtandesamtlichen Vekannt
machungen von Halle bve-

im Hauptblatt Z. Seite.

Todes-An eige.
Heute Morgen 9 Uhr entſchlie

ſanft mein innigſt geliebter Gatte,
unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater,

der herzogl. ſächſ. Domänenrath

Oscar Loth
im 61. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz bitten um
ſtille Theilnahme
die Hinterbliebenen.
Domäne Wandersleben,

den 27. April 1899.
Auguste Loth geb. Dussdorf.
Arthur Loth.
Victor Loth.
Margarethe Loth geb. Wagner

und zwei Großkinder.

TodesAnzeige
Hierdurch erfüllen wir die traurige

Pflicht, theilnehmende Verwandte,
Freunde und Bekannte zu benach
richtigen, daß unſere liebe

Frau oCh.
Friederike geb. IIagenguth
heute früh 9 Uhr in der Klinik zu
Halle nach lurzem Leiden im
78. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Volkſtedt, 27. April 1899.
August Reussner u. Frau.

Die Beerdigung findet hier am
Montag, den 1. Ma:, Nachmittags
1x Ubr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Abend 11 Uhr verſchied

plötzlich und unerwartet meine liebe
Frau, unſere gute Mutter, Schweſter
und Schwägerin, Gutsbeſitzerin

Frau Bertha NMaennicke
geb. Lohse,

was wir Verwandten und Be-
kannten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme hierdurch anzeigen.

Bennſtedt, 27. April 1899.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag,
den 30. d. M., Nachm. 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr wurde

meine liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Frau Oberſteiger
Karoline Schröder

durch einen ſchnellen Tod von
ihrem langen, langen Schmerzens-
lager von Gott erlöſt.

Lochau, den 27. April 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Anna Oberlinger mit
Hrn. Fritz Bergbaus (Kreuznach
CuesBerncaſtel). Frl. Hedwig Schlag

Bürgermeiſter Calſow

Hr. Gerichts Aſſeſſor
Karl Bicheroux mit Frl. inna
Henoumont (Düſſeldorf). r. Poſt
ſekretär Julius Arendt mit Frl. Roſa
Euchta (Leipzig-- Meerane).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Dr.
Viering (Plettenberg). Hrn. F. Wesner
(Leipzig); Hrn. Freiherrn Hans Truchſeß
von Wetzhauſen (Wending). Eine
Tochter: Hrn. Otto Fried (Köln).
Hrn. Walter Poch (Aachen). Hrn. Buhl
(Bernsdorff). Hrn. Lt. Viktor von
Müller (Berlin).

Geſtorben: Hr. Dr. phil. Georg
Schmitt (Wachenheim). Hr. Prokuriſt
Hermann S (Berlin). Hr. Ober
förſter einhold Schmidt (Lauen-
burg i. P.). Hr. Hadptmann a.

mit Hru.
(Grabow).

Verehelicht:

D. n
Max von Siedmogrodzki (Wittenberg). ten
85 Fabritbeſitzer Johannes Scharnk für
(Mannheim). Fr. Hergrath Brande Die

(Piſenburg). ſind
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2. Beilage zu Nr. 198 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

er Freitag,
Lan eszeitung r bie

t. 53cht.

d e e678 Gerichtszeitung.Breslau, 27. April. (Ein Maſſenmörder vor Ge
richt.) Heute hat hier der Prozeß gegen den Schuhmacher Franz
Herrmann, geboren 13. Dezember 1834 zu Rengersdorf bei Glatz,

ucht katholiſch, vorbeſtraft wegen verſchiedener Diebſtähle, Beitelns, Land
nen ſtreichens, Nöthigung und Nothzucht, begonnen. Der Thatbeſtand
em iſt folgender: Jm Januar d. J. wurde hier, wie ſ. Zt. ausille führlich gemeldet, in dem Keller des Hauſes Fürſten

ſtraße 11 in einem bei einer baulichen Veränderung gefundenen
ved Hohlraum unter dem ungepflaſterten Fußboden ein menſchliches Ge
638 rippe mit zertrümmertem Schädel gefunden. Die gerichtsärztliche

Unterſuchung ließ keinen Zweifel, daß das Gerippe die Ueber-
bleibſel der im Auguſt 1885 verſchwundenen Frau Herrmann
waren. Frau Herrmann ſoll in den Keller gelockt worden ſein und
dort ſoll ihr mit einem ſcharfen Jnſtrumente, etwa einem Hammer
oder Veil, mittelſt eines wuchtigen Schlages der Schädel zertrümmert
worden ſein, ſo daß der Tod ſofort eingetreten ſein muß. Der
Mörder hat alsdann den Leichnam in dem Keller eingemauert. Der Ver
dacht der Thäterſchaft lenkte ſich bereits gleich nach dem Ver
ſchwinden der Frau Herrmann im Jahre 1885 auf ihren Gatten.
Das Haus wurde auch damals auf's Genaueſte unterſucht; es wurde
aber nichts gefunden. Herrmann, der früher in dem Dorfe Koberwitz
wohnte, hatte ſich im Anfang der ſechziger Jahre zum erſten Male
verheirathet. Er behandelte ſeine Frau äußerſt brutal, ſchlug und
mißhandelte ſie oft grauſam. Herrmann, der mit dieſer Frau 14
Kinder hatte, ſoll vielfach mit anderen Frauensperſonen Verkehr unter
halten haben. Dies veranlatzte ſeine Frau ſchließlich, auf Ehe
ſcheidung zu klagen. Die Ehe wurde auch im Jahre 1876 rechtskräftig geſchieden Herrmann wurde als ſchuldiger Theil erklärt.

Von den 14 Kindern erſter Ehe ſind nur noch zwei am Leben. Die
Kinder ſtarben zumeiſt wenige Tage nach der Geburt. Herrmann,
der ſich vielfach mit dem Photographiren beſchäftigte und auch als
Fleiſchbeſchauer thätig war, ſoll ſtets Cyankali beſeſſen haben. Als
er einmal gefragt wurde, wie es denn komme, daß ihm faſt alle
ſeine Kinder ſterben, ſoll er geäußert haben „Jch kann ſo viel Kinder
nicht ernähren es giebt ja genug Kinder auf der Welt; drei
Tropfen Cyankali genügen für ein Kind.“ Eine junge Fabrik
arbeiterin, die nach einem Unglücksfall 300 Mark und eine lebens-
längliche monatliche Rente von 30 Mark erhalten hatte,
wurde von Herrmann überredet, ihm das Geld in Verwihrung zu
geben er ſagte ihr, er wolle ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen und
ſie alsdann heirathen. Das Mädchen wurde Mutter eines Kindes.
Wenige Tage nach der Geburt ſtarb das Kind und nach einiger Zeit
auch ganz »lötzlich die ehemalige Fabrikarbeiterin. Als nun der
Vater der Letzteren von Herrmann das in Verwahrung gegebene
Geld verlangte, ſagte Herrmann „Hier giebts kein Geld, es iſt nichts
mehr vorhanden.“ Im Jahre 1867 erwarb Herrmann von der
Wittwe Kabuſe in Koberwitz ein Grundſtück für 330 Thaler,
mit der Bedingung, daß Frau Kabuſe das Recht habve,
in dem Haufe eine Stube unentgeltlich auf Lebenszeit
zu bewohnen. Herrmann ſchuldete der Kabuſe 100 Thaler. Die voll
ſtändig geſunde Frau Kabuſe ſtarb plötzlich. Als ihre Angehörigen
von Herrmann die 100 Thaler verlangten, zeigte dieſer eine angeblich
von der Verſtorbenen unterkreuzte Quittung über 100 Thaler. Nach
dem Herrmann von ſeiner erſten Frau geſchieden war, ſiedelte er nach
Breslau über. Hier lernte er im Jahre 1884 die 1834 geborene
Wittwe Anna Gruhn, geb. Willmann, kennen. Im
Mai 1884 verheirathete er ſich mit ihr. Dieſe zweite frau war
die Beſitzerin des Hauſes a nſrete 11. Herrmann ſoll,
nachdem er ſich zum zweiten Male verheirathet hatte, nicht mehr
gearbeitet haben. Er verließ ſich auf die Einnahmen, die ſeine Frau

—WJ”—-E—0—

28. April 1899

Familie Frau Herrmann hatte noch zwei Töchter aus erſter Ehe
ſehr gut leben konnte. Allein Herrmann ſoll weiter mit Frauen
zimmern verkehrt und außerdem noch mit einer jungen Wittwe ein
Liebesverhältniß unterhalten haben. Dazu bedurfte er viel Geld.
Da ihm ſeine Frau dies nicht geben wollte, ſo ſoll er ſie oft in un-
menſchlicher Weiſe mißhandelt haben. Frau Herrmann wollte ſich
deshalb von ihm ſcheiden laſſen und das Haus verkaufen. Herrmann
ſagte jedoch, indem er ſeine Frau am Halſe würgte und heftig
auf den Kopf ſchlug: „Ehe ich gehe, gehſt Du.“ Gleich nachdem
ſeine Frau verſchwunden war, ſoll er die Kommode erbrochen haben,
in der Frau Herrmann ihre Goldſachen und eine beträchtliche Menge
Geldes aufbewahrt hatte. Die Stieftöchter ſoll Herrmann ebenfalls
ſehr brutal behandelt und geſchlagen haben. Als er ſich ſchließlich
gegen eine dieſer Stieftöchter vergangen hatte, wurde er wegen Noth
zucht zu einem Jahre Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt. Während Herrmann im Gefängniß ſaß, wurde das Haus
Fürſtenſtr. 11, da die Hypothekenzinſen nicht bezahlt wurden, ſubhaſtirt.
Als Herrmann aus dem Gefängniß kam, hat er ſich in dem
Keller ſeines Hauſes ein kleines Zimmer gemiethet und dort ein
volles Jahr lang dicht bei dem Leichnam ſeiner Frau gewohnt. Jm
Jahre 1891 ſtrengte Herrmann gegen ſeine angeblich verſchwundeneFrau wegen böswilligen Verlaſſens die Eheſcheidungsklage
an. Die Ehe wurde auch rechtskräftig geſchieden und Herrmann
verheirathete ſich zum dritten Male. Er ſoll nun in der
Tauentzienſtraſe hierſelbſt ein flottgehendes Schuhwaaren-geſchäft betrieben haben. Aber u ſeine dritte Frau
ſoll Herrmann oftmals brutal mißhandelt haben wenn
ſie ihm nicht genügend Geld geb'n wollte. Das
Gewiſſen muß Herrmann mehrfach bedrückt haben,
denn er ſoll oftmal in ſein früheres Haus gegangen und ſich nach
den dort vorgenommenen Bauten, insbeſondere nach denen im Keller,
aufs Angelegentlichſte erkundigt haben. Endlich im Januar
dieſes Jahres ereilte ihn das Geſchick er wurde verhaftet. Ob-
wohl er beharrlich leugnet, ſo hat er ſich jetzt wegen Mordes
n zweiten Ehefrau zu verantworten. Er leugnet beharrlich,
ie anderen Mordthaten ſind ihm nicht mehr nachzuweiſen, bezw. verjährt.

Vermiſchtes.
Ein Monſtrum. Aus Athen wird geſchrieben: Die

Bewohner eines in der Nähe von Olympia liegenden Dorfes ſind
durch die in ihrer Mitte erfolgte Geburt eines Kindes in größte Auf-
regung und Beſtürzung verſetzt worden. Das Kind kam zur Weit
mit einem Backenbart, einem langen Schweif und mit Augen, die
ſich auf der Rückſeite des Kopfes befinden. Die unglückliche Mutter
ſtarb kurz nach der Geburt an den Folgen des entſetzlichen Schreckens.
Die in tiefein Aberglauben befangenen Bauern waren feſt überzeugt, daß
das Monſtrum den Teufel voritelle, und ſie verfuhren demgemäß
mit der armen Mißgeburt ſehr grauſam. Sie befeſtigten ſie an einer
Stange, trugen ſie durch das ganze Dorf zur Schau und riſſen das
ohnehin ſchon faſt todte Weſen dann in Stücke, um ſo den Teufel
aus ihrer Mitte zu bannen.

Die Eheſcheidung Eſterhazys. Während der ganzen leiden-
ſchaftlichen Entwickelungen, welche die Dreyfus-Affaire in den letzten
Monaten durchmachte, iſt von den Eingeweihten die ſchweigſame
duldende Haltung von Frau Walſin- Eſterhazy bewundert worden.
Die Veröffentlichungen hatten bis zur Evidenz ergeben, daß
Major Walſin Eſterhazy die intimſten Verhältniſſe mit mehreren Frauen
unterhielt, daß er die Geldſummen, welche ihm die „Senſation“ zuführte,
zu ſeinem Vergnügen vergeudete und nichts für Frau und Kinder
übrig hatte. Allen dieſen Thatſachen, allen Rathſchlägen ihrer
Freunde gegenüber behauptete die ſchwer gekränkte Frau immer, es
käme ihr nicht zu, auf den Vater ihrer Kinder auch noch einen Stein

zu werfen. Wenn ſich nun jetzt Frau WalſinEſterhazy trotzdem ent
ſchloſſen hat, durch ihren Advokaten Robinet die Klage auf Ehe
ſcheidung einzureichen, ſo hat eine Brutalität ohne Gleichen
ſie zu dieſem Schritte gezwungen. Niemand hatte
den Major darüber befragt, welche Urſachen die
Untreue habe, deren er ſich ſo offenkundig gegen
ſeine Frau ſchuldig machte. Gleichwohl hatte der Herr Major es
für gut befunden, in ſeinen gelegentlich der Enquete des Kaſſations-
hofes vorgelegten und veröffentlichten Briefen von Jules ſich in
ſchamloſer Art über ſeine Frau und ſein Verhältniß zu ihr zu
amüſiren. Damit mußte die Geduld der gepeinigten Frau ihr Ende
nehmen und in dieſen Tagen begann vor der Zivilkammer des
Pariſer Tribunals der Projeß, welcher Gattin und Kinder von der
Gemeinſchaft mit dem famoſen BordereauFälſcher löſen ſoll.

Der Wahrſpruch der LeichenſchanJury, welche die mit
dem jüngſten Brande im Hotel Windſor zu New-Hork ver-
knüpften Umſtände unterſuchte, lautet, daß die Feuersbrunſt eine zu
fällige war. Die Geſchworenen fügten hinzu, daß Niemand wegen
des Unglücks getadelt werden könne, und daß an gehörigen Löſch
apparaten kein Mangel war.

Bruch eines Gerüſtes. Auf dem Bahnhof ElberfeldMirke
wurden in Folge des Bruches eines Gerüſtes auf einer Mühle vier
Arbeiter tödtlich verletzt.

Wie es die Engländer in Afrika machen. Man meldet
aus Liverpool, 27. April Die „Afrikapoſt“ meldet, daß die
Engländer im Schutzgebiet des Niger bei der letzten Expedition
50 Dörfer der Eingeborenen in Brand geſteckt
haben, wobei ſie 10 000 EnfieldGewehre vorgefunden haben.

Berliner Chronik.
Eine furchtbare Familientragödie hat ſich, wie ſchon

telegraphiſch gemeldet, geſtern in der Schönhauſer Allee zugetragen.
Dort hat in dem Hauſe Nr. 54 Mittwoch Abend der Handelsmann
Wilhelm Hiſtermann, ein Mann von 38 Jahren, ſeine
acht und ſechs Jahre alten Töchter Margarethe und Erna
ermordet und dann auch ſeinem eigenen Leben ein Ende
gemacht. Hiſtermann war in den letzten Jahren wirthſchaftlich ſehr
zurückgekommen und wurde in der letzten Zeit noch augenkrank. Die ganze
Familie war arbeitſam und erfreute ſich eines guten Rufes. Als
die Töchter am Mittwoch Nachmittag aus der Schule nach Hauſe
kamen, fanden ſie den Vater beim Briefſchreiben. Was dann weiter
im Einzelnen vor ſich gegangen iſt, weiß man nicht. Niemand hat
von der entſetzlichen Kataſtrophe, die erſt ſpät am Abend entdeckt
wurde, etwas gehört oder geſehen. Als der Stiefſohn und die Frau
Hiſtermann nach Hauſe kamen, war die Wohnung verſchloſſen und
mußte mit Gewalt geöffnet werden. Den Eintretenden bot ſich ein
ſo entſetzlicher Anblick, daß die arme Frau ſofort ohnmächtig
zuſammenbrach. Mit durchſchnittenem Hale lagen die beiden
Mädchen angekleidet als Leichen da, Margareihe auf dem Vett,
Erna auf dem Sofa und Hiſtermann hing über der Kommode an
einem Wandhaken. In dem Bricfe, den er geſchrieben und anf den
Tiſch gelegt hatte, theilte er mit, was ihn zu der entſetzlichen That
getrieben hat. Es ſind die geſchilderten wirthſchaftlichen Verhältniſſe
und die Krankheit des Mannes, ſowie die Beſorgniß, die Wohnung
räumen zu müſſen. Nach dem Befund muß man annehmen, daß der
Mann den Kindern den Hals durchſchnitt, während ſie auf dem Bett
und dem Sopha lagen. Nachdem Hiſtermann die beiden Mädchen
ermordet hatte, ſtieg er mit einem Strick auf die an der Wand
ſtehende Kommode, band den Strick an einen Haken, legte den Kopf
in die Schlinge und drückte nun die Kommode ſolange mit den
Füßen von der Wand ab, bis die Füße frei wurden. Die Polizei,
die gleich herbeigerufen wurde, ließ die Wohnung ſchließen.

aus den Miethen bezog. Dieſe waren auch ſo reichlich, daß die
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Kmkliche Bekanntmachungen.
BVekauntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzerin Anna Stieme in Spicken-
dorf iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 24. April 1899.
Der Amtésvorſteher.

Max von Wuthenam.
Bekanntmachung.

Wegen der ſteten Zunahme der Maul und Klauenſeuche unker dem
Klauenvieh in Spickendorf verbiete ich hiermit das Durchtreiben von fremden
Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen im Dorfe und Feldmark
Spickendorf.

Hohenthurm, den 26. April 1899.
Der Amtsvorſteher.

Max von Wuthenau.
Bekanntmachung.

Unker dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers Leuchte in Roſenfeld iſt der
Rothlauf ausgebrocheu.

Hohenthurm, den 25. April 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Tages-Ordunng für die Sihnung der Stadtverordneten Perſammlung

Montag, den I. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erwerb von Land vom Hoſpital zur Vergrößerung des Schulgrundſtücks
an der Liebenauerſtraße. 2. Feſtſetzung der Fluchtlinie für die Straße „Tuchrähmen“
und Genehmigung der Höhenlage. 3. Nachdewilligung von Mehrausgaben bei dem
Bau des Kanals auf dem Böllbergerwege. 4. Dünger Verkauf vom Scdlacht und
Viehhof. 5. Vermiethung von Geſchäftsräumen im Hauſe Leipzigerſtr. 2. 6. Ver
miethung einer Wohnung daſelbſt. 7. Vermiethung eines Ladens nebſt Wohnung
daſelbſt. 8. Vermiethung eines Ladens nebſt Wohnung daſelbſt. 9. Bewilligung
einer Beihilfe für die Ferienkolonien. 10. Feſtſetzung des Einkaufgeldes für eine
Hoſpitalſtelle. 11. Petition der Glaſerinnung (Submiſſionsverfahren betr.
12. Wi. derholtes Geſuch der Firma Eckſtein u. Eſewein in Backnang, Aufſtellung
eines Panoramas betr. 13. Entlaſtung der Hoſpitalkaſſen- Rechnung für 1896/97.

Geſchloſſene Sitzung.
14. Anſtellung des Direktors für das zu errichtende Elektrizitätswerk c. 15.

Befinden über die Ablehnungsgründe eines Schiedsmanns, bezw. Neüwahl. 16.
Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk 9 d. 17. Definitive Anſtellung eines

Pferde- Verkauf.

PolizeiSergeanten, 2. Leſung.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Die unterm 26. März 1898 erlaſſene Bekanntmachung, das Befahren der
Droſchkenhalteplätze betreffend, wird wie folgt abgeändert:

Vom 1. Mai d. J. ab werden von den am Hauptpoſtamt ſtationirten 8 ge-
wöhnlichen Droſchken nur 4 Droſchken am Eingang zum Martinsberg auf-
geſtellt, während die anderen 4 in der Alten Promenade am Kreisſparkaſſen-
gebäude halten.

Halle a. S., den 27. April 1899.
Die PolizeiVerwaltung.

Der Oberbürgermeiſter. J. V.: von Holly.
Bekauntmachung.

Sonuntag, den 30. d. Mts. wird von Morgens 7 Uhr ab das Nieder-
reſervoir in der Thurmſtraſze gereinigt, und iſt daher eine vorübergehende
Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Reſervoir werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinweg, der neuen Promenade, der Geiſt- und Bernburgerſtraße S Stadt
theile mit Waſſer verſorgt. Während der Reinigung wird die aſſerzuführung
nicht unterbrochen, dagegen iſt der Druck ein geringerer.

Halle a. S., den 26. April 1899.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

Schreyer. 5664
Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Papierwaarenhändlers
Otto Hanſi in Giebichenſtein iſt in Folge
eines von dem Gemeinſchuldner ge-
machen Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleihe Vergleichstermin auf
den 30. Mai 1899, Miitags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 24. April 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

BDSekanntmachung.
Bomänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe belegeneKönigliche Domäne Hornburg, enthaltend
ein Gefammtareal von 849,82 ha, worunter
642,65 ba Acker und 139,44 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johrnnis 1900 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1918, anderweit öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
OberRegierungsrath Sachs, auf

Mittwoch, den 31. Mai d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 48893 Mk.
und der Grundſteuer- Reinertrag rund
32 766 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver-
mögens von 300 000 Mk., ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem
nannten Departementsrath, wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs-
termin nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs- Be
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungs bedingungen c.
kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 1,35 Mk. und Druckkoſten von0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur be
zogen werden.

Magdeburg, den 18. April 1899.
Königliche Regiern

Abtheilung für direkte Steuern,
und Forſten, B.

Sachs.

omänen

ge Anzahlung nach

Vogler A.-G., Halle a. S.

Die Firma
Oswald Teichmaun

in Halle a. S. Nr. 864 des Firmen-
regiſters iſt heute gelöſcht.

Halle a. S., den 21. April 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Verdingung.
Die Lieferung bearbeiteter Sandſtein-

werkſtücke zu den Außenmauern des
Amtsgerichtsgebäudes und Gefängniß-
gebäudes in Querfurt, im Ganzen
ca. 116 ebm und 70 ebm, ſoll vergeben
werden. Verdings Anſchläge, Zeich
nungen, allgemeine und beſondere Be
dingungen ſind im Geſchäftslokal des
unterzeichneten RegierungsBaumeiſters in
Querfurt einzuſehen, Verdings Anſchläge
für beide Gebäude gegen porto und be-
ſtellgeldfreie Einzahlung von 1,20 c. von
dort zu beziehen, verſchloſſene und ge
hörig bezeichnete Angebote mit bearbeiteten
Materialprobden bis

Sonnabend, den 13. Mai,
Vormittags 11 Uhr,

an denſelben einzureichen. Zuſchlagsfriſt
3 Wochen.

Eisleben u. Querfurt, 26. April 1899.
Der Königliche Vaurath.

Jahn
Der Königl. Regierungs-VBanmeiſter.

BeckKer.

Gutsverkauf.
Ein Gut, ca. 250 Morg. in einem Plane

direkt am Gehöft, guter Rüben- und
Weizenboden, Zuckerfabrik in der Nähe,
nahe Leipzig, iſt preiswerth zu verkaufen.

ebereinkunft. Gefl. Off.

unter M. No. 68 an Haasenstein
c Vogler A. G., Merſeburg, erb.

In Grünthal bei Wittenberg ſteht
Oekonomie mit Mählengeretztigkeit

(ca. 60 Mrg. Acker, Wieſen und Wald),
alles neue Gebäude zum ſofortigen billigſten
Verkanf. Taxe 57000 Preis 27 000

Näh. C. Rohne, Gernrode (Anhalt)

Hotel Verkauf
Ein altbekanntes Hotel am Bahnhof

einer Großſtadt iſt unter Be
dingungen zu verkaufen. Näheres unter
V. 799 an Haasenstein e

Ein Paar Pferde, von 5 Paaren die
Wahl, leichten oder ſchweren Schlages,
hat zu verkaufen. 15714

Otto Kittler,Molanu b. Camburg.
Station der Zeitz Camburger Bahn.

Wferde.
ausrangirte, verkauft

Rittergut Queis d. Halle.

Wegen Aufgabe der Wirthſchäft
ſieht auf Rittergut Hanrdorf e. Oſterfeld, Vez. Halle 3. S.

1 faſt weuer eleganter ſechzſiger Raturwagen
mit Dienerſtz, 1 desgleichen vierſiger Rennſchlitten;
1 Break, 1 halbrerdeckter Kutſchwagen

zum Verkauf.
Sämmtliche Wagen ſind mit Patentachſen.

Zwei ältere (5637Arbeitspferde
verkauft

Zorn
Deutleben b. Stat. Nancndorf.

Ein Paar über-
zählige

ZArheitspferde
verkauft

Rittergut Morl b. Halle a. S.

20 Rinder,
davon 16 Simmenthaler, alle im Alter
von 1 bis 137, Jahr, ſtehen zum
Verkaufe auf dem von Tetten-
born'ſchen Gute zu Tilleda amKyffhäuſer.

D. Dogge,geſtrahnt, größter Hund von Halle, Aus
ſtellungshund, und ein Bernhardiner zu
verkaufen. Zwingerfſtr. 3.

Eine Partie tadellos geerntetes

Gerſtenfutterſtroh
iſt ab Scheune verkäuflich. (5661

Franz Walther
Kleinkngel b. Halle.

Weizen-Hülſen
billigſt abzugeben 5610Steinweg 3

Kartoffeln
ſtärkere Waare,Hagnum bonumn,

kauft jeden Poſten von 200 Ctr. aufwärts
zu allerhöchſten Tagespreiſen

Hermann VrankKe,
5356) Aſchersleben.

Vnicuam (D. R. G. AI.)
bester Pferärſoatterbentel,
zuſammenlegbar, aus imprägn. Stoff,
iſt zugleich Tränk- und Futter-
beutel mit ſelbſtihätiger Regulir-
leine. Sehr ſolid und preiswerth,
empfiehlt per Stück A. 3. (nach
auswärts franco) [5193
Fritz Zirkenbach, Leipzigerſtr. 69

Säcke- und Plauen-Geſchäft.

zu eediren.
Mehrere feine Acker-Hypotheken in Be

trägen von Mk. 3000--18000 à 4 bis
42 ſind zu cediren. Nähere Aus-
kunſt durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer,
geh iDie Seiſen fabrik

vonEduard Kobert, an
gegründet 1793,

àmpfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartem MHaut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (4721

p.

Damen- Fahrrad,
faſt neu, wenig gebraucht, ſofort billig

zu verkaufen. [5700
Kronprinzen ſtrafe 4.

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,Berltaffe von Mk. 1. pro San S
empfiehlt

Carl Booech, Breiteſtraße 1.

Garten u. Balkon-Mobel
in Schmiedeeiſen, Naturholz nnd Bambus,

Friedhof bänke T Rasenmäher et4,00,
Reollschutzwände Sräben

empfehlen in reicher Auswahl

Gr. Steinſtraße 14. Fernſprecher 1043.

Für Gartenbeſitzer!
Gummi- Gartenſchlänche, mit und ohne Panzerung, mit nahtloſen

Einlagen, offerirt zu äußerſten Fabrikpreiſen

in en e e5619)]

e

Weingärten
Nr. 41,E. Hoffmann's Eiswerke,

Telephon 850.
Empfehle für dieſe Saiſon mein Krystall klares Natureis, ober-

halb Halle geerntet, frei Haus in jedem Quantum zu billigſten Preiſen

Hoſfmanm.
bei pünktlichſter Bediennng.

e e r 2n

e

Unsere täglich Crisch
Keröoſcsteten Caffees,

Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sebr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

Fottel e Brodl

Union-Brauerei Dortmund,

Grösste Brauerei Westſalens.Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hektoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Export- Lagerbieren
von anerkannt vorzügtichster Qualitüt und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hoben Vergärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich empfohlen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet. [4722

Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Seifen und Seifenpulver
(Crüher AnkermarkKe) aus der Fabrik von

Joh. Fr. Weber, Braunschweig,
können allen eparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Folge
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockevbeit
von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. Zu haben in Cast sär mit-
UHehen Colonialwaaren- und Drogenhandlungen. 14723

Druck und Verlag von Otto Thbiele Halle (Saale). Leipzioerſtraße 87
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs- Veilage der Halleſchen Zeitung

s für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
99. Halle a. S., Freitag, den 28. April. 1899.

t m --m—-[
(Nachdruck verboten.)

hHerzenskämpfe.
2] Roman von S. Hal m.

Barbara hätte bei ihrer allzu ſentimentalen Veranlagung
mehr mit der Wirklichkeit in Berührung gebracht werden
müſſen, Beate aber hütete in übertriebener Sorge der Schweſter
junge Seele noch immer, wie ſie es einſt dem Kinde gegenüber
gethan, ängſtlich vor jedem rauhen Hauch der Wirklichkeit,
wodurch ſie des Mädchens Gernüth, zwar ohne es zu wiſſen, ver
weichlichte, deſſen ſentimentaler Veranlagung einen allzu großen,
gefahrbringenden Spielraum ließ. Zum Beiſpiel mied ſie auch
jetzt noch immer ängſtlich jede Gelegenheit, zu Barbara, wie
dieſe es heimlich ſo oft erhoffte, von den geſchiedenen Gatten
zu ſprechen. Nie kam ſein Name über ihre Lippen und wenn
Barbara einmal dennoch das Geſpräch auf dieſen Punkt lenkte,
ſo ſchwieg Beate entweder ganz oder gab nur höchſt allgemein
gehaltene Antworten.

Barbara aber nahm dies abſichtliche Verſchweigen als
Zeichen eines heimlichen Schuldbewußtſeins und ihre Sym-
pathien für den einſtigen Schwager, der gegen ſie allzeit den
Gütigen geſpielt, verminderten ſich nicht, ſondern befeſtigten ſich

mehr und mehr. Oft, wenn bei Nennung ſeines Namens
über Beatens blaſſes Antlitz eine jähe Röthe, ein tief
ſchmerzlicher Zug glitt, dann glaubte Barbara noch immer an
die Liebe der Schweſter für den ſchönen Dormin. Doch wieder
und wieder ſtand ſie vor der Frage: Warum gingen ſie von
einander und oft ſetzte ſie im Geiſt hinzu: Warum erklärt
Beate nie, was zwiſchen ihr und Dormin vorgefallen? Die
Antwort aber, die ſie ſich ſelbſt zu ertheilen gezwungen ſah,
lautete immer wieder Weil ſie ſich ſchuldig fühlt

II.
Beatens jetzige Vermögensverhältniſſe geſtatteten ihr nur

ein beſcheidenes Heim. Die bereits dem Elternhauſe entſtammenden

Möbel mußten den etwas beſchränkten Räumen ihrer an der Taunus
ſtraße zu Wiesbaden belegenen Wohnung ſo weit es möglich ein ange
nehm wirkendes Geſammtbild geben und Beateverſtandes dank ihres

Geſchmackes meiſterhaft, ſich dieſe ungewohnt engen Räume be
haglich und anmuthend einzurichten.

Es war nur ein einſtöckiges Haus, in welchem Beate mit
den Jhrigen die Etage bewohnte, während Frau Miller, die
Hausbeſitzerin, ſelbſt das Erdgeſchoß inne hatte.

Da Frau Miller Wittwe war und zu ihrer Familie nur
ein jüngerer Bruder, ein Doktor der Philoſophie, und ein
bereits erwachſener Sohn zählten, ſo fand Frau Beate, was
ſie erſehnt und geſucht: ein ſtilles Heim.

Anfangs hatte ſie es ſich zur Bedingung gemacht,
die Hausgenoſſen, die ſie ohnehin nur ſehr flüchtig ſah,
ſo viel als möglich zu meiden, nach und nach jedoch
war es durch die unbeabſichtigte Vermittelung der Kinder
dahin gekommen, daß Frau Beate mit ihrer freundlichen Haus
wirthin mehr als nur einen kurzen Gruß austauſchte.

Namentlich Barbara fand ein beſonderes Vergnügen, drunten
im traulichen Wohngemach bei der rundlichen Frau Miller in
der Sofaecke zu ſitzen und den ſpaßigen Geſchichten zuzuhören,
welche die allzeit aufgeräumte Frau Henriette ſtets für die wiß
begierige kleine Barbara in Bereitſchaft hatte. Das war doch
einmal etwas anderes, dieſe heiteren, dem kindlichen Verſtänd
niſſe angepaßten Schnurren, als Schweſter Beatens ernſt be
lehrende Art und Weiſe, und immer häufiger niſtete ſich Barbara
bei der heiteren Frau ein und auch „Klein Jlſe“ wurde bald
ein ſtändiger Gaſt bei der luſtigen Tante.

So konnte es nicht ausbleiben, daß auch Beate ihre aniänghche

Zurückhaltung mehr und mehr aufgab. Aus den zuerſt flüchtigen Be
gegnungen wurde nach und nach ein regerVerkehr, der nach dem jähen

Tod der kleinen Jlſe in einem engen Freudſchaftsbündniß der beiden

Frauen gipfelte. Frau Henriette Miller zeichnete ſich weder
durch eine diſtinguirte Erſcheinung, noch durch außergewöhn
liche Bildung aus; ſie war im Gegenſatz zu ihrem einzigen
Bruder, der ſeit kurzem dauernden Aufenthalt in ihrem
Hauſe genommen, nur eine biedere Bürgersfrau, deren Art ſich
zu geben oft an das Komiſche ſtreifte, deren ganzes Weſen jedoch

durchleuchtet von einem ſchönen, echt weiblichen Gefühl und
einer ſeltenen Herzensgüte war.

Derjenige, der Gelegenheit fand, dieſe kleine bewegliche
Frau mit den freundlichen Zügen näher kennen zu lernen,
mußte ſich unwiderſtehlich angezogen fühlen von dem
ſchlichten Herzenston, von Frau Henriettens harmloſer Art
ſich zu geben. So erging es auch Beate. Jhre an
fängliche Zurückhaltung wich gegenüber der Treuherzigkeit dieſer
ſchlichten Frau. Jhr ernſtes, in ſich gekehrtes Weſen ſonnte
ſich, unbewußt vielleicht, an dem ſprudelnden Temperament der

um ſo Vieles älteren Freundin. Gerne überſah Beate die oft
lächerliche Außenſeite der Aelteren, fand ſie doch jeder Zeit in
ihr eine treue mitfühlende Seele.

Nachdem das erſte Eis der Zurückhaltung geſchmolzen,
hatte Beate keinen Anſtand genommen, die neugewonnene
Freundin in das Geheimniß ihrer unglücklichen Ehe einzuweihen,
und ſo erſtaunt Frau Henriette auch im Augenblick war, in der
Freundin eine geſchiedene Frau vor ſich zu ſehen, ſo war ſie
doch weit davon entfernt, Anſtoß daran zu nehmen im Gegen
theil fühlte ſie ſich nur doppelt hingezogen zu der ſchwer-
geprüften Mitſchweſter.

So wuchs und gedieh dieſes Freundſchaftsbündniß, das für
Beate noch mehr an Werth und Jntereſſe gewann, als auch
Doktor Hinrichſen mehr und mehr aus ſeiner Verſchloſſenheit
und Zurückhaltung hervortrat.

Doktor Dagobert Hinrichſen war um fünf Jahre jünger
als ſeine Schweſter; im Gegenſatz zu dieſer ernſt, gemeſſen in
ſeinem Auftreten, beſaß er auch im Aeußeren ſo gut wie gar
keine Aehnlichkeit mit ihr. Jm Gegenſatz zu Frau Henriettens
gedrungen kleiner Geſtalt und deren friſchen, aber eher un-
ſchönen als anmuthigen Zügen, beſaß der Doktor eine hohe,
ſchlanke Geſtalt und ein durchgeiſtigtes, edelgeſchnittenes Antlitz
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umrahmt von einem lichtblonden Vollbart, dem bis jetzt noch
kein ergrauendes Härchen beigemiſcht war.

Während ſich Frau Henriette eifrig bemühte, ihren Haus
genoſſinnen näher zu treten, und auch Fritz Miller, der Sohn
des Hauſes, ſeiner Mutter in dieſen Beſtrebungen zur Seite
ſtand, vergingen lange Monate, ehe es Frau Henriette gelang,
den Bruder aus ſeinem Arbeitszimmer herauszulocken, um
endlich einmal in Frau Beatens Gegenwart am Familientiſche
zu erſcheinen.

Und doch war dieſer Augenblick entſcheidend für des Ge
lehrten Leben.

Gerade durch ſeine zurückhaltende Art gewann ſich Doktor
Hinrichſen das Vertrauen der ſtillen, ernſten Beate. Es lag
micht in Dagoberts Naturell, mit ſeinem Wiſſen zu prunken, und
doch fand Beate bereits während des erſten längeren Bei-
ſammenſeins Gelegenheit, in dem Bruder der Freundin einen
Mann von Geiſt zu erkennen.

Jhr war es als gebildete Frau ein Lebensbedürfniß, mit
Geiſtesverwandten Umgang zu pflegen. Doktor Hinrichſen er
ſetzte ihr das, was ſie an der Freundin an Bildung und
geiſtigem Verſtändniß zuweilen vermißte, in reichem Maße.
Doktor Hinrichſen aber, der ſtille Träumer, wie ihn ſeine
Schweſter oft neckend nannte, ſchien zum nicht geringen Erſtaunen
der Letzteren nach und nach alle Zurückhaltung, deren er im
Verkehr mit Damen ſich zu befleißigen pflegte, im Umgang mit
der ernſten Frau abzuſtreifen.

Dagobert unterließ es fortan nie, bei der Hausgenoſſin
Gegenwart zu erſcheinen; Frau Henriette aber fand bald Ge-

legenheit, ſich über die Veränderung im Weſen des Bruders
zu wundern, und auch in der Freundin ganzem Weſen
machte ſich allmählich eine günſtige Wandlung bemerkbar Beate
blühte ſichtlich auf unter dieſer lang entbehrten geiſtigen Gemein
ſchaft.

Immer inniger ſchloſſen ſich die Hausgenoſſen aneinander
an. Barbara hatte bereits ſeit einem Jahre die Schule ver
laſſen und Frau Henriette fand täglich Gelegenheit, ſich über
ihres Lieblings entwickelnde Schönheit zu freuen.

„Bertl!“ pflegte ſie oft zu ihrem Bruder zu äußern. „Paß'
auf, das „Kleinchen“ wird noch eine Schönheit. Sieh nur ein
mal dieſe Augen!“

Leider aber hatte Doktor Hinrichſen ſehr wenig Sinn für
die Augen des „Kleinchen“; ein Paar andere dunkle, traurige
Augenſterne beſchäftigten ihn deſto häufiger.

Mehr Verſtändniß hingegen fand Frau Henriette bei Fritze,
ihrem Einzigen.

Des Sohnes zweiundzwanzig Jahre wußten die Schönheit
der jungen Hausgenoſſin voll zu würdigen und Frau Henriette
hatte ihre Freude daran, wie der „Bub“ dem „Kleinchen“ in
zwar jungenhafter Art und Weiſe ſeine Verehrung zu beweiſen
trachtete.

Heimlich beſchäftigte ſich oft der nimmer müde Geiſt Frau
Henriettens mit lieblichen Zukunftsträumen, in denen ſie dem
neckiſchen Liebesgotte eine doppelte Rolle zuwies und nur der
Freundin zuweilen hervorbrechende Apathie, deren Traurigkeit,
die oft plötzlich der kaum erlangten heiteren Stimmung folgten,
namentlich aber Beatens ſichtlich ſich ungünſtig geſtaltender
Geſundheitszuſtand miſchten dieſen freundlichen Zukunftsbildern
einen Tropfen Wermuth bei.

Geradezu entſetzt aber war die gutmüthige Frau, als ſie
eines Tages durch einen Zufall erfuhr, daß Beate, um ſich den
angen, ſchlafloſen Nächten zu entziehen, den Gebrauch des
Morphiums nicht ſcheute.

„Beate, Kind, welche Unvorſichtigkeit! Sind Sie denn
des und ſich die Hand auf die allzu ſchwatzhaften
Lippen legend, hatte ſie der Freundin durch vieles Bitten das

Verſprechen zu entringen geſucht, von ſolchem ſchädlichen Mittel
aazuſtehen.

Sie hatte das gewünſchte Verſprechen auch erhalten und
doch zweifelte ſie zuweilen an der Freundin Standhaftigkeit.
Beatens matter, verſchleierter Blick, ihre zunehmende
Nervoſität, die ſchlaffe Haltung und eine ſich mehr und mehr
ſteigernde Apathie machten der gutherzigen Henriette nicht geringe

Sorge.

III.
Ein glühend heißer Auguſttag lag über Wiesbaden und

ſeiner Umgebung.

Jm Kurgarten konzertirte die Kurkapelle. Eine bunte
Menge erging ſich in den ſchattigen Gängen des Parks.

Beate ſchritt, Barbara zur Seite, wartend in den Arkaden
auf und nieder. Doktor Hinrichſen und ſeine Schweſter hatten
verſprochen, um die fünfte Nachmittagsſtunde hier mit den
Damen zuſammenzutreffen; doch vermochte Beate nirgends die
Geſchwiſter zu erſpähen.

Mancher neugierig bewundernde Blick folgte den langſam
Auf und Niederwandelnden. Die hohe, in dunkle Farben ge
kleidete Geſtalt der Aelteren, deren bleiche, feine Züge feſſelten
manches Auge; ein anmuthigeres Bild aber bot Barbaras kaum
entwickelte Schönheit. Die ſchlanke, noch überzarte Geſtalt in
ein ſchlichtes, weißes Mullkleidchen gehüllt, das jugendlich friſche
Geſicht belebt durch ein kaum merkliches Lächeln und die ſtillen,
ſentimental blickenden Augen.

Nach den Freunden Umſchau haltend, bemerkte es Beate
nicht, daß eine mit einer Spitzenverkäuferin unterhandelnde
Dame, ihre Aufmerkſamkeit plötzlich dem eben erworbenen
Gegenſtand entziehend, dieſe nun ihr und der jungen Schweſter
zuwandte.

Erſt Barbaras leiſes Aufmerkſammachen ließ Beate der
ſie noch immer fixirenden Dame Beachtung ſchenken.

Doch da ſtand jene bereits mit ausgeſtreckten Händen vor
den Schweſtern. Meine liebe Frau Herwig, iſt es möglich!
Hier muß ich Sie treffen! Und das iſt Jhre kleine Schweſter
Alſo richtig, wie ich Jhnen vor Jahren bereits prophezeite, eine
„petite beaute!“

Ein heißes Roth ging bei der Anrede der lebhaften,
blonden Dame über Beatens bleiches Geſicht. Jhr, die den
Namen des Gatten abgelegt und den Mädchennamen wieder
angenommen, verurſachte es ein überaus peinliches Gefühl, bei
ihrem wirklichen Namen angeredet zu werden, und auch Barbara
ſtand verlegen zur Seite, während Frau de Favier ſich und
den Damen mit vieler Weltgewandtheit die erſte Verlegenheit
hinwegzuplaudern verſtand.

Felice de Favier hatte bereits zu Lebzeiten des ſeligen
Majors von Wehrenberg Umgang mit Beaten gepflogen; ſie
war ſpäter mit ihrem bedeutend älteren Gatten einer der
häufigſten Gäſte des Herwig'ſchen Hauſes geweſen und weilte
jetzt, wie ſie Beaten erklärte, bereits ſeit mehreren Monaten zur
Kur im ſchönen Wiesbaden.

Beate erfuhr ferner, daß die ſchöne Frau bereits ſeit zwei
Jahren Wittwe und, wie es der Zuhörerin ſchien, keine allzu
tiefgebeugte, ſei.

„Und nun ſagen Sie mir, meine liebe Frau Herwig, wie
iſt es Jhnen während all' der Zeit ergangen? Wie geht es
Jhrer ſüßen, kleinen Jlſe? Ich ſehe das Kind nirgends?“
Oder ſollte jenes kleine Engelsköpfchen dort Die leb
hafte Frau zeigte mit der Schirmſpitze auf ein zierliches, blond-
lockiges Mädchen, das an der Hand einer Bonne dem Spiel
einiger Altersgenoſſen zuſah; doch Beate ſchüttelte nur trübe
das Haupt. „Es iſt todt!“ ſagte ſie dumpf und die wenigen
Worte koſteten ihr eine nicht geringe Ueberwindung.

(Fortſetzung folgt.)
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22Frühling an der Themſe.
(Schluß.)

Wenn in wenigen Wochen die Saiſon an der Riviera, in
talien und Kairo zu Ende iſt und die vor dem engliſchen
inter Nebel und der Jnfluenza zum lachenden Süden Ge

flohenen zurückkehren, beginnt die Londoner „Season“. Wenn
die Fünffingerblätter des Wunderweins, jener für London ſo
charakteriſtiſchen, dankbaren Kletterpflanze, Häuſer und Mauern
in ihren grünen Mantel zu hüllen beginnen, dann ſehen der
HydePark am Morgen und die Salons im Weſtend am Abend
wieder frohes Leben und glänzende Toiletten. Schon am
18. März wurde ein ſchüchterner Anfang gemacht bei Gelegen
heit eines im DownſhireHauſe ſtattfindenden Bazars. Vorher
ſchlief die Londoner Saiſon, erwachen wird ſie erſt ganz, wenn
der Hof von der Riviera nach England zurückkehrt. Dann aber
ordnet ſich das Chaos die kommenden Ereigniſſe werden be
ſprochen und ein Feſt jagt das andere. Die Königin, die trotz
ihres Alters ſich einer Geſundheit erfreut, um die ſie manche
jüngere Dame beneiden kann, hat ſich in Cimiez noch ganz be
ſonders erholen dürfen. Jhre Geſundheit könnte gar nicht
beſſer ſein. Jhr Appetit iſt gut, ihre Sehfkraft geſtärkt, und
ſie vermag täglich lange Ausfahrten zu machen. Am be-merkenswertheſten iſt es, daß die hohe Dame gegenwärtig be-

deutend beſſer zu gehen vermag, wie ſeit langer Zeit. Der
Herzog und die Herzogin von York haben ſich auf 14 Tage
nach Jrland begeben, nur zur Erholung und inkognito, aber
der Empfang in Dublin ſeitens der Bevölkerung war nichts-
deſtoweniger ein herzlicher. Vielleicht entwickeln ſich die jetzt
häufigeren Beſuche von Mitgliedern der königlichen Familie auf
der grünen Jnſel zu einer Art regelrechter Reſidenz; auf die
Beziehungen Englands zu Jrland könnte das nur einen guten
Einfluß haben, zumal dadurch der Touriſtenverkehr nach Jrland
gelenkt wird.

Mittlerweile amüſiren ſich die Leute, deren Portemonnaie
oder Beruf ihnen Luxus und größere Reiſen nicht geſtatten, auf
ihre Weiſe. Die guten Löhne ermöglichen es jedem beſſeren
Arbeiter, ſich wenigſtens für 8 Tage auf's Land oder an die
See, nach Brigthon, zu begeben. Wer das nicht kann, der
wandert aus dem düſteren, dumpfen Oſten in die heiteren Parks
im Weſten, und die Parks von Kew und Richmond bedeuten
für den an die n Straßen Whitechapels Gewöhnten
einen Abglanz paradieſiſcher Herrlichkeit. Aus der Haltung,
den Geſprächen und der Kleidung der vielen Tauſende, die an
den Oſtertagen die Vergnügungsplätze Londons bevölkerten,
konnte man mit Befriedigung den Eindruck gewinnen daß die
verbeſſerten Lebensbedingungen hier ihren wohlthätigen Einfluß
ausüben. Trotzdem z. B. der Kryſtall-Palaſt ein Konglomerat
von Rennplatz, Theater, Variéte und Konzertſaal an den
Oſtertagen von mehr Leuten beſucht war, als die ganze Buren-
bevölkerung des Transvaals ausmacht, ging doch Alles ohne
nennenswerthe Störung ab. Auch die großen außerhalb der
Stadt gefeierten, unſeren deutſchen „Kirmeſſen“ ähnlichen Volks
feſte verliefen luſtig, aber nicht ſonderlich roh. Die Leutchen
ließen ſich dort für einen Penny mit einer Droſchke einmal um
den Platz fahren, warfen nach Kokosnüſſen, ritten auf Eſeln
und waren kreuzvergnügt.

Man könnte danach annehmen, daß der Londoner Mob
von beſſerer Art ſei, als der anderer Großſtädte wenn nicht
wieder Auftritte, die von unglaublicher Rohheit zeugten, für
das Gegentheil ſprächen. Wer jemals durch einen unglücklichen
du in die Nähe des alljährlich ſtattfindenden LordMayor-
Feſtzuges gerathen iſt, wird dies beſtätigen können. Man hat
geſagt, daß die Art, wie hier der Sport, beſonders das Fuß-
ballſpiel betrieben wird, zu der Verrohung des Volkes ein gut
Theil beitrage. Ganz unberechtigt iſt. dieſe Behauptung nicht.
Die bei großen Football-AMatches ſich abſpielenden Szenen er
innern ſtark an ſpaniſche Stierkämpfe, über die engliſche
Zeitungen nicht entrüſtet genug ſchmähen können. Zu derartigen
Volksvergnügungen gehen Leute, die auf ſich halten, ſeit Langem
nicht mehr. Schlimmer iſt es, daß von Volksvergnügungen
beim Fußball nicht mehr die Rede ſein kann. Die Spieler
ſind Leute, die von Aktiengeſellſchaften engagirt ſind, und deren
Beruf es iſt, gegen Angeſtellte anderer Aktiengeſellſchaften gegen
Eintrittsgeld ihre mehr brutalen als äſthetiſchen Kämpfe aus-
zufechten. Die Sieger ſind die Helden des Tages, ihre
Porträts prangen in allen Zeitungen. Leider beſchränken ſich
die Leute nicht darauf, nur beim Spiel roh zu ſein, ſie tragen
ihre profeſſionelle Rohheit auch ins Leben hinaus. Wie weit

dieſe Verhältniſſe gediehen ſind, geht aus einem durchaus nicht
ungewöhnlichen Vorfall hervor, der ſich kürzlich ereignete.
Einer der vom ſüßen Pöbel vergötterten Fußballmänner war
beſiegt worden. Die Zuſchauer waren damit jedoch nicht ein
verſtanden, durchbrachen die Barrièren und prügelten die Sieger
und auch die herbeigeeilten Poliziſten derart durch, daß von
Letzteren ein halbes Dutzend gefährlich verletzt wurden. Nurgut, daß der Winter und damit die Zußbelherrichtei für

dieſes Jahr wenigſtens zu Ende iſt. Crickets, LawnTennis,
Polo, Golf, der Ruderſport und der Turf nehmen dann das
Intereſſe in Anſpruch.

Die Ankündigung der erſten Regatten ſchließt für den, der
auf ſein Aeußeres etwas hält, die Mahnung in ſich, ſeine Früh
jahrsgarderobe in Stand zu ſetzen. Jm Frühjahr 1899 iſt die
Parole die Einfachheit. Der Cylinder iſt von möglichſt wenig
eingebogener Form mit ſchmalem Rand. Modefarbe für
Promenadenhüte iſt grau bis taubenfarben, das Band iſt von
gerippter Seide. Schuhe von ſogenanntem Patentleder ſind
nur Abends zuläſſig. Die jetzt wieder moderne enge Form der
Beinkleider bedingt es, daß die Stiefel weit hinaufreichen und
daß ſelbſt zum Frack keine Halbſchuhe getragen werden. Zu
hellem Flanell werden auch weiße Schuhe, namentlich an der
See, getragen. Für den leichten Morgenanzug iſt die Sackform
bevorzugt. Eine ausgeſprochene Modefarbe giebt es nicht,
ſondern ein Alixtum compositum, in dem Grün vorherrſcht,
während eine feine grüne oder rothe Linie das Gewebe in
weiten Abſtänden durchzieht. Jm Uebrigen wird wieder der
einfache glatte Stehkragen allgemein getragen, der Klappkragen
iſt zum Geſellſchaftsanzug verpönt. Jm Vorhemd um auch
das nicht zu vergeſſen wird jetzt nur ein Knopf getragen.
Die Kravatte zum Geſellſchaftsanzug iſt von kleinem Format
und möglichſt unauffällig, ohne jene Schmetterlingsform, die
man hier und da ſieht.

So kleidet ſich der engliſche Gentleman, und da der Durch
ſchnittsDeutſche gewohnt iſt, ſein Heil in dieſer wie in manch
anderer Beziehung wie früher in Paris, ſo jetzt in London zu
ſuchen, ſo habe ich erzählt, was hier up-to-date iſt. Freilich iſt
London meiſt nur Durchgangsbahn für Schuhe und Anzüge, die
in Berlin oder anderswo von einem deutſchen Schneider oder
Schuſter angefertigt ſind aber wenn es nur heißt „Made in
England“, ſo genügt das!

Allerlei.
Die Tochter eines TrafalgarHelden im Elend. Wie aus

London geſchrieben wird, exmittirke man dort vor Jurzem bei Nacht
und ſtrömendem Regen ein altes Ehepaar Namens Eve aus ſeiner
Wohnung, weil es die Miethe nicht bis zu dem feſtgeſetzten Termin
hatte auf ringen können. Ein derartiges Vorkommniß gehört in einer
Großſtadt nun leider nicht zu den Seltenheiten, in dieſem Falle aber
handelt es ſich um die Tochter des ſeinerzeit vielgenannten Heiden
Kapitän Williamſon, der unter Nelſon in allen den glorreichen See
ſch'achten zu Anfang dieſes Jahrhunderts mitgekämpft hat. Auf
ſeinem Grabſtein, den ihm das begyeiſterte engliſche Volk auf dem
„All Saints“-Kirchhof in Southampton errichtete, kann man es noch
heute leſen, daß er ſeinem Vaterlande 50 Jahre hindurch mit größter
Tapferkeit Dienſte geleiſtet. Schon als Leutnant gelang es ihm, das
franzöſiſche Schiff „La Bonne Citoyenne“ zu nehmen, zu deren
Kapitän er dann gemacht wurde. 1809 nahm er mit der Citoyenne
den Franzoſen ein großes Kriegsſchiff „La Furieuſe“ ab und mit
deren Booten kaperte er ein Jahr darauf ein kleineres franzöſiſches
Fahrzeug, wobei er 38 Gefangene machte. Der heldenmüthige Kapi-
tän hat es ſich damals wohl nicht träumen laſſen, daß ſein Kind im
en Alter würde Noth leiden müſſen. Er ließ regelmäßig allen
exiſtirenden Unterſtützungskaſſen anſehnliche Summen zukommen und
pflegte dabei oft zu ſeiner Tochter zu ſagen „Jch thue es nicht in der
Vorausſetzung, daß Du jemals die Hilfe dieſ r Fonds beanſpruchen
wirſt, aber da ſind ſo viele arme Teufel, die unterſtützt werden
müſſen.“ Wie nöthig brauchte Mrs. Eve jetzt den Beiſtand dieſerKaſſen, die aber für ſe nichts übrig haben Selbſt Königin Victoria

ließ der ſich unlängſt an ſie wendenden Bittſtellerin ſagen, daß ſie
ihr nicht helfen könne. Mrs. Eve's Gatte war vor Jahren in der
City ſehr bekannt. Er hatte viel Unglück und verlor als Leiter einer
Zeitung, die den Kleinhandel gegen die RieſenWaarenhäuſer ſchützen
ſollte, den größten Theil ſeines Geldes. Der Reſt ging mit anderen
mißglückten Unternehmungen zu Grunde. Jetzt ſind die alten Leute
ausſchließlich auf den kärglichen Verdienſt einer Nichte angewieſen,
die ſie einſt als Waiſe zu ſich nahmen und erziehen ließen. Ein
Umſtand, über den ſich die greiſe Frau jetzt über alle Maßen grämt,
iſt der, daß bei dem gewaltſamen nächtlichen Umzug faſt ſämmt-
liche Andenken an ihren Vater geſtohlen wurden. Darunter
auch das Schwert, mit dem er bei Trafalgar gefochten, und
andere wirklich werthvolle Reliquien aus der Nelſon Periode,
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W nen ſie ſich ſelbſt in der größten Noth nicht hatte trennen

Eine Muſtergattin. Das „Kl. Journal“ ſchreibt: Herr P.,
ein jung verheiratheter Mann, beſitzt im Nordweſten von Berlin ein

Detailgeſchäft. Trotzdem konnte er auf keinen grünen
kommen, denn er arbeitete trotz des beträchtlichen Umſatzes

mit rbilanz. Die vorhandene Tageslooſung war faſt nie mit der
Zens der verkauften Waaren in Einklang zu bringen und der

ufmann gelangte ſchließlich zu der Perercrarng, daß ihn ent
ſeine Frau oder ſein Lehrling beſtehle. Der Letztere beſtand

Probe die Gattin nicht. Herr P., der ſich den Anſchein ge
r als ob er im Hinterzimmer ſchlate, belauſchte ſie, als

den Lehrling weaſchickte und in der Abweſenheit desſelben einen
tiefen Griff in die Kaſſe that. Es gab eine furchtbare, thränenfeuchte
Szene, in deren Folge u P. ein reumüthiges Genändniß ablegte.Der Sbenen kam da hinter erbauliche Dinge. Mehr als tauſend

die

Mark ihm die theure Gattin im Laufe der Monate entwendet
und unſinnig damit Fere Schmuckgegenſtände und theure Fahr
räder für ſich und ihre Freundin angeſchafft, in deren Wohnung
täglich die auserleſenſten Leckereien verſpeiſt wurden. Der junge

ann hat ſeine Frau zu den Schwiegereltern nach Hauſe geſchickt
und gegen die „Freundin“ Strafanzeige erſtattet.ie alt iſt das Wort „Jnfiuenza“ 2. Im 18. Jahrhundert
u man bekanntlich noch Grippe. Die Komödie „La Grippe“ von

u, die bei Gelegenheit einer Grippe- Epidemie im Jahre 1877 ge
ſchrieben wurde, iſt häufig von italieniſchen Komödianten geſpielt
worden. Das Wort „Influenza“ oder „Jnfluence“ erſcheint aber

m erſten Mal in einer Revue von Clairville, in „Mathbien Lens-
est un menteur“, das im Ambigu Theater am 26. Dezember

1 wurde. Hier wird eir Couplet vorgetragen, in dem
in ziemlich ſchlechten Verſen „das allgemeine Leiden, das man
Jnfluenza nennt“, zum erſten Male beſungen wird.

Die unenen Briefmarken der Republica de Filipinas, deren
Ausgabe für den poſtaliſchen Verkehr vielleicht bevorſteht, dürften das
Intereſſe unſerer Philateliſten in hohem Grade erregen. Dem
„Oſtaſ. Lloyd“ lag ein Exemplar der Marken, die natürlich zur Zeit
noch nicht in den Weltpoſtverein aufgenommen ſind, vor, und das
roth gedruckte Bild der Marke, die außer der Werthangabe (2 Cents)
die e „Correos Filipinas“ trägt, iſt charakteriſtiſch für die auf
den Philippinen herrſchenden Verhältniſſe. Das ven mittleren Theil
der Marke ausmachende Wappen nämlich iſt dasſelbe, wie der Orden
es führte, dem die Mitglieder der Verſchwörung angehörten, und wie
es alle diejenigen, die mit den Verſchwörern gemeinſame Sache zu
machen bereit waren (die JInſurgenten), auf den Arm oder ſonſt einen
Körpertheil ſich hatten tätowiren laſſen, und wie es auch in der Flagge
der Jrſurgenten ſich findet ein Dreieck mit der Sonne darin und an
jeder Seite des Dreiecks ein K. (Katipunan).

Die I Watee iſt da! Man brauchte ſich mit einer ſolchen
Nachricht ſelbſt im Scherze nicht mehr zu beſchäftigen, wenn ſie fich
h in einem weſentlichen Punkte von früheren Meldungen

chiede. Die neueſte Seeſchlange iſt nämlich wirklich gefangen
worden, allerdings nicht lebend und auch nicht vollſtändig denn dazu
war das Thier natürlich zu groß aber man hat doch ſo wichtige

des Ungeheuers erbeutet, daß, falls die Nachricht
wäre, Wiſſenſchaft an eine anatomiſche Feſtſtellung des märchen

ften Thieres denken könnte. Der Bericht aus Auſtralien beſagt etwa
gendes: „Der Handelsdampfer „Emu“, der von Sidney aus die
ſeln des paciſiſchen Ozeans bereiſt, lief auf ſeiner letzten Fahrt die

uwaroff Inſeln an, die nordöſtlich der SamoaJnſeln gelegen ſind.
Die Eingeborenen erzählten der Beſatzung, daß ein rieſiger „Teufels
ſiſch“ an den Strand geſpült worden ſei, und erboten ſich, die Schiffer
an den Platz zu führen. Alleſammt fuhren ſie längs der Küſte auf
die bezei Stelle zu, und bald verrieth ein ſchrecklicher Geſtank
die Nähe des fraglichen Gegenſtandes. Nach mancherlei Landungs
r und Gefahren wegen der mit Fäulnißkeimen verpeſteten

elang es den auſtraliſchen Matroſen, bis an das ungeheure
Thier heranzukommen, ſie brachten ſo viel ſie konnten davon in Sicher
z und hatten ſomit „die erſte Seeſchlange an Bord, die jemals nach

uſtralien oder ſonſt irgendwo hin gebracht worden iſt. er Kapitän,
deſſen Ausſagen mit der Erzählung des Superkargo des Schiffes voll
kommen übereinſtimmten, fügte noch hinzu, daß die Haut des Thieres
von bräunlicher Farbe und mit Haaren bedeckt geweſen wäre, der

opf hätte dem eines Pferdes geähnelt. Die Länge wurde auf
50 Fuß, das Gewicht auf 70 Tonnen (1400 Centner) geſchätzt. Die
deſondere Unterſuchung der an Bord gebrachten Theile der See
ſchlange ergab, daß der Schädel, einige Rippen und Theile des Rück
grates erbeutet worden waren. Der Schädel maß vom Nacken bis
d Naſenſpitze 3 Fuß, die Rippen hatten 21 Fuß Länge und das

ückgrat einen Durchmeſſer von 4 Zoll. An dem Unterkiefer ſaßen
i große Hauer, und die Eingeborenen berichteten, daß das Unge-

uer, als es an den Strand geworfen wurde, robbenartige Floſſen
beſeſſen hätte. Welche Thatſachen dieſer merkwürdigen Nachricht zu
Grunde liegen mögen, läßt ſich natürlich nicht ſagen. Es mag wohl
ein ungewöhnlich großes Meetesthier wirklich dort geſtrandet ſein, und
das auſtraliſche Schiff mag ſich wohl veranlaßt geſehen haben, ſich

für dieſen Fang zu intereſſiren. Es kann aber nicht oft genug betont
werden, daß es in der That Seeſchlangen giebt, die aber nur eine
verhältnißmäßig geringe Körpergröße beſitzen. Die Fabel von
der großen Seeſchlange entſteht meiſt durch Sinnestäuſchungen,
indem das gleichzeitige Auftauchen mehrerer Meeresthiere den Ein
druck eines einzigen gewaltigen Thieres veranlaßt, oder auch durch
Verwechſelungen mit wirklich ſehr großen Meeresthieren ganz
anderer Art.

Eheliche Unterhaltung. Das „Luzerner Tagblatt“ veröffent
licht unter dem Titel „Eheliche Unterhaltung“ den nachfolgenden
häuslichen Dialog, in welchem der Vergleich freilich ſtark hinkt:

Sie: „Jch glaube, Karl, Du liebſt mich nicht mehr
Er „Ach, ſei doch nicht ſo närriſch!“
Sie: „Da haben wir es ja! Du beſtätigſt ja ſelbſt, was ich

eben geſagt habe. Sei nicht närriſch! Haſt Du früher je ſo zu mir
geſprochen, bevor wir verheirathet waren

Er „Nein, mein Kind
Sie „Damals war mein kleinſter Wunſch Dir Befehl damals

ſetzteſt Du Dich nicht wie eine Puppe hin, rauchteſt 'ne Cigarre und
iaſeſt die Zeitung, wenn ich im Zimmer war; damals ſuchteſt Du
mir jeden Wunſch zu erfüllen und trachteteſt ſtets danach, mir alle
möglichen Gefälligkeiten und Aufmerkſamkeiten zu erweiſen.“

Er „Das iſt wahr!“
Sie „Damals warſt Du auch nicht ſo ſchläfrig und langweilig

wie jetzt, Du warſt geiſtreich, energiſch, rn
Er (aufſtehend): „Liebes Kind, haſt Du ſchen einmal einen

Jungen geſehen, der auf einen Apfelbaum geklettert iſt, um ſich einen
Apfel zu holen

Sie „Jawohl, aber
r: „Laß mich ausreden! Er klettert und klettert, bis er den

Apfel hat, nicht wahr
Sie Natürlich
Er: „Aber wenn er ihn hat, klettert er dann noch weiter
Sie „Nein, das hat er aber auch gar nicht nöthig
Er: „Sehr richtig, das hat er nicht nöthig! Alſo Lu biſt der

Apfel und ich bin der Junge! Ich habe Dich, warum ſoll ich da
noch weiter klettern
Sie (in heftizes Schluchzen ausbrechend): „O, ich armer, unglück

licher Apfel!“

Vom Hüchertiſch.
Der bekannte ruſſiſche Schriftſteller Graf Leo Tolſtoi

hat nach mehrjähriger Pauſe einen neuen Roman verfaßt, welcher
zur Zeit in der ruſſiſchen Zeitſchrift „Niwa“ veröffentlicht wird. Das
Erſcheinen einer neuen Schöpfung des Grafen Leo Tolſtoi iſt ein
wichtiges Ereigniß in der Literatur. Der neue Roman „Auferſtehung“
iſt nach der Art der „Anna Karenina“ ein Liebesroman voll Handlung
und Poeſie, der es ſich als Hauptaufgabe ſtellt, die verſchiedenen
Formen zu beſchreiben, in denen ſich die Liebe ins Menſchenherz
ſchleicht. Eine muſterhafte deutſche Ueberſetzung erſcheint ſoeben bei
der Verlagsbuchhandlung von Wilhelm Friedrich in Leipzig
und zwar vorerſt in 12 Lieferungen à 40 Pfg.

Ein QuellenLexikon über Muſiker und Mufſikzelehrte der
chriſtlichen Zeitrechnung dis zur Mitte des 19. Jahrhunderts hat der
Muſikforſcher Robert Eitner in Templin (U.-M.) unter Zuhilfenahme
aller erreichbaren Unterlagen bearbeitet und damit ein Nachſchlagebuch
auf dem weiten Gebiete der Muſikgeſchichte geſchaffen, das ernſteſte
Beachtung verdient. Ein Blick in den beigegebenen Probebogen
überzeugt ſofort von der erſchöpfenden Gründlichkeit der Arbeit und
der bequemen praktiſchen Anlage des Ganzen. Das Werk (Verlag
von Breitkopf u. Härtel in Leipzig) wird etwa 8 Bände zu
i 30 Bogen umfaſſen, wobei als Preis 10 Mk. für den Band in

usſicht genommen ſind.
Jntereſſante muſikaliſche Novitäten zeigt die Verlags-

geſellſchaft „Harmonie“ in Berlin W. 8 als demnächſt erſcheinend an,
zunächſt eine mit zwei Porträts geſchmückte deutſche Ueberſetzung der
anregenden, am St. Petersburger Konſervatorium gehatenen populären
Vorträge Anton Rubinſtein's über die „Entwickelung der Klavier
Kompoſition“. Ferner aus dem Nachlaſſe Peter Tſchaifowsky's
deſſen muſikaliſche Erinnerungen“, ſowie ſeine intereſſanten
„Feuilletons“, ebenfalls in deutſcher Ueberſetzung und verſehen mit zwei
Porträts des verſtorbenen ruſſiſchen Komponiſten. Drittens die erſte
Biographie des bedeutenden franzöſiſchen Komponiſten Camille Saint-
Sasns, geſchrieben von Dr. Otto Neitzel, illuſtrirt durch zahlreiche
Bilder, Kunſtbeilagen und Fakſimiles, ebenſo wie die bisherigen LBände
der ſchnell bekannt gewordenen illuſtrirten MonographienSammlung
„Berühmte Muſiker“ von Prof. Dr. Heinr. Reimann, deren ſechsten,
in ſich abgeſchloſſenen Band dieſes Werk bildet. Schließlich eine
populäre Schrift „zur Einführung in Bachs H-moll-Meſſe“ aus der
Feder des bekannten Haydn-Biographen Dr. Leopold Schmidt.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Feipygerſtt. 87.
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Heſondere Berilage zur

M I7. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 28. April 1899.
Landwirthſchaftlithe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Milchprüfung in den Städten.
Die Milchprüfung in vielen Städten beſteht bekanntlich da

rin, daß für die in den Verkehr gebrachte Milch ein Mindeſt
Fettgehalt feſtgeſetzt und daß die Lieferanten ſowie die Verkäufer
von Milch, welche dieſen Fettgehalt nicht erreicht, ſeitens der
Polizeibehörde mit einer Geldſtrafe belegt werden. Zur Be-
gründung dieſer Maßnahme wird angeführt, daß die Stadtver
waltungen die Pflicht hätten, die Bewohner der Städte, alſo
die ihrem Schutze Anbefohlenen, vor der Möglichkeit des An
kaufes „minderwerthiger“ Nahrungsmittel zu ſchützen, ſowie dafür
Sorge z tragen, daß verfälſchte Verzehrsgegenſtände möglichſt vom
See ausgeſchloſſen würden. Dieſe Beſtimmungen und die Art
ihrer Durchführung haben, worauf noch zurückzukommen ſein
wird, in manchen Bezirken, ſo namentlich im Königreiche Sachſen,
zu ſehr ſchweren Beläſtigungen der milcherzeugenden Landwirthe
und ungerechten Schädigungen der Milchverkäufer an Ehre
und Gut geführt.

Fragt man nach den Beweggründen für den Erlaß der be
treffenden Vorſchriften, ſo dürfte, ſchreibt die Landw. Poſt, ur
ſprünglich der Umſtand dafür maßgebend geweſen ſein, daß es
früher oft recht ſchwer, wenn nicht unmöglich war, die Frage
mit einiger Sicherheit zu beantworten, ob eine Milch verfälſcht
war oder nicht. Man hatte als Handhaben lediglich den Ge-
halt der Milch an Fett (gegebenenfalls auch an Trockenſubſtanz)
und ihr ſpecifiſches Gewicht, Werthe, aus denen keineswegs
ohne Weiteres immer auf die Reinheit oder Verfälſchtheit der
Milch geſchloſſen werden kann. Um dieſem Uebelſtande abzu
helfen, um alſo die Milchkontrolle bequemer zu geſtalten, verfügte
man ſeitens mancher ſtädtiſchen Verwaltungen, daß Milch, deren
Fettgehalt unter eine beſtimmte Grenze hinuntergehe und deren
ſpecifiſches Gewicht nicht innerhalb beſtimmter Werthe liege,
nicht verfälſcht, das würde den thatſächlichen Verhältniſſen doch
zu ſehr widerſprochen wohl aber „minderwerthig“ ſei.
Daß Lieferer und Verkäufer ſolcher Milch dann in Geldſtrafe
genommen werden, iſt freilich eine Logik, der man nicht ohne
weiteres folgen kann die Thatſache ſelbſt deutet aber wohl dar
auf hin, daß man annimmt, es ſei nur böſer Wille ſeitens des
Landwirthes, wenn die in ſeiner Wirthſ aft erzeugte Milch
nicht den ſeitens der Stadtverwaltungen feſtgeſetzten Grenz-
werthen entſpreche, er habe es alſo ganz in der Hand, die Zu
ſammenſetzung und die Eigenſchaften der Milch zu beeinfluſſen.

Jeder mit den Verhältniſſen Vertraute wird einſehen, daß
dieſe Anſchauung unzutreffend iſt, daß bei dem ſehr verwickelten
Vorgange der Milchbildung in den Milchdrüſen, der noch nicht
einmal wiſſenſchaftlich voll n iſt, von einer un
mittelbaren Beeinſluſſung des Gehaltes der Milch und ihrer
Eigenſchaften durch den Viehbeſitzer jedenfalls nicht in dem
Sinne geſprochen werden kann, wie es nach den ſog. Milch

mancher Stadtverwaltungen möglich ſein ſoll. Als
beſonders auffallend muß es e werden, daß unter allen

als dienenden die Milch daseinzige iſt, ehalt vorſchreibt,ür das man einen beſtimmten
obgleich man auf deſſen Zuſammenſetzung nur einen ſehr ge
ringen Einfluß auszuüben vermag. ger das Fleiſch, deſſen
Werth in hohem Grade von er Waſſergehalte abhängt, der
noch dazu, auch bei der gleichen Thierart, ſehr bedeutende
Schwankungen zeigt und der z. B. beim fetten Rinde 40 Proz.,
beim mageren Rinde 60 Proz. des Geſammtkörpers ausmacht,
ſind ſolche Vorſchriften, wie für die Milch, nicht erlaſſen, ob
leich der Landwirth es weit mehr in der Hand hat, den

aſſergehalt des Fleiſches der von ihm als Schlachtwaare ver
kauften Thiere zu beeinfluſſen, als den Fettgehalt u. ſ. w. der
Milch. Auch beim Biere z. B. ſind keine Beſtimmungen er
laſſen, welche einen Mindeſtgehalt an Ertrakt und Alkohol vor
ſchreiben, obgleich der Gehalt an dieſen Stoffen ganz von der

Art des Einbrauens abhängt. Das allein richtige und gerechte
Vorgehen der Behörden auch in Beziehung auf den Milchhandel
beſteht doch wohl in der Ergreifung von Maßnahmen zum
Schutze gegen das Feilhalten verfälſchter oder geſundheits
ſchädlicher Nahrungsmittel alles Uebrige ſoll man auch bei der
Milch dem freien Wettbewerbe überlaſſen, wie es bei den
Nahrungsmitteln ſchon geſchieht und wie es auch beim Milch
handel allein richtig iſt.

Kommt nun bei dieſer, anderen Nahrungsmitteln gegen
über, man kann wohl ſagen, ungerechten Behandlung der Milch
noch eine Prüfungsordnung hinzu, die als dem Weſen der
Milch widerſprechend bezeichnet werden muß, ſo iſt es klar, daß
ſolche Verhältniſſe eine ſchwere Beläſtigung der Landwirthſchaft
darſtellen, daß ſie, wie es thatſächlich der Fall iſt, zu unge
rechten Verurtheilungen führen können. Ein Beiſpiel aus
der neueſten Zeit wird genügen, um die Richtigkeit des Ge
ſagten darzuthun.

In einer Stadt, deren Namen für dieſe Sache bedeutungs-
los iſt, ſchreibt das Milchregulativ ein beſtimmtes ſpecifiſches
Gewicht für die Milch vor; alle Milch, welche den unterſten
Werth dafür nicht erreicht, wird für verwäſſert erklärt, während
Milch, deren ſpezifiſches Gewicht den oberen Grenzwerth über
ſchreitet, als entrahmt gilt. Man iſt bei Erlaß dieſer Vor
ſchriften von der richtigen Anſchauung ausgegangen, daß ein
Waſſerzuſatz zur Milch deren ſpecifiſches Gewicht vermindert,
weil dieſes beim Waſſer gleich 1, bei der Milch im Durch
ſchnitte gleich 1,031 iſt, daß ferner die Entziehung von Fett,
das ein ſpecifiſches Gewicht von 0,93 hat, die Dichtigkeit der
Milch erhöht. Man hat dabei aber nicht beachtet, daß einerſeits
ein beſonders hoher Fettgehalt der Milch, wie er bei der
Probeentnahme aus nicht ſorgfältig durchmiſchter Milch leicht
vorkommen kann, das ſpecifiſche Gewicht ebenfalls erniedrigt,
und daß andererſeits Milch mit einem hohen Gehalte an
Trockenſubſtanz, die dann auch meiſtens reich iſt an Fett, ein
hohes ſpezifiſches Gewicht hat. Niedrige Werthe für dieſes
kommen alſo ſowohl einer an Waſſer, wie einer an Fett
reichen, hohe Werthe einer an Fett armen, aber auch
einer an feſten Stoffen reichen Milch zu; es leuchtet
ein, daß die Feſtſtellung des ſpecifiſchen Gewichtes
allein, ſo geeignet dies iſt, um verdächtige Milch ausfindig zu
machen, nicht genügt, um den ſicheren Nachweis der Fälſchung
zu erbringen. Beſteht aber weiter, wie es in der fraglichen
Stadt der Fall iſt, die Vorſchrift, daß die von den unteren
PolizeiBeamten mittelſt eines Laktodenſimeters vorgenommene
Ermittelung des ſpecifiſchen Gewichtes als endgültig, d. h. als
maßgebend betrachtet wird, ſo kann ein ſolches Verfahren zu
den größten Ungerechtigkeiten führen. Die Feſtſtellung der
Eigenſchaften der Milch „auf dem Markte“ kann nur eine vor
läufige ſein, die endgiltige Ermittelung hat im Laboratorium
und ſeitens eines wiſſenſchaftlich gebildeten Sachverſtändigen
zu erfolgen. Jn der betreffenden Stadt war ein Landwirth
zunächſt polizeilich in eine Geldſtrafe genommen, weil er Milch
verkauft hatte, die bei der durch einen Wachtmeiſter mittelſt des
Laktodenſimeters vorgenommenen Unterſuchung ein ſpecifiſches
Gewicht von 1,026 gezeigt hatte. Die von dem Verkäufer
eingelegte Berufung wurde vom Gerichte ſowohl der erſten, wie
der zweiten Jnſtanz abgewieſen, und es wurden dem Beklagten
die Koſten auferlegt, zweifelsohne, weil das Gericht von der
Anſicht ausging, daß die Vorſchtiften der Milchprüfung in der
fraglichen Stadt auf ſachlich richtiger Grundlage beruhten.
Der materielle Nachtheil, den der betreffende Laudwirth erlitten
hat, beläuft ſich auf faſt 1000 Mark, gar nicht zu gedenken derSchädigungen, die derſelbe in Beziehung auf ſeinen Ruf und

auf die mit einem ſolchen Proceſſe verbundenen Aufregungen
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auch keine Möglichkeit, feſtſtellen zu laſſen, ob die Prüfung derMilch in einwandfreier Weiſe eſolgi, ob das Ergebniß richtig

war. Wenn auch eine Milch mit dem ſpecifiſchen Gewicht von
1,026 der Wäſſerung ſehr verdächtig iſt, ſo geht daraus noch
keineswegs mit Sicherheit hervor, daß eine ſolche Verfälſchung
thatſächlich ſtattgefunden hat; erſt die Ermittelung des Fettge
haltes hätte Aufſchluß darüber gegeben, ob das genannte niedrige
ſpecifiche Gewicht ſeinen Grund in einem hohen Waſſer oder,
was die gleiche Wirkung ausübt, in einem ſehr hohen Fett
gehalte gehabt hat. Jm zweiten Falle hätte von einer Ver
fälſchung nicht die Rede ſein können.

Da im Königreiche Sachſen beſonders lebhafte Klagen über
die Art nnd die Handhabung der ſeitens der Städte geübten
Milchkontrole erhoben wurden und werden, ſo hatte ſich der
dortige LandesKulturrath auf Antrag eines voigtländiſchen
landwirthſchaftlichen Vereins in ſeiner letzten Sitzung mit dem
Gegenſtande zu beſchäftigen. Jn dem BHerichte, der von dem
mit der et ar der Sache beauftragten SonderAus
ſchuſſe erſtattet war, iſt auch die rechtliche Seite der Frage in
Beziehung a die Gewerbe Geſetzgebung erörtert. Einige
Theile des Berichtes, die für weitere Kreiſe Intereſſe haben
dürften, ſollen hier folgen.

In den Städten mit Milchregulativen der in J
ſtehenden Art wird von fe zu Zeit die Wirkung dieſer
Regulative auf den Fettgehalt der bei ihnen zum Verkaufe
gebrachten Milch und zwar augenſcheinlich mit beſonderer Ge
nugthuung über die erzielten Erfolge bekannt gegeben. Schwer-
lich aber wird man damit die in Rede ſtehenden Straf-
beſtimmungen vom Standpunkte des Rechts aus annehmbarer
machen. Solche Erfolge für den Fettgehalt der Milch, wieraan ſie bei dieſen Gelegenheiten feſiſtellt, ſind für die betr.
Städte ſehr wohlfeil, und man würde ſie ſogar unſchwer noch
ſteigern können, wenn man die geſtellten Anforderungen weiter
erhöhte. Eine andere Frage iſt es aber de ob ein derartiges
Vorgehen noch mit den rundſätzen von Recht und Billigkeit
in Einklang ſteht, oder ob jene Erfolge nicht vielmehr nur
durch Bedrückung und Härten gegen andere Betheiligte erzielt
werden. Unverkennbar iſt dieſes hier der Fall, und ſo dürfte
dieſe Auffaſſun, der Gemeinden von ihrer Zuſtändigkeit auf
polizeilichem Gebiete nur einen neuen Beleg für die Richtigkeit
des Wortes eines geiſtvollen Franzoſen und guten Menſchen
kenners (Montesquieu) liefern, der da den Satz aufſtellte
„Jedermann, welcher Macht beſitzt, iſt geneigt, ſie zu miß-
brauchen. Er geht ſo weit, als er keine Schranke findet.“
Beſonders zu betonen aber iſt, daß es, wie bekannt, ſelbſt
dem gewiſſenhaften Landwirthe unmöglich wird, der Vorſchrift
eines beſtimmten Fettgehaltes der Milch in allen Fällen zu

und daß darum auch der Gewiſſenhafteſte vor einer
Beſtrafung nach jener Vorſchrift nicht ſicher iſt. Schon oben
iſt darauf hingewieſen worden, daß nicht jede Kuh die gleiche

auch trotz guten Futters der Fettgehalt der Milch thatſächlich
nicht ſelten unter einem beſtimmten Prozentſatz zurückbleiben
kann und zurückbleibt. Laſſen ſich nun ſolche Erſcheinungen in
größeren Ställen dadurch ebenfalls ausgleichen, daß die Milch
vor dem Verkaufe in umfänglicheren Gefäßen oder Behältern
gemiſcht wird, ſo wird dieſe Maßnahme unter Umſtänden
erfolglos bleiben bezw. unthunlich ſein, wenn Jemand nur
wenige oder nur eine Kuh beſitzt. Jn ſolchen Fällen wird,
wenn die Milch trotz guten Futters unter dem vorgeſchriebenen
Fettgehalte bleibt, der Landwirth, der bei den Schwierigkeiten
des Unterſuchungsverfahrens und der Koſtſpieligkeit der hierbei
erforderlichen Apparate ſeine Milch nicht ſelbſt unterſuchen
kann, trotz aller aufgewendeten Gewiſſenhaftigkeit bei der
Fütterung und Abwartung ſeiner Kühe der Strafe verfallen.Was die betr. Vorſchrift erfordert, iſt ſonach zu erfüllen, auch

dem Gewiſſenhaften, unter Umſtänden unmöglich. Eine Geſetz
gebung aber, die Unmögliches orfordert, iſt ungerecht. i
Widerſinne aber wird ſie geradezu, wenn ſie die Nichterfüllung
ſogar mit Strafe bedroht.

An dieſen Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an,
die zur Folge hatte, daß der einſtimmige Beſchluß gefaßt
wurde, die Königliche Staats Regierung zu erſuchen, ſie möge

r dahin treffen, daß in Milchregulativen betr. den
Verkauf von Milch nur We Beſchränkungen zugelaſſen würden,
bei denen die Jntereſſen auch der Producenten genügend
gewahrt werden. Der anweſende Vertreter der Regierung gab
die Zuſage, daß die Angelegenheit einer Prüfung in dem ge
dachten Sinne unterworfen werden ſolle. Man darf die Hoff
nung ausſprechen, daß, wenigſtens in Sachſen die Vorſchriften
der ſtädtiſchen Milchprüfung jetzt auf eine geſunde Grundlage
geſtellt werden.

Um dieſen Punkt noch zu berühren, ſo geht unſere, an dieſer
Stelle ſchon mehrfach ausgeſprochene Anſicht über die Feſtſetzung
eines Mindeſtfettgehaltes der zum Verkaufe gelangenden ilch
dahin, daß eine ſolche Maßregel unzweckmäßig iſt. Um die
Frage zu beantworten, ob eine Milch verfälſcht iſt oder nicht,
dazu bedarf es einer eng der gedachten Art nicht; die
Entſcheidung über dieſen Punkt iſt auch ohne das möglich.
Greift man weiter die unterſte Grenze für den Fettgehalt im
Intereſſe der Konſumenten hoch, ſo bedeutet das, wie dargelegt
wurde, eine nicht zu rechtfertigende Schädigung der Producenten;
ſetzt man aber, um dieſen Uebelſtand zu vermeiden, den Grenz
werth niedrig, ſo verliert derſelbe ſeine Bedeutung für die
Konſumenten, ſo wird ſogar die Lieferung einer gehaltarmen
Milch befördert, weil die Producenten dann der Anſicht find,
alle Milch, die dieſen niedrig gegriffenen Fettgehalt habe, ent
ſpreche dem Bedürfniſſe des Verzehres. Den Fälſcher von
Milch ſoll man hart ſtrafen, ſonſt aber die Beſchaffenheit dieſer
Waare dem freien Wettbewerbe überlaſſen die Konſumenten
werden ſchon die ihnen zuſagende Sorte herausfinden und ent
ſprechend bezahlen.

Was bedeutet die Pflanzenrafſe für den Ertrag.
Die Raſſe der Kulturpflanzen, welche zum Anbau gelangt,iſt für die Roh und Reinerträge von hen großer eben

wie d rung g
ie Pflanzenzüchtung hat, ſo führt Prof. v. Rümker in der

„Ztſchr. der L.K. f. d. P. Schleſ“. aus, eine ſo große Zahl
von werthvollen Kulturformen erzeugt, daß dieſelbe für die An-
paſſung an jedwede Kulturverhältniſſe ein Material darbietet,
wie es früher nicht annähernd in der Reichhaltigkeit und Er
tragsfähigkeit exiſtirte.

Die nbauverſuche der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft,

vieler landwirthſchaftlich wiſſenſchaftlicher Jnſtitute und Ver
ſowie vieler Privater liefern in ihren Ergebniſſen

n unbezweifelbaren Beweis, daß durch die Auswahl der ein
träglichſten und für die Oertlichkeit paſſendſten Sorten die Er
träge ganz ungeheuer geſteigert werden können.

Nebenſtehende Tabelle iſt die Zuſammenfaſſung der Er
tragsunterſchiede verſchiedener Sorten in einer großen Anzahl
ſehr verſchicdener vergleichender Sortenanbauverſuche.

77 Theil ſind es Ergebniſſe von Verſuchen, welche mit
denſelben Sorten einc Reihe von Jahren hindurch nach einheit
lichem Plane in zahlreichen Wirthſchaften unter den ver
ſchiedenſten Boden und Klimaverhältniſſen angeſtellt wurden,
welche alſo durch Paralyſirung der Faktoren Jahreswitterung
und ſonſtiger Vegetationsbedingungen den typiſchen Durchſchnitt

des Sortenwerthes zu demonſtriren geeignet erſcheinen, theils
entſtammten dieſe Zahlen Einzelverſuchen an demſelben Orte im
einzelnen Jahre und zeigten dabei, wie die z en im
Ertrage einzelner Sorten und Jahre in einer einzelnen Wirth
ſchaft viel größer ſind als die eben genannten Durchſchnitts
differenzen einer Reihe von Jahren an verſchiedenen Anbau
orten. Dennoch ſind die erſtgenannten Durchſchnittsergebniſſe
von viel größerem praktiſchen Werthe, denn die Durchſchnitts-
ergebniſſe entſcheiden über die Rentabilität eines r
ſchaftlichen Betriebszweiges, nicht aber der glänzende Erfolg
eines einzelnen Jahrganges.

Die Tabelle enthält auch Vergleiche von Sortengruppen
gegeneinander und die Ertragsdifferenzen derſelben Sorten an
demſelben Anbauorte für eine Reihe von Jahren. Kurz es
ſind ſo ziemlich alle möglichen Vorkommniſſe des vergleichenden
Sortenanbaues darin enthalten, und die Ertragsunterſchiede,
welche dabei zu Tage traten, ſind ſo bedeutend, daß ſie wohl
die allgemeinſte Beachtung verdienten.

Verſuchen wir aus den in der Tabelle zuſammen gefaßten
Reſultaten mit aller Vorſicht Durchſchnitte zu ziehen (ſo weit
das überhaupt möglich iſt), ſo erſcheint es nicht zu ſanguiniſch,
wenn man annimmt, daß für die Verhältniſſe in Deutſchland,
in denen die Sortenfrage noch nicht entſprechend bearbeitet und
gelöſt iſt (und das dürfte für die Mehrzahl deutſcher Wirth-

25 2 25 7 77 21527 J 32 z 52.2 52557 Se r 2 22 723525 5 S 378J S n a 5 227 98—wfn nan eund Umſtände erlitten hat. Da eine Probe der beanſtandeten Fähigkeit zur Fettbildung für die Milch aufweiſt, daß vielmehr
Milch nicht aufgehoben war, ſo hatte der betreffende Landwirth
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Ertragsunterſchiede verſchiedener Getreideſorten.

Korn
m

kg Ztr.
vom vom vom vom domHektar Morgen Hektar Morgen Hektar Hektar Hektar

e.

Stroh Geſammtertrag Geld werth
kg Ztr. kg Zir. Mark Mark

Roggen. t1. Verſuche der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell-

ſchaft, Durchſchnitt von 2 Jahren und 25

Verſuchen 370 1,852. F. Heine Kl. H., Durchſchnitt von 6 Jahren
a) größter
b) durchſchnittlicher D 7 7 7 a

e5 kleinſter t vo 250Weizen.
1. Verſuche der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell-

ſchaft, Durchſchnitt von 4 Jahren und 43 Ver
ſuchen mit 19 verſchiedenen Sorten

2. Verſuche der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell
ſchaft, Durchſchnitt von 3 Jahren und 20 Ver
ſuchen nur mit verſchiedenen Square bead-

Zuch ten 317 1,58

Unterſchied 1700 8,b) durchſchnittlicher 1150 5c) kleinſter 450 2,25Gerſte.
1. Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei, 1

Verſ.Jahr im durchſchnittlichen Vergleich von
5 Sorten bei 11 Verſuchen

2. Dieſelbe, 1 Verſ.-Jahr
a) geringſter Unterſchied
b) größter

3. F. Heine Kl. H. Durchſchnitt von 6 Jahren
a) größter

o) kleinſter

Hafer1. Verſuche der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell
ſchaft, Durchſchnitt von 5 Jahren in 146 Ver

uchen mit 8 Sorten 215 1,07
Unterſchied I 1580 7,751400 7,00

1200 6,00
Als Preiſe waren folgende zu Grunde gelegt: Roggen 14 Mark für den Doppelzentner Korn und 4 Mark für den Da

kg Stroh Weizen 15 Mark für den Doppelzentner Korn und 8 Mark für den ar atne Stroh; r
für den Doppelzentner Stroh; Hafer 13 Mark für

urchſchnittlicher

ür den Doppelzentner Korn und 3 Mark
3 Mark für den Doppelzentner Stroh.
ſchaften zutreffen), nur durch Auswahl der richtigen Sorte für
den Anbau ein Mehrertrag zu erzielen wäre von

Roggen pro Morgen um 18 Ztr. Korn

Weizen -4Gerſte 1Hafer I6das würde bei Zugrundelegung derſelben Preiſe wie ſie unter
der Tabelle ſtehen, einen Mehrertrag bedeuten pro Morgen

bei Roggen um 10--24 Mark,
Weizen 11-30
Gerſte 8--29
Hafer 6—39

Vergleicht man das Detail der Tabelle mit dieſen Durch
ſchnitten, ſo wird man letztere in der That als nicht zu leicht
ſinnig aufgeſtellt erklären müſſen.

Die Mehrerträge nur durch Auswahl der beſten Sorten
ſind ſo gut wie Nettomehrerträge, denn die Produktionskoſten
werden faſt gar nicht dadurch geſteigert. Ein ſolcher Mehr
ertrag bedeutet aber für viele Verhältniſſe ein Herausſchlagen
des Pachtzinſes oder die Verzinſung des Anlagekapitals (Grund
und Boden und Gebäude), der Grundrente.

Solche Mehrerträge bedeuten auch gleichzeitig eine relative
Minderung der Produktionskoſten, weil letztere ſich auf eine
größere Zahl von Rohertragseinheiten vertheilen.

f Ferſen Ergebniſſe zeigen uns die Kartoffel Anbau-
verſuche.

Se S

Unterſchied 940 4,70700

405 2,00
373

Unterſchied 850 4,25d) durchſchnittlicher 750 3,75W

a

10 0,05 380 1,90 52,20 12,95
3800

371 1,855 69144 4,72 97,08 24,27

110 0,55 427 2,13 50,85 12,71

592 2,96 1050 5,25 86,46 21,61

1890 9,45 2958 14,79 216,90 54,22
255,00 63,75
172,48 43,12
67,48 16,871

144 11
11

29 0,14 376 1,86 67,99 17,00
1

F. n S

45 0,22 260 1,30 29,30 7,8
a 201 502 i
S 156,00 39,00

ark

111

erſte 17
den Doppelzentner Korn und

um produzirt, tappt man im Dunkeln
und hat ſeine Pflicht nicht voll erfüllt.

Der einzige Weg der zu dieſer Erkenntniß führt, ſind verSortenanbauverſuche, die daher in h rationellen

irthſchaft fehlen ſollten.
Die Sortenanbauverſuche der deutſchen Landwirthſchafts

g. der wiſſenſchaftlich- landwirthſchaftlichen Jnſtitute und
rſuchsſtationen können als weiſer zur Vorori

ſehr nützlich ſein, und müſſen für dieſen orgfältig
verfolgt werden. Mehr können ſie aber nicht bieten, denn was
für d einzelne Scholle paßt, muß auf ihr ſelbſt ermittelt
werden.

Sehr wichtig für Sortenanbauverſuche iſt die ausſchließ
liche Benutzung von Originalſaatgut für dieſen Zweck.

Originalſaatgut und Nachbau kann etwas ſehr Verſchiedenes
ſein. Je abweichender die Vegetationsbedingungen des Nach
bauortes von denen des Originalſaatenanbauortes ſind und je
länger der Nachbau unter ſo abweichenden Vegetationsverhält
niſſen ſtattgefunden hatte, deſto ſchneller tritt die Verſchiedenheit
im Kulturwerth zwiſchen Originalſaat und Nachbau ein bezw.
deſto größer wird dieſe Verſchiedenheit ſein.

Das liegt in dem Naturgeſetz der Anpaſſung begründet.
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Je höher die Kultur eines Landes ſteigt, deſto unentbehr-
licher werden Pflanzenraſſen, welche dieſe geſteigerten Kultur-
verhältniſſe auszunützen und zu verzinſen vermögen. Somit
iſt die moderne Pfla r keine zufällige Begleit
erſcheinung unſerer Zeit, ſondern ein nothwendiges Korrelat zur
Steigerung der geſammten Landeskultur.
Faaſſen wir den Gang der Entwickelung auf dieſem Gebiete

hiſtoriſch rückblickend 1 ſo legte man in der erſtenPeriode nur Werth an ie Gattung, indem man wohl Roggen

von Weizen, Gerſte und Hafer unterſchied, innerhalb der
Gattung aber keine Unterſchiede weiter zu machen pflegte.

Jn den 50er und 60er Jahren fanden dann die erſten
Jmporte fremdländiſcher Sorten von Weizen 2c. aus Ländern
ſtatt, welche ſchon länger die Pflanzenzüchtung praktiſch be
trieben hatten, wie England. Da wurde man plötzlich auf
merkſam, daß Weizen und Weizen etwas ſehr Verſchiedenes im
Ertrage ſein könne, die Gattung trat in der Hintergrund, und
man legte von nun an Werth auf die Varietät und Sorte,
die man zum Anbau wählte.

Aber auch dieſe Phaſe liegt jetzt hinter uns, ſeit wir durch

die Anbauverſuche wiſſen, daß ſelbſt innerhalb derſelben Sorte
oder Formengruppe ſehr bedeutende Ertragsunterſchiede vorkom
men können, je nach der Zucht, aus der ſie ſtammt, (vergl. die
Ertragsdifferenz des Wettanbaues von Square headTypen durch
die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft, ſiehe Tabelle Weizen
Nr. 2).

Die Raſſe allein genügt alſo heutzutage nicht mehr, ſondernheute kommt es auf die Jucht an, aus welcher das betreffende

Saatgut ſtammt, denn für unſere Zeit iſt z. B. Square head
und Square head ſchon ein großer Unterſchied, während man
früher kaum eine Ahnung hatte, was für Weizen man baute.

Zucht iſt der reingehaltene Stamm einer reinen Raſſe, der
an einem Orte ſyſtematiſch weitergezüchtet wird, und Original
ſaatgut hat dadurch heutzutage darum gerade einen ſoviel höheren
Werth als früher, weil es einer ſolchen „Zucht“ entſtammt, und
nur deshalb der wahre Repräſentant eines ſolchen Stammes
einer reinen Raſſe iſt.

Die Unterſcheidungen ſind alſo gegen früher ſehr viel
ſchärfer und feiner geworden, aber auch darin prägt ſich der
Kulturfortſchritt aus.

Kleinere Mittheilungen.
Die Hufentzündung der Pferde. Die Entzündung der

Weichtheile im Hufe gehört zu den häufigſten Erkrankungen der Pferde.
Die Urſachen dieſer meiſtens recht ſchmerzhaften Krankheit können
innerliche und äußerliche ſein. Im erſteren Falle pflegt man das Leiden
als rheumatiſche Hufentzündung zu bezeichnen, die meiſtens in Folge
von Hauterkältungen auftritt. Aber auch gieriges Saufen bei erhitztem
Körper, der Genuß ſchweren, unverdaulichen Futters, beſonders friſchen
h tiges utter bei völliger Stallruhe können dieſe Krauk

eit herbeiführen. Daß nach Ueberladung des Magens mit ſchwerem
tter rheumatiſches Steifſein ſo leicht entſtebt, hat in einer eigenthüm

lichen Beziehung zwiſchen der Haut und den Verdauungsorganen ſeinen
Grund. Zu den äußerlichen Urſachen der Hautentzündung gehören
Anſtrenguny auf hartem Boden, ſchlechter, drückender Beſchlag, Quet
ſchungen der Sohle durch ſchlecht gerichtete Eiſen, Druck von zu engen
und feſtaufliegenden Eiſen, Verletzungen durch fremde Körper, nament
lich durch Nägel u. ſ. w.

Ob ein bioßer Rheumatismus in den Muskeln oder wirkliche Huf
entzündung vorhanden iſt, erkennt man leicht am Gang. Verliert
ſich die Steifheit, nachdem das Pferd etwas geführt iſt, ſo hat man
es mit Muskelrheumatismus zu thun, geht es aber mit jedem Schritt
ſchlechter, ſo iſt ohne Zweifel Hufentzündung vorhanden.

as die Behandlung dieſer Krankheit anlangt ſo geſtaltet ſie ſich,
nach dem „Pferdefreund“, einerlei ob innere oder äußere Urſachen vor
handen, in folgender Weiſe: Bei Beginn des Leidens werden die
Pferde ruhig und auf Diät gehalten iſt Fieber vorhanden, ſo wird
alle drei bis vier Stunden ein Pulver aus 20 Gramm Salpeter, 60
bis 70 Gramm Bitterſalz und 15 Gramm Altheewurzelpulver verab
reicht. Mit dieſer innerlichen Behandlung wird ſo lange fortgefahren
als noch Fiebererſcheinungen feſtgeſtellt werden.

Außerdem iſt das Eiſen abzunehmen und die Hufſohle dünn aus
zuſchneiden, damit der Druck derſelben vermindert wird.

Hat das Pferd einen ſchlechten Huf, namentlich einen Vollhuf,
ſo lege man ein recht hohl gerichtetes Hufeiſen auf. Man u ferner
um den erkrankten Huf einen Umſchlag von Kuhmiſt oder Lehmbrei
und gieße öfters kaltes Waſſer, Eſſig und Kochſalz in und hinter die
ſen Umſchlag, damit die Auflage immer feucht bleibt. Für die Nacht
empfiehlt es ſich, eine tüchtige Einreibung des Hufes mit Fett, Glycerin
oder Vaſeline vorzunehmen. Das Einreiben der Schenkel mit an
reizenden und ſpirituöſen Mitteln iſt zu unterlaſſen. Bei eintretender
Eiterung macht man täglich 1--2 Stunden lang Fußbäder von lau-
warmem Heuſamenthee und bedeckt die Geſchwürſtellen mit feinem
Werg oder Flachs, welches vorher in Branntwein getaucht iſt. Die
Vernarbung ſucht man durch austrocknende Mittel zu fördern.

Dieuſtbotennoth auf dem Lande. Als ein Zeichen der
Zeit theilt ein Landwirth im „Württemberg. Wochenbl. f. Landw.“
folgenden thatſächlichen Fall zu dieſer brennenden Frage mit Am
15. März d. Js. ließ die Direktion des Zellengefängniſſes Heilbronn
in der Heilbranner Neckarzeitung folgendes Jnſerat veröffenilichen

Bauernknecht.
Zu Anfang nächſten Monats wird für einen

19 jährigen, nicht vorbeſtraften Burſchen, der ſich zu
einem zweiten Knecht eignet, bei einem chriſtlichen
Landwirth Stelle geſucht.

Das Jnſerat erſchien in der Neckarzeitung vom Mittwoch, dem
15. März, welche in Heilbronn am gleichen Tage Nachmittags

3 Uhr, in den umliegenden Ortſchaften Nachmittags 4 Uhr zur
Ausgabe gelangt. Am andern Morgen, Donnerstag, den 16. Mä:z,
Vormittags *8 Uhr, ſtand ſchon ein Landwirth des benachbarten
Dorfes N. N. vor der Kanzleithüre des Gefängnißdirektors, um den
ausgeſchriebenen Knecht zu dingen über die Bedingungen wurde
man raſch einig und es wurde ein ſchriftlicher Vertrag aufgeſetzt,
aber ehe dieſer Vertrag zu Ende geſchrieben und unterſchrieben war,
zogen am Gefängnißthor. drei weitere Landwirthe aus der Um
gegend die Glocke, welche ſich den ausgeſchriebenen zweiten Knecht
ſichern wollten, aber zu ſpät kamen. Und dieſen dreien folgten in
den nächſten Tagen bis zum 20. März nicht weniger als 27, ſage
ſiebenundzwanzig weitere Dienſtherren, die den Weg nach
Heilbronn nicht ſcheuten, um eines zweiten Knechtes
werden. Außerdem erhielt die Gefängnißdirektion bis zum 19. März
einſchließlich aus dem Oberamt Heilbronn und den denachbarten
Oberämtern neunzehn ſchriftliche Offerten auf den einzigen zur
Verfügung ſtehenden Knecht, ungerechnet vereinzelte weitere Anfragen,
die nicht an die Direktion, ſondern von Bekannten an diverſe Ge
fängnißaufſeher gerichtet wurden.

Von denjenigen Offerten, welche bei der Direktion einliefen,
hoben charafteriſtiſcher Weiſe mehrere hervor, daß der einzuſtellendeKnecht
kein Futter ſchneiden müſſe, ſondern das Futter mit dem Göpel
geſchnitten werde. Die Schlußfolgerungen aus dieſem Ver
hältniß von Angebot und Nachfrage im landwirthſchaftlichen Berufe
ergeben ſich von ſelber. Trotzdem wagt Einſender nicht 3 hoffen,
daß ſie von der heranwachſenden Generation auf dem Lande oder
von Eltern und Vormündern thatſächlich werden gezogen werden
allzu übermäßig iſt der Zug nach der Stadt zum Nachtheil der Ge
ſammtheit und, wie die Erfahrung lehrt, in zahlreichen Fällen zum
Verderben der einzelnen.

Anzeigen.
Jeder Landwirth

abonnire auf die

Hallesche J eitung
e
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für die Prov. Sachsen.

Täglich 2 Ausgaben,
Die Hallesche Zeitung ist das Jeder Landwirth verlange

einzige Blatt im ganzen mitt- Preisliste üb. d. berühmt Beutsehen
Reichs-Sensen, Grossartige, be-leren Deutsehland, welches die sonders lang anhaltende, zähe, feine

Interessen der Landwirthschaft Schneide, leisten noch mal so viel als
irlelig 9 gewöhnl. Sensen. Garantie. Viele An-mit wirklichem Erfolge rertritt. erkennungsschreib. Preisliste gr. u fre.

Abonnementspreis pro Mai und J. Brendel, Maxdortf I9(Pfalz)
Juni Mk. 2. bei allen Post-anstalten.
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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